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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 559 Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 29. November 1862. 


Abonnement für Dezember. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die fönigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3%, Sgr. direct und franco an und 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 28. November 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zelegrapbifche Depeſchen und Nachrichten. 
Newyork, 15. Novbr. Die „Tribüne“ verſichert, die 
Conföderirten befinden ſich im Rücken der Armee Burnſide's. 
Jackſon iſt in der Nähe von Wincheſter. Die Süd⸗Journale 
verſichern, Lee werde einige Meilen von Richmond Winter: 
quartiere beziehen. Die unioniſtiſche Expedition iſt nach 
Neubern zurückgekehrt, nachdem fie bis Farnborough vorge⸗ 
rückt war, wo eine große Macht der Conföderirten ſteht. In 
der Douanenverwaltung von Newyork ſind immenſe Betrü⸗ 
gereien entdeckt worden. [Angekommen 10 Uhr 30 Min. Vorm.) 
(Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 28. November. Gutem Vernehmen nach geneh⸗ 
migte der Kurfürſt, daß den Ständen drei vereinte Vorlagen, 
das Budget, die Leihbank und die Bebra⸗Fulda⸗Bahn be⸗ 
treffend, gemacht werden. (Wolff's T. B.) 
Turin, 26. Novbr. Ratazzi begann heute feine Vertheidigung. 
Er ſagt, ſein Miniſterium sepräfentire die Majorität, er habe mit Niemand 
im vorhinein bindende Verpflichtungen eingegangen. Die Verſchmelzung der 
Südarmee habe die Kraft der Inſurrektion geſchwächt und Unordnungen 
vorgebeugt. Die Regierung hatte das Recht, die Vereine aufzulöſen, den 
Belagerungszuſtand zu proklamiren. Das Brigantenweſen habe ſich vermin⸗ 
dert; er legt einen Bericht vor zur Berathung in geheimer n 
Dieſer Bericht ſucht nachzuweiſen, daß die verhafteten Deputirten auf fri⸗ 
ſcher That ertappt wurden (flagrante reato); er beſtätigt, daß gegenwärtig 
die Situation des Landes eine beſſere ſei. Ratazzi ſchließt damit, daß er 
ſich dem Urtheile des Parlamentes unterwerfe, doch empfiehlt er der Kam⸗ 
mer, die Verfaſſung, die Dynaſtie und die Ordnung zu wahren. 
Ein zweites Telegramm über dieſelbe Kammerfisung berichtet: In der 
Deputirtenkammer hat Ratazzi während der ganzen Sitzung über die innere 
Politik geſprochen. Der Zweck des Miniſteriums war die Verſöhnung aller 
Kräfte der Nation, um die großen nationalen Ziele zu verfolgen. Die Ver: 
N ſchloß aber keineswegs die Abdankung der Regierungs⸗Autorität in 
ſich. Als ſich Garibaldi über die Geſetze erheben wollte, mußte er bekämpft 
werden. — jagt, 2 dem * 22 —.— a 8 
zu haben, indem er vor Europa konſta a die erun 
über die Revolution triumpbiren könne. Er ſproch von der 4 —— 
der Südarmee, von der Auflöſung der Societä emäncipatrice, und bekämpfte 
die gegneriſchen Anklagen. Seine Rede wurde mit Beifall aufgenommen. 
Morgen wir der Miniſter des Aeußern über die auswärtige Bolitit ſprechen. 
Die „Gazetta ufficiale“ meldet, daß General Franzini eine Bande von 
80 Briganti zerſprengt habe. 


Tele 


band — 
amburg 
Paris 2 Monat 80. — Fonds 


Wien, 28. Nov. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 222, 80, 
National⸗Anleihe —, —. London 121, 90. 

Berlin, 28 Nov. Roggen: flau. Nov. 55, Nov.⸗Dez. 46%, Dez. 
Fu 45%, Frühjahr 44%. — Spiritus: feſt. Nov. 14%, Nov. 
Dez. 14%, Dez.⸗Jan. 14%, Frühjahr 15%. Rüböl: unverändert. Nov. 
14%, Frühjahr 13%. 

* Die Männer der Preſſe. 

Der Barbier von Sevilla, nicht der Roffini’s, ſondern der Barbier 
in dem unſterblichen Luſtſpiele von Beaumarchais erzählt dem Grafen 
Almaviva: „Es giebt in Madrid ein Journal, in welchem, fo lange 
nichts über Autorität oder Religion, über Politik oder Moral, über 
den Hof oder die Ariſtokratie, oder über irgend Etwas, das die höhe: 
ren Klaſſen berühre, geſprochen wird, Alles frei gedruckt werden könne, 
— natürlich unter der Aufſicht von 2 oder 3 Cenſoren.“ Das er: 
zählt Beaumarchais vor nahe 80 Jahren von Madrid, da er es von 
Frankreich nicht ſagen durfte, und wir haben ſeitdem Zeit gehabt, „fern 
von Madrid darüber nachzudenken,“ ob dieſer Zuſtand für den Journa⸗ 
lismus nicht ſicherer, wenn auch für das Volk weniger behaglich und 
zuträglich geweſen ſei, als der heutige. Heute, unter der Preßfreiheit, 
raubt eine Beſchlagnahme dem Verleger die Auslage für Papier und 
Druck, raubt ihm bei öfterer Wiederholung auch ſeine Abonnenten, 
welche täglich ihr Leſebedürfniß befriedigen wollen. Ueber dem heuti⸗ 
gen Redacteur ſchwebt wie ein Damoklesſchwerdt die Anklage wegen 
Verletzung dieſes oder jenes Paragraphen des Strafgeſetzbuches, den er 
wohl beachtete, aber nicht verletzt zu haben glaubte — in Berlin allein 
gab es vom 10. bis 21. November 24 Preßprozeſſe — und ſelbſt, 
wenn er freigeſprochen wird, ſo waren doch ein paar Stunden Zeit 
verloren, und die Appellation ſieht in Ausſicht. Verweigert er die An⸗ 
gabe des Namens eines Correſpondenten, fo hat er, wie der unglüd: 
liche Hagen, eine Gefängnißhaft abzubüßen, deren Dauer, wie es bei 
teinem andern Falle moglich, ungemeſſen iſt, und welche, wie die hoͤchſte 
Strafe für Todtſchlag, moͤglicherweiſe erſt mit dem Tode endet. 

Und dabei gehen Gerüchte, daß man ſich davon nicht befriedigt 
fühle, daß Ordre gegeben werde, den Redacteuren mehr auf die Finger 
zu ſehen, auch die Zeitungen der kleinen Städte beſſer zu beaufſichtigen 
und ſich bei keiner Freiſprechung eines Einzelrichters oder eines Kreis⸗ 
gerichtes zu beruhigen, ſondern bis in die letzte Inſtanz zu gehen. 
Wenn das unter dem Miniſterium Bismarck geſchieht, welche herr 
liche Ausſicht blüht uns, wenn die wirklichſte Kreuzzeitungspartei, der 
reine ſtändiſche Landrath, der nicht ſchon einige ſeiner landräthlichen 
Anſchauungen mit denen eines Geſandten vertauscht hat, wenn ein 
voller Hochtory, ein Mann, wie z. B. Kleiſt⸗Retzow oder Graf 


Arnim das Miniſterium übernähme. Von Hrn. v. Bismarck hatten 


wir uns dieſer Art Verfahren nicht verſehen. Wir konnten glauben, 
daß der Mann, der für Preußen die Politik eines Friedrich des Großen, 
ein energiſches Auftreten nach außen, eine Arrondirung und Vergröße⸗ 
rung für nothwendig erklärte, ſelbſt Pas quille würde niedriger anhef⸗ 
ten laſſen, damit das Volk ſie beſſer leſen könne. Indeß der Glaube 
macht jelig, und es ſoll vielleicht nicht Jeder mehr nach feiner Fagon felig 
werden. Nach ſolcher Täuſchung wird die Preſſe darum verſuchen müſſen, 
unſere Verfaſſung dahin zu vervollſtändigen, daß Niemand Miniſter 
werden dürfe, der unter Napoleon Geſandter in Paris geweſen, weil 
er an der franzöfifhen Regierungsweiſe Geſchmack gefunden haben 
koͤnne, ſowie in früherer Zeit kein braver Bürger feinen Sohn nach 
Paris ſchickte, damit er nicht ſchlechte Sitten lerne in jenem Babel, in 
dem jetzt nur eine Sprache unzweideutig iſt — die Sprache gegen 
die Preſſe. 

Wir erhalten faſt wöchentliche Berichte von neuen Exercitien der 
franzöſiſchen Regierungskunſt in Behandlung der Preſſe. Faſſen wir 
heute einmal alle die entſittlichenden Manöver in einer einzigen Schil⸗ 
derung zuſammen. 

Zuerſt erhält die Redaction eine „Einladung“ des Preß-Büreaus, 
ſich der Beſprechung gewiſſer Gegenſtände zu enthalten. Dann folgen 
indirecte Verfolgungen, „Beſchlagnahme“ wegen Artikeln, deren Ver⸗ 
ſetzung in den Anklageſtand ſchon mehr als zweifelhaft erſcheinen muß. 
„Berichtigungen“, die keine Berichtigungen ſind, müſſen an beſtimmten 
Stellen aufgenommen werden, um die Zeitung als unzuverläſſig er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Befehle an Gerichts-Präſidenten und Präfecten 
werden erlaſſen, „ihre geſchäftlichen Inſerate“ mißliebigen Zeitungen 
nicht zukommen zu laſſen, um die Verbreitung in der Geſchaͤftswelt zu 
hindern. Doch find das nur Nadelſtiche. Ein „Mitgetheilt“ vom Mi: 
niſterium, welches die erſte Warnung wegen feindlicher Parteinahme 
gegen die Regierung enthält, ein „Avertiſſement“, welches ein Verbot 
des Erſcheinens in Ausſicht ſtellt, eine „Suspenſton“ auf 4 Wochen 
ſchlagen ſchon tiefere, oft unheilbare Wunden. „Hohe Geld- und Ge⸗ 
fängnißſtrafen“, die das Zuchtpolizei⸗Gericht verhängt, find die folgen: 
den Mittel der Tortur, und wenn das Fleiſch des Journaliſten zu 
wund geworden, um fernere Peitſchenhiebe zu ertragen, ſo folgt der 
Gnadenſtoß, und die Zeitung wird verboten. Es wird wie in dem 
Falle von Ganesco, nicht allein dem Redacteur nie mehr die Bewilli⸗ 
gung zur Herausgabe einer Zeitung ertheilt, es wird ihm auch nicht 
geſtattet, ſeinen Poſten einem anderen zu cediren, und er wird ſchließ⸗ 
lich ausgewieſen. 

Und dabei ſcheint es, als wenn der Journaliſt auch in Führung 
der Waffen geübt ſein müßte. Es iſt nicht weit von dem Redactions⸗ 
Bureau nach dem Gehölze von Boulogne, wo die Duelle ausgefochten 
werden. Die eine Hand hält die Feder, um zu ſchreiben und zu corri⸗ 
giren; die andere hält Degen und Piſtolen, denn jeder Brief kann eine 
Aus forderung bringen. Der unglückliche Dillon wird von dem Herzoge 
von Grammont⸗Caderouſſe wegen eines Arukels in der „Jagdzeitung“ 
erſtochen; der glücklichere de Pene erſchießt feinen Gegner, der ihn wegen 
eines Artikels über die ſchweren Dragoner gefordert. Herr de Lague⸗ 
ronniere, der Leib⸗Bonapartiſt, welcher die neue italieniſche Politik in 
der „France“ vertheidigen muß, fordert den Redacteur des „Conſtitu⸗ 
tionnel“, der andere Anſichten vertritt und ihn einen „Mannequin“ 
genannt. Die Forderung wurde nur zurückgenommen, als der Re⸗ 


> dacteur erklärte, daß er damit nicht einen gewöhnlichen Hanswurſt, 


ſondern nur eine Puppe in der Politik, eine Art politiſchen Tom Thumb 
gemeint. Wahrlich, wenn unter Louis Philipp ein Journaliſt auf dem 
Sterbebette ſeinen Sohn nur ermahnte, lieber jeden anderen Beruf, 
als die Preſſe zu ergreifen, weil er dann wenigſtens nicht unter Zähne⸗ 
knirſchen und in Verzweiflung ſterben würde, ſo müßte er unter dem 
zweiten Kaiſerreiche ihn mit ſeinem Vaterfluche bedrohen. 

Dem gegenüber citiren wir einige Worte, welche der Vicepräſident 
des engliſchen Handelsminiſterium's vor einigen Tagen in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung, veranlaßt durch die Noth in Lancaſhire geſprochen. 
Er ſagte: Der freien Preſſe verdanken wir es, wenn das 
geſammte Volk über den Gebrauch der Freiheit aufge⸗ 


klärt iſt. Die Preſſe hat durch ihre beſtändige Ermahnung zur Aus⸗ 


dehnung politiſcher und wirthſchaftlicher Freiheit, auch mit dem Ge⸗ 
brauche der Freiheit jene Energie und Selbſtthätigkeit geweckt, welche 
der Arbeiterſtand bei halber Arbeit und jetzt während der vollen Noth 
ſo glänzend bewährt, daß auch nicht ein Fall der Unordnung vorge⸗ 
kommen. Die Preſſe noch mehr als die Tribüne, für welche ſie erſt 
die Öffentliche Meinung erforſcht, haben die Reform des Wahlgeſetzes 
und die Abſchaffung der Kornzölle bewirkt, welche Zölle jetzt noch zu 
dem Mangel an Arbeit die Theuerung der Lebensmittel geſellen wür⸗ 
den. Der Achtung vor ihr endlich, der Sorgfalt, mit der ſie dieſe 
Geſchichte der Noth verfolgt, ihren beſtändigen Aufforderungen und 
Schilderungen iſt es zu verdanken, wenn die Quellen der Mildthätig⸗ 
keit jo reichlich fließen. — So ſpricht öffentlich ein engliſcher Unterſtaats⸗ 
Sekretär. 

Nun denn, wir können uns nicht entſchließen zu glauben, daß das 
königliche Preußen werden wolle wie das kaiſerliche Frankreich. Aber 
wir wiſſen, daß das England, in welchem die freie Preſſe auch von 
der Regierung als ein Palladium der Freiheit geachtet wird, in welchem 
Preſſe und Unterhaus ſchließlich doch den Willen des Volkes durch⸗ 
ſetzen, ſelbſt wenn ein Lord Caſtlereagh, ein Mann von dem 
Schlage der Kleiſt⸗Retzow an der Spitze des Miniſteriums ſteht, 
daß dieſes England, ſagen wir, eben ſo königlich geſinnt iſt, als 
Preußen. 


Preußen 

Pl. Berlin, 27. Nov. [Die kühne Politik ohne Einfluß. 
— Eine Anekdote. — Diplomatiſches, — Feudale Agi⸗ 
tation.] Hr. v. Bismarck und ſeine Freunde ſind in roſenfarbigſter 
Laune. Die Schritte des Cabinets in der däniſch⸗deutſchen Sache 
und die Abſendung eines Monitums an den kurheſſiſchen Souverän 
durch einen Feldjäger werden als Aeußerungen einer „kühnen Politik“ 
angeſehen, denen die Popularität auf dem Fuße folgen muß. Allein 
der Zufall iſt ein tückiſcher Knabe, und ſo muß denn durch ein Pro⸗ 
vinzial⸗Kreisblatt bekannt werden, daß der Mann von Jerichow über 
Verführung des Volkes durch die oppositionelle Preſſe klagt, welche in 
Händen von Juden (sic) und unzufriedenen Leuten ſich beſinde, 
gleichzeitig muß ein hieſiges Lokalblatt eine andere Geſchichte veröffent: 
lichen, die nun wahr oder erfunden, heute von Mund zu Munde geht 
und, was bezeichnend für unſere Zuſtände, von aller Welt geglaubt 


wird. Danach hätte neulich ein alter Militär Audienz bei dem Könige 


zur Meldung in Folge feined Avancements gehabt und im Vorzimmer 
lange warten müſſen. Da ſeien nach einander zwei Herren an ihn 
herangetreten, hätten ihm geſagt, der König werde ſich nach der Stim⸗ 
mung in der Provinz und im Oſfſiziercorps erkundigen, worauf er fo 
antworten ſolle, wie ihm die Herren vorſagten. Darauf hätte ſich der 
Militär ſtill verneigt. Nach der Meldung hätte dann der König in 
der That gefragt: „Wie iſt die Stimmung in Ihrer Provinz?“ und 
der Militär geantwortet: „Zu Befehl Ew. Majeſtät, ich weiß es nicht, 
ich kümmere mich nur um den Dienft, nicht um Politik!“ Der König 


hätte gelächelt und den Militär verabſchiedet. — Es kann verſichert 


werden, daß die Schritte, welche die Regierung in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Sache, wie in der heſſiſchen gethan, nicht den mindeſten Ein⸗ 
druck in der offentlichen Meinung hervorgebracht haben. Eine Anzahl 
von Berichten, welche über die Anträge des Abgeordnetenhauſes zu dem 
Staatshaushalts⸗Etat dieſes Jahres von den einzelnen Miniſterial⸗Reſ⸗ 
ſorts erſtattet worden ſind, liegen bereits den Berathungen des Staats⸗ 
miniſteriums vor, welches ſich jetzt angelegentlich mit dem Budget be⸗ 
ſchäftigt. Im Großen und Ganzen wird man von den bisherigen 
Pofitionen nicht abgehen, nur die Erhöhung der Beamtengehalte iſt 
in weiterem Umfange in Ausſicht genommen, man darf ſich mit Recht 
hierzu der Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes verſehen. Die endliche 
Beſetzung der Lücken in den diplomatiſchen Poſten wird ſeit den letzten 
Tagen mit erneuter Lebhaftigkeit betrieben. Unter den Candidaten für 
die vacanten Stellen befindet ſich auch Hr. v. Sydow, der jetzige 
Unterſtaatsſecretär im auswärtigen Amte, zu ſeinem Nachfolger iſt der 
Geheime Legations⸗Rath Graf v. Eulenburg erſehen, dem Herr 
v. Bismarck ganz beſonders zugethan iſt. Man verſpricht ſich von 
der Gewandtheit dieſes Mannes beſonders günſtige Erfolge. — Herr 
v. Bismarck hat beſchloſſen, das Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz und 
die Vorlage wegen der Oberrechnungskammer, einzubringen. Die be⸗ 
züglichen Weiſungen zur Einleitung der Vorarbeiten ſind bereits er⸗ 
gangen. — Der Provinziallandtag für Brandenburg und Niederlauſitz, 
ſoll erſt am 4. Dezember ſchließen. Die neueſte Blütbe feudaler 
Agitation beſteht in der beabſichtigten Gründung eines „Allgemeinen 
Preußiſchen Kreisblattes“, welches „die in der Jetztzeit ſich immer viel⸗ 
ſeitiger geſtaltenden Intereſſen der Kreiſe, ſowie ihrer Glieder und 
Organe vom Standpunkte der Geſchichte und des Rechts in patrio⸗ 
tiſcher Weiſe vertreten will.“ Die Behörden ſind veranlaßt worden, 
die Zeitſchriſt zu empfehlen. Signatura temporis. Ein allgemeines 
Kreisblatt, alſo ganz Preußen — ein Kreis feudalen Blödſinns! Viel 
Glück dazu! N 
Berlin, 27. Nov, [Zu dem Corpsbefehl an die Soldaten der 
11. Infanterie⸗Brigadehl ſchrelbt die „Tribüne“: „Die 11. Inf.⸗Brigade, 
deren Comm. dec Generalmajor, Freih. v. Cannſtein, iſt, beſteht aus dem 
3. und dem 7. brandenburgiſchen Infanterie⸗ Regiment Nr. 20 und Nr. 
Commandeur des letztern iſt Oberſt v. Hippel, des erſtern Oberſt v. Cra⸗ 
nach. Von dem 7. genannten Regimente ſteht das 1. Bataillon in Wrie⸗ 
zen, das 2. in Königsberg in der Neumark und das 3. in Strausberg. Von 
dem 3. genannten Regimente ſtehen das 1. und 3. Bat. in Brandenburg 
an der Havel und das 2. Bat. in Treuenbriezen. Die in dem Corpsbeſehl 
bezeichneten Unordnungen bei den letzten Urwahlen find bei dem 2. Batail⸗ 
lon des 7. brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments in Königsberg in der 
Neumark vorgekommen, und der in dem Corpsbefehl enthaltene Ar sdruck 
„verführt“ dürfte inſofern ganz richtig fein, als dort die wahlberechtigten 
Soldaten mit den bürgerlichen Wählern vereinigt geſtimmt haben. Die 
Sache kam zur Sprache, als Se. tönigl. Hoheit Prinz Friedrich Karl in 
Königsberg die gewöhnliche Frübjabrs ⸗Beſichtigung hielt, wo Major Blu⸗ 
menthal, vormals Becker geheißen, fie zur Anzeige brachte. Was die 
Namensveränderung des Herrn Majors betrifft, ſo war derſelbe nach dem 
Attentate von Oscar Becker um die Erlaubniß zu dieſer Veränderung ein⸗ 
gekommen, nur daß das gewünſchte Wörtlein von vor dem neuen Namen 
nicht bewilligt wurde. ach geſchehener Anzeige von Seiten des Majors 
Blumenthal mußten die ſieben Leute auf dem Exerzierplatze als warnendes 
Beiſpiel gleich vortreten und abmarſchiren; der Gefteite wurde dann degra⸗ 
dirt und blieb in — 7 und von den ſechs Gemeinen kamen drei nach 
Brandenburg zu dem Oberſten von Cranach, die drei anderen nach Treuen⸗ 
briezen zu dem Major Melchior, und wurden ſie in ihren neuen Standorten, 
wenn ſie ihre Sachen einmal nicht gut machten, von den Unteroffizieren mit 
dem Titel „Fortſchrittsmann“ beehrt, was gewiß einen beilfamen Eindruck 
gemacht hat. Von den drei Lazarethgebilfen wurde der eine, der noch Lehr⸗ 
ling war, in die Compagnie zurückverſctzt, der zweite kam wieder als Laza⸗ 
zetbgehilie nach Brandenburg, der dritte aber blieb als folder, da er der 
noch einzige alte, eraminirte war, in Königsberg, und erhielt nur einen Wi⸗ 
ſcher. Der nach Brandenburg verſetzte Lazarethgehilfe, der ſchon 25 Jahre 
alt war und zwei Jahre gedient hatte, wo ſonſt gewöhnlich die Entlaſſung 
erfolgt, muß zur Strafe ſeines Waͤhlens das dritte Jahr weiter dienen. — 
In Brandenburg wurde er von dem Hauptmann Redlich, zu deſſen Com: 
pagnie er zählt, mit den Worten getröftet: „Sie wiſſen, weßhalb Sie hier 
ſind. Führen Sie ſich ſo, wie Sie ſich in Königsberg geführt haben, wie 
es Ibre Zeugniſſe beſagen, und Niemand wird Ihnen etwas anhaben.“ 
Das wären jo weit die ſachlichen Erläuterungen in Betreff der im Corps⸗ 
befehl angeführten fieben Soldaten und drei Lazaretbgehilfen. Jedoch dürfte 
dieſer Corpsbefehl eine kleine Lücke haben, indem noch eine eilfte Perſon, 
welche der Garniſon zu Königsberg angehörte, wegen mißliebiger Abgabe 
ihrer Stimme, einer Maßrege ung verfallen iſt. Es war der Aſſiſtenzarzt 
Dr. Lindes, Sohn des in Berlin verſtorbenen Profeſſors Lindes, der ſich 
in Königsberg und Umgegend eine ſtarke Praxis erworben hatte, was bei 
einem Gehalt von monatlich 19 Thalern, nebſt 4 Thalern Servis im Som⸗ 
mer, und 7 Thalern im Winter gegen mancherlei Entbehrungen ſchützen 
kann. Derſelbe wurde nach Münſter in Weſtfalen verſetzt und bat den 
Prinzen Friedrich Karl, der bei der Beſichtigung des Lazarelhs auf die Fel⸗ 
en ſeiner Abſtimmung hindeutete, ihn ganz und gar des Dienſtes zu ent⸗ 
aſſen, was aber, da er ſeine mediziniſche Bildung in der hieſigen Pepiniere 


erhalten hat, und dafür 9 Jahre als Arzt in der Armee dienen muß, nicht N 


beliebt wurde, vielmehr meinte Se. königl. Hoheit: „Das würde Ihnen 
95 paſſen!“ Daß auch in Wriezen, wo gleichfalls Soldaten mit den 
ürgerl. Wählern im liberalen Sinne geſtimmt haben, ähnliche Maßregelun⸗ 
pen vorgekommen wären, davon haben wir nichts gehört, und wir find der be⸗ 
cheidenen Meinung, daß auch „dieſer bemerkenswerthe Beitrag zur Geſchichte 
des preuß. Verfaſſungslebens“, wie ihn die Militärwahlen in Königsberg 
orig haben, nicht veranlaßt worden wäre, wenn nicht der patriotiſche 

iſer des Majors Blumenthal, vormals Becker geheißen, ſich zu jener An⸗ 


Zabel, iſt bekanntlich wegen kritiſcher Anſchauungen, bezüglich der Militär⸗ 
wahlen, denen er in ſeinem Blatte unter anderen den Ausdruck gegeben hatte, 
daß der Kriegsminiſter die Soldaten zur Wahlurne kommandire, zu 4 Wo⸗ 
chen Gefängniß verurtheilt worden. Wie aber der Corpsbefehl an die 11, 
Infanterie⸗Brigade beweiſt, wurde von den Soldaten nur verlangt, daß ſie 
uniform, mit ihren Vorgeſetzten übereinſtimmend, ſtimmen ſollten.“ 

[Zur Frage der Zeugniß⸗ Verweigerung! meldet der 
„Publiciſt“ ein Beiſpiel: Am 26. war Profeſſor Dr. Retslag als Zeuge 
in der Unterſuchung gegen den verantwortlichen Redacteur der „Berl. 
Abend⸗Zeitung“, Thieme, vor den Vorunterſuchungsrichter, Stadtrichter 
Klingner, geladen. Es handelte ſich um den Leitartikel in Nr. 240 
der „Berl. Abend⸗Zeitung“, „die königliche Bolſchaft“ betitelt. Da 
Herr Thieme ausgeſagt hatte, daß er weder den Verfaſſer beſagten 
Artikels kenne, noch auch den Artikel vor der Veroffentlichung geleſen 


güde bewogen gefunden hätte. Der Redakteur der „National⸗ Zeitung“, Dr. 
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h abe, fo wurde Profeſſor Retslag darüber vernommen, Derſelbe ver 
weigerte jedoch jede Auslaſſung darüber, da er Mitglied der Redaction 
ſei und als ſolches möglicherweiſe in die Lage kommen könne, zu ſeinem 
eigenen Nachtheile auszuſagen. Dazu ſei er aber als Zeuge nicht ver⸗ 
pflichtet. — Hiermit muß nun die Vernehmung des Dr. Retslag ihr 
Ende haben, der noch nicht einmal zur Redaction zu geboren brauchte, 
um jenen Einwand zu machen, da bekanntlich von Jedem Artikel in 
eine Zeitung aufgenommen werden können. — Augenſcheinlich iſt übri- 
gens Herrn Retslag's Vernehmung nicht als Zeuge, ſondern infor- 
mationis causa erfolgt. 

[Die Ergebenheits-Adreſſen werden auch nach oben 
mißliebig.] Die „Leipz. Ztg.“, ein der „Kreuzztg.“ durchaus 
geiſtverwandtes und von dieſer häufig citirtes Blatt, bringt in einer 
berliner Correſpondenz folgendes merkwürdige Geſtändniß: „Selbſt in 
der höheren Regierungsſphäre ſcheint man nachgerade der Anſicht ſich 
zuzuwenden, daß die fortgeſetzte Darbringung von Ergebenheitsadreſſen 
doch nicht weiter führen könne, weil, ſo lobenswerth dieſelben auch an 
fi) find und bleiben, fie doch in der Hauptſache eines derart zahlrei⸗ 
chen Parteirückhalts entbehren, daß eine weitergehende politiſche Action 
davon zu erwarten wäre. Ein offenes Wort, welches neulich ein 
Mitglied einer ſolchen Ergebenheits-Deputation an den König ſelbſt zu 
richten gewagt hat, ſoll auf denſelben nicht ohne tiefern Eindruck ge⸗ 
blieben ſein. Der ſehr loyale Sprecher ſoll nämlich geradezu erklärt 
haben, daß die Adreſſen doch nur eine verſchwindende Minorität re- 
präſentirten und daß es im Intereſſe des Königs und des Landes ſei, 
auf Wege zu denken, um die Eintracht zwiſchen beiden wieder herzu— 
ſtellen und zu befeſtigen.“ Es wird hierdurch die bekannte Mittheilung 
der „B. B. Ztg.“ beſtätigt, welcher auch ſonſt bisher von keiner 
Stelle widerſprochen worden iſt. 

Königsberg, 26. Nov. [Zur Beſchlagnahme der „Königsberg. 

H. 3.“] Die „K. H. Z.“ ſchreibt in ihrer heutigen Nr.: Da eine Heraus: 
abe der nach dem Ausſpruche der k. Staatsanwaltſchaft ohne Grund con⸗ 
ftseltten 3 Beilage zu Nr. 188 d. Z. bis geſtern Morgen noch nicht erfolgt 
war, ſo hat die Redaction eine neue Eingabe dieſerhalb an das kgl. Polizei⸗ 
Präſidium abgehen laſſen. Sollte auch dieſe, was nicht zu erwarten ſteht, 
erfolglos bleiben, fo wird der weitere „Rechtsweg“ beſchritten werden. Wir 
haben uns ferner noch einmal an die königl. Oberſtaatsanwaltſchaft gewandt, 
um die Herausgabe der durch richterlichen Beſchluß freigegebenen, aber noch 
immer in polizeiliber Aſſervation gehaltenen Poſtexemplare von Nr. 266 un: 
ſerer Zeitung zu erwirken. Sollte etwa die eben genannte Behörde ſich zu 
einem Einſchreiten nicht für befugt erachten, ſo wird unſere Beſchwerde den 
Weg nach Berlin, zu Händen des Juſtizminiſters antreten müſſen. Gleich⸗ 
zeitig haben wir an die königl. Oberſtaatsanwaltſchaft die Anfrage gerichtet, 
welche Schritte in Folge unſerer Beſchwerde vom 17. d., über die königl. 
Polizeianwaltſchaft geſchehen ſind? (Letztere Behörde batie, wie früher ge⸗ 
meldet, den Beſtimmungen des Preßgeſetzes § 29 zuwidergehandelt, indem 
fie ihre Anträge bei dem zuſtändigen Richter ſtatt am gten, erſt am 11. No⸗ 


vember einreichte). 

Königsberg, 26. Novbr. [Krönungskoſten.] In der 
geſtrigen Stadtverordneten Verſammlung wurde die Kabinetsordre mit: 
getheilt, nach welcher auf die Bitte des Magiſtrats, die der Stadt 
bisher vom Staate gewährte Beihilfe von 12,000 Thalern zur Ord⸗ 
nung der Kriegsſchulden auch ferner vom Jahre 1863 ab zu gewäh⸗ 
ren, abſchläglich entſchieden worden iſt. — Der Vorſtand machte 
bei Gelegenheit des Etats für den Kommunalfonds bekannt, daß 
die Koſten, welche die Stadt bei Gelegenheit der Kron ungs⸗ 
Feierlichkeit zu derſelben hergegeben hat, 37,437 Thaler betragen 
haben. (K. H. 3.) 

Königsberg, 26. Nov. [Vom Provinzial-Candtage] 
wird der „Danziger Ztg.“ mitgetheilt, daß die Berathung über den 
Schwerin 'ſchen Kreisordnungs⸗Entwurf demnächſt erledigt ſein wird. 
Die Majorität der Commiſſion hat ſich dahin geeinigt, daß ber dieſer 
Beratbung voranzuſtellen ſei, daß die Kreisordnungs⸗Vorlage kein pro⸗ 
vinzielles, ſondern ein allgemeines Staatsintereſſe berühre und daher 
vor die Landesvertretung und nicht vor die Provinzial⸗Landtage 8 
Wenn die Commiſſion ein Gutachten über die Vorlage abgeben folle, 
fo gehe dies dahin, daß der Schwerin'ſche Entwurf mit einigen unwe⸗ 
fentlichen Abänderungen als der geeignete empfohlen werden müſſe. 

Marienwerder, 21. Novbr. [Die von unfern „Jun: 
kern“ gefertigte Ergebenheitsadreſſel it auch behufs Samm⸗ 
lung von Unterſchriften in den betreffenden Gemeinden ſämmtlichen 
katholiſchen Ortspfarrern per Couvert zugefertigt worden, von den 
meiſten uns bekannten Geiſtlichen aber einfach ad acta gelegt wor: 
den. Unſere Feudalen ſcheinen es nicht zu wiſſen, daß die katho⸗ 
liſche Fraktion gegen die Militär⸗Reorganiſation geſtemmt hat. 

Lauenburg, 24. Nov. [Ein Landrath hat die Feinde 
des Königs entdeckt.] Der Landrat) v. Bonin ſagt im amtlichen 
Theile des „Kreisblattes“ folgendes: „Die Worte Sr. Majeſtät des 
Königs mögen alle treuen Preußen veranlaſſen, achtſam auf Diejenigen 
zu ſein, welche ihnen dieſe oder jene Vorſpiegelungen machen, als ob 
die Fortſchrittspartei auch treu zum Könige halte. Die 
Kreiseingeſeſſenen warne ich namentlich vor Denen, welche jetzt zur 
Sammlung von Unterſchriften mit ſogenannten Adreſſen umhergehen, 
die an den Präſidenten Grabow oder welcher Anhänger der Fort⸗ 
ſchrittspartei es ſei, gerichtet werden ſollen. Die Worte des Königs 
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zeigen Jedem deutlich genug, daß auch dieſe That zu den Ver⸗ 
irrungen gehört, zu welchen die Feinde des Königs zu 
verleiten ſuchen.“ So der Herr Landrath im amtlichen Theile 
des „Kreisblattes“! Er erklärt alſo offiziell Diejenigen, die mit den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes, das beute noch ein vollberechtigter 
Factor der geſetzgebenden Gewalt iſt, einverſtanden ſind, für Feinde des 
Königs. Eines Mehreren bedarf es in der That nicht, um die gegen⸗ 
wärtige Situation in Preußen vollſtändig zu kennzeichnen. (Danz. 3.) 

Czerwinsk, 25. Nov. [Zu der Ergebenheits-Adreſſe.] 
Ein katholiſcher Pfarrer hieſiger Gegend forderte kürzlich in der Kirche 
alle diejenigen, welche den König „lieben und noch ferner regieren ſehen 
wollen“, auf, die in feiner Wohnung liegende Adreſſe zu unterſchrei⸗ 
ben. Die Betheiligung war aber doch zu ſpärlich und ſo wurde denn 
Jemand veranlaßt, die Miſſion des Unterſchriftenſammelns zu überneh⸗ 
men. In einem Dorfe, wo der katholiſche Ortsvorſteher ſich weigerte, 
zu unterzeichnen und die Adreſſe zu colportiren, erörterte genannter 
Sammler den des Leſens und Schreibens unkundigen Inſtleuten den 
Inhalt der Adreſſe dahin, daß der König gerne behufs Steuerermäßi⸗ 
gung wiſſen möge, wie viel Männer im Lande wohnen, von den 
Schulzen aber ein ſolches Verzeichniß gar nicht zu erhalten ſei. Es 
liege nun an jedem treuen Einwohner, durch dieſe Namensunterſchrift 
ſeine Exiſtenz zu bekunden. — Rührige Thätigkeit entwickelte in Bezug 
auf die Adreſſe Herr General⸗Landſchaftsrath v. Rabe auf. Leönijahn, 
der ſogar den hieſigen Dorfſchullehrer Winckelmann in feiner Wohnung 
beſuchte, um dieſen zu veranlaſſen, die Inſtleute ins Schulhaus zu be- 
rufen und zur Unterſchrift zu vermögen. Der geſchmeichelte Lehrer 
macht jetzt auch Reiſen in die umliegenden Dörfer. Wir ſprachen heute 
einen Handwerker, der qu. Adreſſe auch unterzeichnet hatte und der 
uns verſicherte, den Inhalt derſelben nicht zu kennen und nur aus 
Furcht vor „Arbeitsentziehung“ unterſchrieben zu haben. Bei dieſer 
Gelegenheit erwähne ich, daß der Freiſchulzengutsbeſiger R. in J. nebſt 
vielen Dorfeingeſeſſenen die an das Abgeordnetenhaus erlaſſene Zu: 
ſtimmungsadreſſe unterſchrieb, und es nicht zuließ, daß ſeine Inſtleute, 
die allerdings ſtets im liberalen Sinne gewählt hatten, qu. Adreſſe mit 
unterſchrieben, um jedem etwaigen Verdachte, als ob Rückſichten der 
Abhängigkeit von der Brodtherrſchaft dieſe Leute zur Hergabe ihres 
Namens veranlaßten, von vorn herein die Spitze abzubrechen. (Danz. 3.) 

Magdeburg, 26. Nov. [Rücktritt des Abg. Hermann.] 
Wie die „Magd. Zig.“ hort, ſteht Magdeburg der Verluſt eines feiner 
bisherigen Vertreter im Abgeordnetenhauſe bevor, indem es die Ge⸗ 
ſundheitszuſtände des Herrn Hermann aus Schönebeck nicht geſtatten, 
daß er ſich noch einmal den Anſtrengungen einer Seſſion ausſetzt. Wie 
Herr Hermann erſt kürzlich die Anerkennung feiner hieſigen Wähler 
empfangen hat, ſo wird ihm auch deren Dank bei ſeinem Rücktritte von 
der parlamentariſchen Laufbahn folgen, denn er hat in derſelben ſtets 
ſeine Schuldigkeit als treuer und feſter Vertheidiger der Verfaſſung ge⸗ 
than. Mit Rückſicht auf die uns bevorſtehende Erſatzwahl für ihn hat 
Herr Hermann ſeine hieſigen Freunde auf Herrn v. Unruh aufmerkſam 
gemacht, der bekanntlich geſonnen iſt, ſich wieder der parlamentariſchen 
Thätigkeit zu widmen und in Elbing bereits als Kandidat aufgeſtellt 
wurde. Die Verfaſſungskriſis, in der wir uns befinden, und die vor 
Allem kräftiger Volksvertreter zur Durchkämpfung bedarf, wird ohne 
Zweifel der Kandidatur v. Unruh s auch hier die beſten Ausſichten 
eröffnen. 

Düſſeldorf, 26. Nov. [Auch hier eine Loyalitätsadreſſe des 
Landtages in Ausſicht.] Wie die „Düſſeldorfer Ztg.“ erfährt, iſt auch 
bei dem hieſigen Provinziallandtage die Frage wegen einer Lopalitätsadreſſe 


angeregt, aber bis jetzt noch nicht discutirt worden. Jedenfalls, wenn eine 
ſolche erlaſſen werden ſollte, dürſte dieſelbe gar keine politiſchen Fragen 


berühren. 
Deut ſchland. 


Kaſſel, 26. Noobr. [Steuerverweigerung in Ausfidht.]|$ 
Die allgemeine Verſagung der nicht bewilligten Steuern wird überall 
vorbereitet. Als im Anfange dieſes Jahres dieſelbe Frage auftauchte, 
da gab es, wie nach den Zeiten der Gewaltherrſchaft nicht anders zu 
erwarten war, noch viele Aengſtliche, denn man hätte damals gegen 
die faktiſch beſtehenden unrechtmäßigen Geſetze handeln müſſen, jetzt 
aber hat man bei der Nichtzablung der Steuern und Abgaben den 
allerlegalſten Boden unter den Füßen und ſie wird ohne allen Zwei⸗ 
fel die größten Dimenſionen annehmen. Bereits verlautet von einigen 
Fällen, wo bei den Gerichten keine Stempel angewandt wurden. Wäre 
noch irgend Jemand im Zweifel geweſen, ob die öffentliche Agitation 
für die Nichtzahlung der Steuern ſtraflos ſei, der wird durch die heute 
vom Staats⸗Procurator ſofort verfügte Freigebung der vom Polizei⸗ 
Director angeordneten Beſchlagnahme der die Steuerverſagung anre- 
genden „Heſſiſchen Morgenzeitung“ belehrt ſein. Ob der permanente 
Stände⸗Ausſchuß Schritte in dieſer Richtung unternimmt, ſteht noch 
nicht feſt; einer Notification, daß die Steuern nicht bewilligt ſeien, 
ſcheint es nicht zu bedürfen; es war dies 1850 in gleicher Lage nur 
deshalb geboten, weil die Ereigniſſe ſich raſch folgten und die Regie: 
rung falſche Darſtellungen des Hergangs gab. Im Uebrigen wird der 
Ausſchuß es an Wahrung der Landesrechte nicht fehlen laſſen und na⸗ 
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mentlich im Falle einer Steuerhebung, welche nach der Verfaſſung un⸗ 
ter den obwaltenden Umſtänden eine Erpreſſung enthält, einſchreiten. 
Im Allgemeinen ſcheint die Anſicht die Oberhand zu gewinnen, daß 
jetzt mehr die große Maſſe, welche längſt auf den Moment, in legaler 
Weiſe ſich gegen die herrſchenden Zuſtände zu wenden, gelauert hat, 
vorangehen müſſe als der Ausſchuß. Daß die deutſchen Großmächte 
ſich um die Sache bekümmern, ift natürlich angenehm; es möchte die 
Ausführung der allgemeinen Steuerverſagung dem Miniſterium Bis⸗ 
marck allerdings ſehr ungelegen kommen, zu einer radikalen Heilung 
des Uehels unſerer Zuſtände hätte man indeſſen gern geſehen, wenn 
die treubündleriſche Clique vorher Zeit gehabt hätte, ſich noch tiefer in 
das Wirrſal zu verrennen. Die heutige „Heſſen⸗Zeitung“ zieht trotz 
der Unmöglichkeit, ein neues Miniſterium im Inlande zu finden, ge: 
waltig gegen die bisherigen Miniſter, von denen einer ſogar Mitglied 
des Treubundes iſt, los, indem fie denſelben vorwirft, daß fie dem 
Fortſchritte ſich untergeordnet haben und „wider den monarchiſchen 
An zu kämpfen weder fähig noch geneigt“ ſeien. (B. A. Z.) 

Kaſſel, 26. Nov. [Die telegraphiſch bereits gemeldete 
Note der preußiſchen Regierung! an die hieſige und die Ans 
kunft eines öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenants, des Freiherrn 
von Schmerling, beſtätigt ſich nicht nur vollſtändig, ſondern die Wir⸗ 
kungen treten bereits zu Tage. Ich ſchrieb Ihnen ſchon neulich, daß 
der wahrſcheinlichſte Ausgang der jüngſten Kriſis der ſei, daß das 
Miniſterium bleibe und das Budget den alsbald wieder einzuberufenden 
Ständen vorgelegt werde, und ich glaube mittheilen zu können, daß die 
Angelegenheit in dieſer Weiſe bereits ihre Erledigung gefunden hat. 
Auch läßt ſich unterſtellen, daß das Miniſterium überhaupt umfaſſende 
Zugeſtändniſſe zur Bedingung ſeines Verbleibens gemacht hat. — Fragt 
man nach der wirkenden Urſache dieſes Nachgebens des Kurfürſten, ſo 
ſteht die zwingende Macht der Verhältniſſe in erſter Reihe, eine Macht, 
der Nichts widerſtehen kann, weil ſie aus der Verfaſſungsurkunde und 
dem einmüthigen Entſchluſſe des ganzen Volkes, hier, wo ihm das 
ſonnenklare Recht vorenthalten wird, Nothwehr zu üben, entſpringt. 
In zweiter Linie ſteht die Perſidie und Feigheit der Mucker⸗Partei, die 
wohl im Stande iſt, zu hetzen, durch nichtswürdigen Rath ihren Lan⸗ 
desherrn in Kalamitäten zu bringen und ihn dann verrätheriſcher Weiſe 
im Stich zu laſſen, der aber der Muth — weil das Bewußtſein des 
Rechts — fehlt, offen und ehrlich für den Landesherrn einzutreten. Iſt 
etwas im Stande, die bittere Erinnerung an die letzten Vorgänge zu 
tilgen oder zu mildern, ſo iſt es die Indignation über das verräthe⸗ 
riſche Treiben jener Partei. Gleichwohl würde der Zuſtand ſich noch 
Tage, vielleicht ſelbſt noch Wochen erhalten haben, wenn nicht die 
geſtern bier eingelaufene Note Preußens die Entſchließung beſchleunigt 
hätte. Ich konſtatire dies um ſo lieber, als, wie ich ſchon früher wie⸗ 
derholt hervorgehoben habe, der öfterreichifhe Einfluß weſentlich im 
Steigen begriffen iſt und man nicht verfehlen wird, auch das neueſte 
Reſultat auf öſterreichiſche Rechnung zu ſchreiben. Der öſterreichiſche 
Kommiſſar kam erſt geſtern Abend ſpät bier an, und ich vermuthe, 
daß die Entſchließung bereits gefaßt war, bevor jener ſich ſeines Auf⸗ 
trags hatte entledigen können. 

Dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Freiherrn v. Schmerling iſt der 
Artillerie- Hauptmann Bauer als Adjutant beigegeben; bei dem Gene⸗ 
rallieutenant v. Williſen geſchah Nichts der Art. Man 1 jener 
werde hier längere Zeit verweilen. N. 3) 

Kaſſel, 28. Nov. [Der General v. 2 erläßt 7 weitere 
Erklärung: „Statt auf meine Erklärung vom 19. d. M. ſich mir zu perſön⸗ 
licher 2 u ſtellen, bat es der anonyme Berfafier der Broſchüre 
„Staatsdi ener und Staatsſchwächen der Gegenwart u. ſ. w.“ in Nr. 270 der 
„Südd. Ztg.“, und zwar abermals unter dem Deckmantel der Anonymität, 
verſucht, dieſe Genugthuung an Bedingungen zu knüpfen, welche gegenüber 
ſtrengen oberkriegsberrlichen Befehlen nur unter entſchiedener Pflichtverletzung 
zu erfüllen ſtänden. Abgeſehen davon, daß es überhaupt einem 0 

Schmäher niemals zuftebt, in Ehrenſachen Bedingungen zu ſtellen, kann ich 
in dieſem Verfahren nur einen erneuerten Verſuch ſehen, ſich der perjön- 
lichen Genugthuung zu entziehen, dagegen aber einen unnützen und meiner 
Stellung unangemeſſenen Federkrieg zu unterhalten. Es bleibt mir daher 
fernerhin nichts Anderes übrig, als unter Verweiſung auf den Schluß mei⸗ 
ner Eingangs bezeichneten Erklärung allen weiteren anonymen Jaſtnuationen 
ein vollkommen ſelbſtverſtändliches Stillſchweigen entgegenzuſetzen.“ 

Koburg. [Zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit.] 
Die „Koburger Ztg.“ meldet, daß die engliſche Regierung, veranlaßt 
durch die Zuſtimmung Preußens, ihre Vermittlungs⸗Vorſchläge in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage nach deren Ablehnung aufs neue in 
Kopenhagen empfohlen babe. 

Leipzig, 26. Novbr. [Stadtverordnetenwahlen.] Heute 
iſt die Wahl der Wahlmänner zu der diesjährigen Ergänzung des 
Stadtverordneten-Kollegiums beendigt worden. Es erſchienen bei der 
Wahlurne 1870 Urwähler. Sowohl die conſervatise als die liberale 
Partei hatten Kandidatenliſten aufgeſtellt. Die conſervative Partei 
unterlag auch diesmal und der unter dem Motto „Wahrheit und 
Recht“ aufgeſtellten Liſte gehört fo vollſtändig der Sieg, daß der lübe⸗ 
ralen Partei über 1200 Stimmen zugefallen zu ſein ſcheinen. Am 5. 
Dezbr. findet die Wahl der Stadtverordneten ſtatt. (D. A. 3.) 

Lübeck, 24. Nov. [Geſchwornen⸗Gerichte.] Der Vertrag mit den 
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den wir am nächſten Montag in der erſten Symphonie-Soiree 
des Herrn Muſikdirectors Schäffer hören werden, zählt zu den ber: 
vorragendſten und bedeutendſten Klavier» Virtuofen der Gegenwart. 
Virtuoſe iſt indeß nicht die rechte Bezeichnung. Jaell iſt ein ſel⸗ 
tener Künſtler im edleren Sinne des Wortes. Wir erſehen dies aus 
einer franzöͤſiſchen Schrift: „Les virtuoses contemporains“, welche 
ſich unter Anderem in folgender Weiſe über unſeren Gaſt ausſpricht: 
Alfred Jaell iſt unter einem glücklichen Stern geboren. Sein Va⸗ 
ter, ein ausgezeichneter Violinſpieler, war Profeſſor am Conſervatorium 
zu Trieſt. Alfred Jaell wurde daſelbſt am 5. März 1832 geboren. 
Schon mit ſechs Jahren ſpielte er die Geige in einem offentlichen Con⸗ 
cert. Aber er entſagte dieſem Inſtrument und begann mit fieben Jah⸗ 
ren das Klavier zu ſpielen. Nächſt dem Vater war Czerny in Wien 
ſein Lehrer, und ſein Talent entwickelte ſich ſo raſch, daß er ſchon in 
dem Alter von zehn Jahren in der Scala in Mailand ein Concert 
gab, das den allgemeinſten Enthuſtasmus erregte. Unter Führung des 
Vaters bereiſte er alsdann Deutſchland, Holland, Italien und Belgien, 
und in Brüſſel gedenkt man noch heute des wunderbaren Erfolges des 
jugendlichen Pianiſten. Das wichtigſte Ereigniß in ſeiner Carriere war 
aber unſtreitig die Reiſe, welche er mit Henriette Sontag in Ame⸗ 
rika machte, an deren Triumphen er den halben Antheil hatte. Im 
Jahre 1854 kehrte er nach Europa zurück. Der König von Hanno: 
der ernannte ihn zu feinem Hof⸗Pianiſten, und vom Herzog von Ko⸗ 
burg erhielt er die Decoration für Kunſt und Wiſſenſchaft. Im letz⸗ 
ten Jahre trat er mit großer Auszeichnung in Paris auf, ging von 
da nach London, wo er während der Ausſtellung Concerte gab und 
ſodann die bedeutendſten Städte Englands beſuchte. Zuletzt concertirte 
er noch in Dresden, und von Breslau begiebt er ſich nach Wien. 
Seine Spielweiſe anbelangend, fo hebt die erwähnte Schrift 
ganz beſonders hervor, daß Jaell der entſchiedenſie Gegner jener 
gymnaſti ſchen Schule iſt, die das Piano in der Manier zu behandeln 
liebt, wie Leotard das Trapez. Jaell glänzt vorzugsweiſe durch den 


Alfred Jaell, 


"Zauber eines ulancent eich en Spiels, worin ihm kaum Jemand 
gleichkommen dürfte. Das Piano ſingen laſſen, alle Nüancen des Aus⸗ 
drucks vom Fortissimo bis zum Pianissimo durchlaufen, die Taſten mit 
der wunderbarſten Zartheit beleben, declamiren und mit der Accentua⸗ 
tion an den Glanz eines ganzen Orcheſters erinnern, das Alles voll⸗ 
bringt Alfred Jaell mit unbeſtrittener Vollendung, und dies macht ihn 
zu einem der erſten Meiſter des Piano’d. Jaell beſitzt ferner in ſel⸗ 
tenem Grade die Kunſt, jedes Werk nach ſeiner ſpecifiſch hiſtoriſchen 
Färbung und ganz im Sinne des Componiſten wiederzugeben. Er iſt 
ein Spieler von ſtrengſter Objectivität. Als Tondichter hat er ſich be⸗ 
reits durch Veröffentlichung von 109 Compoſitionen bemerkbar gemacht. 
In der Schäffer'ſchen Symphonie⸗Soiree wird Jaell das A-moll- 
Concert von Schumann mit Orcheſter ſpielen und nächſtdem eine 
Gavotte von Bach, einen Walzer von Chopin und einige eigenen 
Compoſitionen. Möge das Publikum die Gelegenheit ſich nicht entgehen 
laſſen, einen ſo ausgezeichneten Künſtler, der uns übrigens zum erſten⸗ 
mal beſucht, zu hören und zu bewundern, zumal auch das Programm 
eine ſo vorzügliche Auswahl trefflicher Tonwerke enthält. Außer in der 
erwähnten Soiree ſpielt der Gaſt auch nur hoͤchſtens noch einmal, 
und zwar in einer, Soiree für Kammermuſik. Am 4. December 
muß er in Wien eintreffen. M. K. 


— 


[Die deutſchen Flüchtlinge.] L. Wittig giebt in der „B. R.“ fol- 
gende Ueberſicht der Parteiſtellung der preußiſchen Flüchtlinge in Nordame⸗ 
rita: N. Riotte, früher Anwalt in Trier, dann Ciſenbahndirektor in El⸗ 
berfeld, Direltor einer Schule in San Antonio, Texas, und als guter Re⸗ 
publikaner im vorigen Frühjahre von dort weggemaßregelt; jetzt Vereinigter 
Staatenminijter in Coſta⸗Rica. Prof. Körner von lden, jetzt Profeſſor 
der Mathematik an der Free Akademie in Newyork, Republikaner. Graf 
Oscar Reichenbach, Notar in Philadelphia, Rep. Friedrich Kapp, Advokat 
und Notar in Newport, Verfaſſer der Biographien Steubens und Kalbs, fo 
wie der „Geſchichte der Stlaverei in Amerika“, Rep. Behrens von Berlin, 
ſeit Ausbruch des Krieges in Texas verſchollen. Reinhold Solger von Ber⸗ 
lin, republikaniſcher Wahlredner und Schriftsteller, jetz von Bolton nach New⸗ 
vork übergeſiedelt. Schramm aus Langenſalza, Paſtor in Newyork, Rep. 


Alex. Schimmelfennig v. d. Oye, d in Waſhington und Oberſt 
des 74. pennſylvaniſchen Regiments, Rep. Carl Heinzen, Beach des 
„Pionniet“ in Boſton, Abolitionift. Hugo Weſendonk, Direklor der Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt „Germania“ in Newyork, Rep. Wepdemeyer, Schriſſtel⸗ 
ler, zuletzt in Milwaukie und Chicago, jetzt Oberſtlieutenant eines deutſchen 
llinois⸗Regiments, Rep. ritz Annecke, früher Journaliſt in Newark N. 
und Milwaulie, jetzt ber t der führe, Rep. Jellinghaus, Kaufmann, 
Er⸗Vorſt tand der deutſchen Geſellſchaft in Newyork. Guſtav Lindenmüller, 
Pächter eines Volksgartens in Newyork, diente zuletzt als Lieutenant in der 
deutſchen Diviſion, Rep. Julius Korn aus Berlin, beim enge Demo 
betheiligt, lange Zeit Maat in San Franzisco, jetzt in pee emo⸗ 
krat. 1 vom Rhein, Major im 27. pennſylvaniſchen RN Max 
Cohnheim, Schrififteller in Newyork, jetzt Hauptm. im Regiment de Kalb, 
Rep. Karl Röſer von Naumburg a. S., Rechnungsführer im Fnangiini 
terium zu Waſhington, Rep. Küpper, von Iſerlohn, See, an Dr, Dulons 
Schule in Newyork, Rep. Dr. Jakobi, Arzt in Newport, 90 ep. F. Jakobi, 
früher Referendar in Königsberg und Paderborn, 1h eutenant im Steu⸗ 
ben-Regiment und verwundet vor Richmond, Rep. guſt Willich, fruher 
bei der Küſtenvermeſſung angeſtellt, dann 3 errichte in Indiana 
ein deutſches n N das ſich in Tenneſſee auszeichnete, und ſoll jetzt zum 
General ernannt fein, Rep. Ed, Lindner von Berlin, in Newyork wohnh., 
enannt der „Deutſche Waffenmeiſter“, wegen 10 15 vielen Erfindungen im 
eſchüͤtzweſen, Rep. Graf Görtz Wrisberq, Demokrat, mehrmals Beamter 
dieſer Pactei in Wiskonſin, jetzt im Felde der Nordarmee. Schlöffel, Guts⸗ 
beſitzer in der Nähe Waben ai. „Vater“ Pelz, Schriftſteller in Her 
boken * Newyork, Rep. Dr. Neuhaus, Arzt im 20, newyorker Regiment, 
Rep. K. Poſche, Schriftſteller und Lehrer in Waſtington, Rep. Franz 
Loss, früher Buchhändler in Erfurt, jest, Zollbeamter in Philadelphia, Rep. , 
K. Schurz, Advokat in Milwaufit, r-Diniter für Spanien, Brigade⸗Gene⸗ 
ral in Virginien, Rep. Dr, Bauer aus Stolpe, 51 in Brooklyn. Wlad. 
Krzyzanowski aus Poſen, Civil⸗ Ingenieur und Oberſt des 58. newyorker 
Regiments, Rep. Seydel de Mackiewicz aus Poſen, Arzt in Newyork, Rep. 
Durch den Tod wurden abgerufen: Rösler von Oels; Fr. Eſſellen, Heraus: 
geber der „Atlantis“ und Ed. Gabain, Redakteur in New⸗Orleans, der am 


gelben Fieber ſtarb. 


[Ein neuer chirurgiſcher Apparat als diagnoſtiſcher Betzelf.] 
Der jetzt endlich zur Entſcheidung gebrachte ärztliche Streit, ob in der Wunde 
Garibaldi die Kugel noch vorhanden oder bereits entfernt ſei, hat Anre⸗ 
gung zur Aufftellung eines neuen Apparats gegeben, in welchem die Phyſik 
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anderen freien Städten über die Competenz und den Prozeßga 
Appellationsgerichts in Stafſachen u. w. d. a. erhielt heute die Auftimmung 
der Bürgerſchaft. Sodann kam die Strafprozeßordnung zur Verhandlung. 
Nachdem zunächſt der präjudicielle Antrag von Dr. Brehmer auf Einführung 
von Geſchwornengerichten abgelehnt worden war, ward der vorgelegte Se⸗ 
natsentwurf ohne weſentliche Abänderungen angenommen. 
Oeſterrei ch. 

„„ Wien, 27. Novbr. [Zur ungariſchen Amneſtie. 
Preußen, Oeſterreich und Kurheſſen.] Mehrere der amneſtir⸗ 
ten Ungarn, darunter zwei Advokaten, Gutsbeſitzer, Studenten u. ſ. w., 
find geſtern aus Raab, Peſth und andern Orten hier angekommen, um 
eine Audienz bei dem Kaiſer behufs Abſtattung ihres Dankes nachzu⸗ 
ſuchen. Eine Ausdehnung des Gnadenaktes auf Siebenbürgen hat in⸗ 
ſofern bereits ſtattgefunden, als die heutige „Wien. Ztg.“ den Entſchluß 
des Katſers meldet, allen Militärpflichtigen, welche ſich der Einreihung 
in das Heer durch die Flucht entzogen haben, alle Strafen und Mad): 
theile, einſchließlich der Strafdienſtzeit, zu erlaſſen, wenn ſie ſich bis 
zum 31. Januar 1863 bei einer inländiſchen Behörde, oder bei einer 
öſterreichiſchen Miſſion im Auslande ſtellen. — Nach dem geſtrigen 
Auftreten Giskra's im Abgeordnetenhauſe ler ſtellte es bekanntlich als 
eine Abſurdität hin, wenn dieſe Verſammlung ſich im Ernſte einbilde, 
an dem Heeresbudget über die freiwilligen Conceſſionen der Regierung 
hinaus Erſparniſſe vornehmen zu können, nachdem ſogar die preußiſche 
Kammer an einem ähnlichen Unternehmen geſcheitert ſei und nur eine 
Gefährdung der Verfaſſung zu Stande gebracht habe) — nach einem 
fo beſcheidenen, aber anſtändigen Benehmen des ehrenwerthen Referen⸗ 
ten für den Kriegsetat, kommt es doch etwas eigenthümlich heraus, 
wenn unſere Journale jetzt wieder die Vorgänge in Kurheſſen dazu 
benutzen, um die öſterreichiſche Volksvertretung auf Koſten der preußi⸗ 
ſchen herauszuſtreichen und insbeſondere ungeheuer viel Weſens von der 
Sendung des F.-M.⸗L von Schmerling zu machen. Die officiöſen 
Blätter leiſten darin Unglaubliches, und ſtatt vor unſerer eigenen Thüre 
zu kehren, kauen ſie bis zum Ekel die abgedroſchenen Redensarten 
wieder, der Kurfürſt könne eben ſo gut ohne Budget regieren, wie der 
Herr v. Bismarck u. ſ. w. Ich will zu Gott wünſchen, daß es hier 
nicht heißen möge: Hochmuth kommt vor dem Falle! Der Bemerkung 
kann ich mich aber denn doch nicht erwehren, daß die Heſſen wun⸗ 
derbar blind ſein müßten, wenn ſie das nicht mehr begreifen ſollten, 
wie Graf Rechberg ſich ihrer vielleicht etwas weniger aus ausgeſtamm⸗ 
ter Vorliebe für die 3ler Verfaſſung annimmt — à propos klebt ihm 
dieſe Schwäche elwa von feiner Miſſion als Bundes-Exekutions⸗Com⸗ 
miſſair aus dem Jahre 1850 an? — als vielmehr aus der Beſorg⸗ 
niß, ſelbſt Herr v. Bismarck würde vor dem preuß'ſchen Abgeordneten: 
hauſe Reſpekt genug haben, um in der heſſiſchen Frage auf dem vom 
Grafen Bernſtorff eingeſchlagenen Wege zu verharren, und könne daher 
leicht, ſogar wider ſeinen Willen, in die Lage gerathen, Seſterreich abermals, 
wie vor 5 Monaten den Siegespreis fortſchnappen zu müſſen. Dann 
wäre alſo der Schluß, welchen unſere halbamtlichen Organe aus der 
gegenwärtigen Situation Preußens ziehen, geradesweges umzukehren; 
der wahre Motor des Liberalismus in Deutſchland muß doch wohl die 
preußiſche Kammer fein, da fie ſelbſt unter einem Kreuzzeitungs-Mini⸗ 
ſterium eigentlich der alleinige Hebel zur Rettung des mit Füßen ge⸗ 
tretenen Rechtszuſtandes in Heſſen bildet. Der „Botſch.“ triumphirte 
erſt neulich über das „Ungeſchick“ der preußiſchen Diplomatie, welche 
ſich jede Ausſicht auf Annahme des Handelsvertrages in Kaſſel ſchon 
dadurch von vorn herein abgeſchnitten habe, daß fie die ſtändiſche Oppo⸗ 
ſition im Kurfürſtenthum den betreffenden Antrag ſtellen ließ. Nun, 
das beweiſt wenigſtens, daß es Preußen um die Sache ſelber zu thun 
iſt. F. M. L. Schmerling dagegen wird, kann und darf der Sache 


des Liberalismus und dem heſſiſchen Volke gar nichts nützen; denn 


man brauche wahrlich nicht feine Inſtruktionen geleſen zu baben, um 
zu wiſſen, daß darin ſteht: dem Kurfürſten möglichſt oſtentiöſe Vorſtel⸗ 
lungen zu machen, damit Oeſterreich ſich rühmen mag, nicht hinter 
Preußen zurückzubleiben, dabei aber auch ja die alte Form ſorgfältig 
zu menagiren, damit er nicht etwa bockbeinig wird und ſich aus Zorn 
den Preußen in die Arme wirft. Oder würde Graf Rechberg nicht 
eine „unſinnige“ Freude daran haben, wenn Sereniſſimus, durch die 
Schmerling'ſche Miſſion bewogen, ein liberales Miniſterium einſetzte, 
das den Handelsvertrag acceptiren und eine Militärconvention mit 
Preußen abſchließen würde? So iſt die wahre Lage der Dinge; davon 
aber läßt ſich auch leicht abmeſſen, wie viel reelen Vortheil die Sendung 
des Herrn von Schmerling den braven Heſſen bringen wird! 

W. Fb. Wien, 27. Nov. [Abgeordnetenhaus] Es wird zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die einzelnen Artikel des Finanzgeſetzes für das Verwal⸗ 
tungsjahr 1363 geſchritten. Die Artikel 1 bis 4 werden ohne Debatte an⸗ 
genommen. Der Artikel 5 behandelt die Bedeckung des in dem Verwal⸗ 
tungsjahre 1863 ſich ergebenden Abganges von 61,899,357 Fl. — Es haben 
ſich gegen den Artikel 10 und für denſelben 8 Redner gemeldet. Lohnin⸗ 
ger ſpricht im Namen der Minorität des Ausſchuſſes, und ſucht durch 
ziffermäßige Angaben zu beweiſen, daß eine Erhöbung der Grundſteuer in 
der von der Majorität beantragten Weiſe unzuläſſig iſt. Er weiſt auf die 
bedeutenden Einnahmen, die man von ſich gewieſen hat, indem man der 
Südbahn⸗Geſellſchaft die Einkommenſteuer erließ, wodurch jährlich mehr 
als 700,000 Fl. verloren gehen, die nun vom Bauer hereingebracht werden 
ſollen. Auch die Hauszinsſteuer iſt zu einer ungeheuren een REN ee Re angewachſen. 
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des Ober] Er beantragt die Hauszinsſteuer nicht zu erhöhen, die Grundſteuerzuſchläge 


nur um . Kromur beantragt bei der Grund, Hauszins⸗ und Haus⸗ 
klaſſenſteuer für das Land Krain keine Erhöhung eintreten zu laſſen. 
Tſchabuſchnik ſpricht für die Erhöhung der Grundſteuer, du die günſtigen 
Erndteverhältniſſe dieſes Jahres dieſe Maßregel rechtfertigen. Mende 
glaubt, daß durch ein richtiges Ausmaß der Einkommenſteuer auf gerech⸗ 
terer Baſis ein beſſeres Reſultat erzielt werden könne, als auf die Art und 
Weiſe, die der Ausſchuß in Antrag brachte. Wenn jedoch ſchon eine Er⸗ 
höhung eintreten muß, ſo ſei es nur auf 1 Jahr. Er bringt einen Antrag 
ein, daß in Zukunft die Einkommenſteuer durch die Landtage auf die 
Steuerpflichtigen zu repartiren komme. Die Couponsſteuer fiele weg, die 
Einſchätzung wäre durch eine Jury vorzunehmen. 
t alien. 

[Situation in Italien. — Geld. — Briganten. — Armee.] 
Die italieniſche Regierung befindet ſich in einer harten Bedrängniß, 
und der Kampf, welcher in dieſem Augenblicke vor dem Parlamente 
ſich ab ſpielt, wird allem Anſcheine nach mit dem Sturze des Miniſte⸗ 
riums Ratazzi endigen. Das Rundſchreiben Drouyn de Lhuys iſt der 
Todesſloß für daſſelbe geweſen, und da man ſtaatsklug genug iſt, nicht 
mit Frankreich anbinden zu wollen, ſo hält man ſich an Ratazzi, 
welcher der hervorragendſte Vertreter des franzöſiſchen Einfluſſes in 
Italien iſt, obgleich in Folge der jüngſten Erfahrungen jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich kein wärmerer Anhänger des Kaiſers als die übrigen Italie⸗ 
ner. 
wenn man nicht wüßte, wie ſehr der König an dem gegenwärtigen 
Conſeils⸗Präſidenten hange. Dieſes Bewußtſein wird Letzterem auch 
den Muth geben, bis aufs Aeußerſte zu gehen und das Parlament 
aufzuloͤſen. So wird er Zeit gewinnen; denn daß ein neues Parla⸗ 
ment günſtiger für ſein Cabinet geſtimmt ſein werde, iſt kaum anzu⸗ 
nehmen. Wir halten es in einem ſo kritiſchen Momente für ange⸗ 
meſſen, Einiges über die Lage im Innern Italiens hier zuſammenzu⸗ 
zuſtellen, das uns nicht von unſerem gewöhnlichen Correſpondenten, 
aber doch aus ſehr guter Quelle zugeht: „Das Deficit für das Jahr 
1862 überſteigt vierhundert Millionen und der Geſetzvorſchlag bezüg⸗ 
lich eines neuen Anlehens liegt bereits fertig; aber wenn die Kammer 
aufgeloͤſt werden ſoll, muß das Anlehen eo ipso vertagt werden, und 
zwar mindeſtens auf zwei Monate. Nun iſt es noch fraglich, ob die 
Regierung in der Vermehrung der ſchwebenden Staatsſchuld die bis 
dahin nöthigen Hilfsquellen aufzutreiben im Stande jein werde. Es 
find bereits an dreihundert Millionen Schatzſcheine in Umlauf und die 
Bankhäuſer wollen ſelbſt zu SpEt. keine neuen annehmen. Rothſchild 
hat 60 Millionen, die ihm angeboten wurden, ausgeſchlagen. Früher 
feierten die Räuber wenigſtens während des Winters; fie zogen es vor, 
um dieſe Jahreszeit einem minder mühſeligen Erwerbe nachzugehen. 
Dieſesmal wird gar nicht paufirt, die Briganten warten nicht einmal 
bis zur Wiederkehr des Frühjahr, fie haben ihr Handwerk lieber ge⸗ 
wonnen, ſeit es ihnen ſo viel leichter gemacht wird. Außerhalb der 
Städte iſt nirgend Sicherheit zu finden, und wer ſich vor Brandſtif— 
tung und Mord ſchützen will, dem bleibt nichts übrig, als ſich vor 
den Briganten in Staub zu werfen und ſich als deren Tributpflich⸗ 
tigen zu bekennen. Der Blick des unparteiiſchen Beobachters wird 
blos durch die Fortſchritte erheitert, welche die Organiſation der Armee 
macht. Die Armee, welche alle auf fie geſetzte Hoffnung überflügelt 
und alle Befürchtungen zu Schanden macht, verdient Anerkennung. 
Die Ausreißer vermindern ſich, die Disciplin ſtellt ſich her und der 
Militärgeiſt entfaltet ſich. Die Soldaten werden gut verpflegt und be— 
handelt, man verſtand es, ihr moraliſches Gefühl zu erheben, fie fan— 
gen an, Geſchmack an ihrem Berufe zu finden und bewähren ſich als 
Anhänger der italieniſchen Sache. Alle, die nach Hauſe zurückkehren, 
machen patriotiſche Propaganda durch die Ideen, die ſie verbreiten. 
Auch die jungen Soldaten, welche aus dem Neapolitaniſchen zur 
Armee kommen, laſſen nichts zu wünſchen übrig; dagegen bleiben die— 
jenigen, welche unter den Bourbonen gedient haben, von unverbeſſer⸗ 
licher Verderbtheit und wirken nur ſchädlich auf ihre Umgebung. Es 
geht die Rede, man wolle fie ganz heim ſchicken, und man tbäte viel⸗ 
leicht wohl daran. Auch die Fortſchritte in Sachen des öffentlichen 
Unterrichts ſind erfreulich. Dieſer organiſirt ſich in allen Stufen, 
Dank ſei es dem verdienten Mateucci. Man ſchreit wohl gegen die 
für die italieniſche Bedächtigkeit zu radicale und zu raſche Umgeſtal⸗ 
tung, aber der Unterrichts-Miniſter läßt ſich nicht irre machen und 
rottet mit anerkennenswerthem Muthe noch ſo tief eingewurzelte Miß⸗ 
bräuche aus.“ 

Die Geſellſchaft Baſtoggi hat die Zahl der an der adriatiſchen 
Eiſenbahn verwandten Arbeiter auf 32,000 erhöht. Darunter ſind 
jedoch die Arbeiter nicht einbegriffen, welche in der Central⸗Station 
von Neapel beſchaftigt ſind. 

Frankreich. 

Paris, 25. Nov. [Preußen in Mexico. — Pietri wie: 
der benutzt. — Familien-Allianz zwiſchen Rußland und 
Frankreich. — Perſigny und die Preſſe. — Miniſterielle 
Beſtätigung von Redacteuren.] Die Nachrichten aus Vera⸗ 
Cruz vom 19. Okt. werden durch das amtliche Blatt, den „Monitor“ 
der mexicaniſchen Regierung, beſtätigt und genauer dargelegt. Die ge⸗ 


Der Würfel der Entſcheidung wäre übrigens längſt gefallen, außerordentlicher Miſſion nach Griechenland geſchickt würde. — Seit 


nannte Zeitung publicirt nämlich einen diplomatiſchen Schriftwechſel, 
der zwiſchen dem preußiſchen Geſchäftsttäger, Herrn v. Wagner, und 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn La Fuente, ſtatt⸗ 
gefunden hat. Der Präſident Juarez hat bekanntlich eine allgemeine 
Kriegsſteuer von 1 Procent ausgeſchrieben. Wagner hat darauf gegen 
die Anwendung dieſes Steuer⸗Decrets auf die in Mexico anſäſſigen 
Preußen Proteſt eingelegt und La Fuente wiederum mit allen mög- 
lichen Lehrbüchern des Völkerrechts die Befugniß ſeiner Regierung zu 
jener Steuereintreibung nachgewieſen. Vorläufig iſt es dabei geblieben, 
daß die Preußen in Mexico zu der Kriegsſteuer nicht herangezogen 
worden find. — Die Umtriebe des anglo⸗griechiſchen Comite's laſſen 
die „France“ und andere hieſige Journale nicht zur Ruhe kommen. 
Die „France“ weiß eine lange Reihe von Agitationsmitteln aufzuzäh⸗ 
len, die wohl zur beſſern Exploitirung des allgemeinen Stimmrechts — 
nicht zum erſtenmale in Anwendung kommen. Wie man vernimmt, 
ſind bei zwei hieſigen Photographen 50,000 Porträts des Prinzen Al⸗ 
fred beſtellt, die zur Unterſtützung ſeiner Candidatur in Griechenland 
vertheilt werden ſollen. Graf Flahault, der ſich noch in London be⸗ 
findet, hat eine ernſte Unterredung mit Lord Palmerſton über die grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten gehabt. Es wäre nicht unmoglich, daß Herr 
Pietri, der ſeiner Zeit in Nizza ſich bei der Abſtimmung aufhielt, in 


einiger Zeit tauchen plotzlich die Gerüchte über ein Vermählungsproject 


zwiſchen dem jungen Herzog von Leuchtenberg und der Prinzeſſin Anna 
Murat wieder auf. — Die ehemalige Direction des bekanntlich ſehr 
franzöſiſch geſinnten „Morning Chronicle“ greift jetzt öffentlich Herrn 
v. Perſigny und Herrn Billault wegen einer langen Reihe von Arti⸗ 
keln an, die von ihnen beſtellt, aber nicht bezahlt worden wären. Es 
werden für derartige politiſche Reclamen nicht weniger als 350,000 Fr. 
gefordert. — Herr Mirès trägt ſich wieder mit Zeitungs⸗Unternehmun⸗ 
gen um. Er hat ſich in Compiegne an Herrn v. Perſigny mit der 
Bitte gewandt, die hier beftehende Zeitung „L' Echo de la Preſſe“, die 
gerade nicht die beiten Geſchäfte machen foll, in ein großes imperiali⸗ 
ſtiſches Blatt liberaler Färbung verwandeln zu dürfen. 
bisher Gerant der „Preſſe“, wird nun wohl auf Antrag der Actionäre 
von dem Miniſterium des Innern als Chef⸗Redacteur dieſes Blattes 
beſtätigt werden. 

Paris, 25. Nov. Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht neuerdings 
eine Statiſtik des Handels und der Geſchäfte, um zu beweiſen, daß 
beide ſo lebhaft und befriedigend ſind, als die Jahreszeit es zuläßt. 
„Wir find in der Jahreszeit“, ſagt er, „wo die Fabrikation und der 
Abſatz der eigentlichen „articles de Paris“ am belebteſten ſind. Die⸗ 
ſer Fabrikationszweig beſchäftigt nicht weniger als 16,500 große und 
kleine Fabrikanten mit einem Perſonal von 120,000 Arbeitern; er 
producirt für nahezu 500 Millionen. Die prosperirendften Zweige 
dieſer Induſtrie ſind gegenwärtig die Broncewaaren, welche nach län⸗ 
gerer Stockung wieder ſehr thätig ſind, die kleine Quincaillerie, Moden, 
künſtliche Blumen, Confectionen für Frauen, Portemonnaies, Taſchen, 
Hofenträger, feine Bürſtenwaaren, Federn, Knöpfe, Cartonnagen, Ne⸗ 
ceſſaires, Fächer, Regen⸗ und Sonnenſchirme, Stöcke x. Mehrere große 
Ateliers von Maſchinenbauern haben ihr Perſonal vermehrt; auch meh⸗ 
rere Gießereien und Maſchinen⸗Keſſelfabriken haben beträchtliche Beſtel⸗ 
lungen erhalten. Mehrere Kautſchukfabriken haben Arbeit auf mehrere 
Monate geſichert; in den Diſtillerien herrſcht eine gewiſſe Thätigkeit. 
Man erhielt ſtarke Beſtellungen auf Zinkweiß und die Fabrikation von 
Zündhölzchen beſchäftigt mehrere tauſend Arbeiter. Die Conditorei, 
welche in Paris allein jährlich für ſechs Millionen Waaren producirt, 
ungerechnet die Enveloppes u. dgl., ift wie immer in dieſer Jahreszeit 
ſehr belebt und wirkt günſtig auf die Raffinerien. Im Engros ſind 
Tuch, gewirkte Waaren, Pelze belebt. Auch in Porzellanen, Kryſtallen 
iſt der Umſatz befriedigend. Mit einem Worte, die Lage des Handels 
in Paris beſſert ſich mit jedem Tage.“ (Und Alles unter dem Ein⸗ 
fluſſe des gefürchteten engliſch⸗franz. Handelsvertrages. Anm. d. Red.) 

Groſ brit an nien. 

E. C. [Wann wird die Preffe feil?] Mr. Serjeant 
Glover, ehemaliger Eigenthümer und Redacteur des eingegangenen 
„Morning Chronicle“, belangt den Grafen Perſigny und Mr. Bil⸗ 
lault, die bekanntlich beide an der Spitze des franz. Miniſteriums des 
Innern ſtanden, um die Summe von 14,000 Pfd., als einen Reſt 
der ihm zugeſagten Bezahlung für die im „Morning Chronicle“ er⸗ 
ſchienenen Leitartikel. 

Die „Times“ äußert ſich über den Glover— Prozeß in folgen⸗ 
der Weiſe: Kein Mann von Welt wird heutzutage im Ernſte glauben 
wollen, daß irgend ein engliſches Blatt im Solde der engl. Regierung 
ſteht, einfach, weil es wohl bekannt iſt, daß es nicht die Mühe der Re⸗ 
gierung lohnen würde, ein beſtechliches Blatt zu kaufen. In Zeiten, 


als das literariſche Talent ſehr ſelten, das Injuriengeſetz ſehr tyran⸗ 


niſch und die Zahl der Selbſtdenkenden ſehr klein war, konnte ein Mi⸗ 
niſterium einen Swift wie einen Fund betrachten. Er konnte die Maß⸗ 
regeln der Regierung ſo hoch an die Wolken erbeben, wie kein anderer 


im Gegentheil fie herunterreißen konnte; er verſtand es, ihre Feinde in 


der Chirurgie zu Hilfe kommt. STETTEN PETER Te r pariſer Akademie der Wiſſenſchaften hat 
in ihrer Sitzung vom 10. d. M. von Herrn Favre, Profeſſor der Akademie 
in Marſeille, die Befehreibung eines Inſtruments erhalten, das einen elektri⸗ 
ſchen Strom mit der im ug befindlichen fremden Subſtanz in Bes 
mall bringt und ſo den Nachweis liefert, ob der fremde Körper 
metalliſcher oder organiſcher Natur ſei. — In dem Rechenſchaftsberichte 
jener Sitzung heißt es, daß die neue Methode dem Chirurgen bei der Be⸗ 
dandlung von Schußwunden Gewißheit geben könne, ob der harte Körper, 
auf den die Sonde in der Tiefe einer ſonſt unzugänglichen Wunde ſtößt, ein 
Knechenſplitter oder ein metalliſcher Gegenſtand iſt. — Die neuartige Sonde, 
wie je Mathieu in Paris verfertigt, iſt aus Elfenbein und enthält in ihrem 
Inneren zwei von einander durch einen Nichtleiter iſolirte gRetalprähte, de: 
zen Enden dergeſtalt Gestehen; daß ſie den in der Wunde be efindlicen Körper 
berühren können, Geſchieht dies und ſetzt man ſie der Einwirkung eines 
schwachen elekriſchen Stromes aus, jo wird der Strom, falls der fremde 
Körper metallijger Natur iſt, auch dur denſelben gehen, im onthagengeſeh⸗ 
ten Falle aber, fals der fremde Körper ein Holz: oder Knochenſplitter 2c. iſt, 
nicht cireuliren können. Im erſten Falle wird der Zeiger eines mit der 
Sonde in Verbindung e 1 ſofort eine Abweichung 
zeigen, im zweiten unbewiglich b — Dr, Nelaton hat mit dem Appa⸗ 
rate am Kadaver in folgender Welfen welche auch die Verwundung Gari⸗ 
baldi's anſchaulich machte, experimentirt. — Er machte einen Einſchnitt am 
vorderen Rande des inneren Fußknöchels, trepanirte ſodann den Knochen, 
um bis zum Aſtragalus (Sprungbein) zu gelangen und jo den Weg darzu⸗ 
ſtellen, den eine gewaltſam eingedrungene Kugel genommen haben würde. 
In dieſen künſtlichen Kanal wurde eine Bleikugel eingeführt, die unter den 
Stredjehnen des Aer paſſirte und unter der Haut am Vorderfuß in einem 
Raume vor dem Aſtragalus haften blieb. Nun wurde die mit einem kleinen 
Plattenpaar und einem Galvanometer in Verbindung gebrachte Sonde ein: 

eführt. So lange fie nur Weichtheile oder Knochen berührte, blieb der 
Bene unbeweglich; als fie aber auf die . ſtieß, bekundete die plötz⸗ 

che Abweichung der eg fofort die Anweſenheit des metalliichen, 
im Fleiſche ftedenden Körpers. Waſſer, Speichel und Eiter im Inneren der 
Wunde reagirten in leiner Weiſe auf den Galvanometer. 


[Geiſtesgegenwart.] Auf dem Bahnhof in Bempflingen bei Reut⸗ 
lingen ereignete ſich am 14. November beim Abgang des von Plochingen 
angetommenen erſten Zuges folgender, wegen ſeines glücklichen Ausgangs 
merkwürdiger Vorfall. Eine Bauersfrau wollte, als der Zug bereits Metzin⸗ 
gen zu wieder im Gange war, noch ausſteigen, glitt aber aus und fiel zwi⸗ 


ſchen das Trottoir und das Schienengeleiſe. Der Zugmeiſter nel ihr ſchnel 
noch mehrmals zu: Ruhig liegen bleiben! Ruhig liegen bleiben! Die auf 
dem Perron des Bahnhofs anweſenden Perſonen jedoch glaubten an keine 
Rettung, doch die Bäuerin ſteht, nachdem der ganze = g über fie hergefah⸗ 
ren war — zwar leichenblaß, jedoch unverletzt auf. Sie hatte den Ruf des 
Zugmeiſters nicht überhört und beſaß Geiſtesgegenwart genug, um ruhig 
liegen zu bleiben. Wäre es ein Frauenzimmer mit einer Crinoline gewe⸗ 
ſen, dürfte dieſer Vorfall wohl nicht ſo glücklich abgelaufen ſein. 


Wie das „Athenäum“ aus Neapel vom 18. Oktober meldet, ſind bei den 
Nachgrabungen in Pompeji in einem Hauſe von ärmlichem Ausſehen 
die Skelete von fünf Perſonen — vier Frauen und einem Kinde — 
in einem Winkel zuſammengekauert gefunden worden, ein Fund, der zu den Selten⸗ 
beiten gehört, da bekanntlich der größte Theil der Bevölkerung ſich vor der 
Verſchüttung der Stadt durch die Flucht zu retten vermochte. Die Stellun⸗ 
gen der Skelete ließen vorausſetzen, daß ein ſehr langer und ſchwerer To⸗ 
deskampf ſtattgefunden haben mochte. Armbänder aus Bronce und die 
Reſte einer Börſe mit B ig Silber⸗ und zwei Kupfermünzen fanden ſich 
neben den Skeleten. Der Sloff der Börſe war bereits jo dünn wie Zun⸗ 
der, von dem Stoffe der Kleidungsſtücke fanden ſich ähnliche zunderartige 
Ueberbleibſel vor. 


— In Berlin kommen gegenwärtig 167 periodiſche Zeitſchriften, Zeitun⸗ 
gen heraus, und zwar 22 politiſche, 133 nichtpolitiſche ſteuerfreie und 
15 ſteuerpflichtige. 


[Geſchenk] Der König von von Preußen hat, wie die „Allg. Pr. Z.“ mit: 
theilt, der Frau Profeſſor undt, Louiſe Mühl bach, welche ihre neueſten 

Schriften eingereicht hatte, ein fojtvared goldenes Armband, eine große 
goldene Medaille mit dem Bruſtbilde Sr. Majeſtät und zugleich ein höchſt 


anerkennendes Schreiben zugehen laſſen. 


[Ein neues, ſchriftſtelleriſches Unternehmen.] Das Lauſtziſche 
Magazin“, welches im Auftrage der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften von dem wackeren Secretär dieſer Geſellſchaft, Paſtor Hirche, her⸗ 
ausgegeben wird, liefert durchſchnüttlich längere Abhandlungen. Daß neben 
dem Magazin ein Zeitblatt in das Leben trete, welches kürzere Aufſätze, 
insbeſondere gedrängte Kritiken neuer, wiſſenſchaftlicher Erſcheinungen ent⸗ T 
hält, ſtebt zu wünſchen. Dem Vernehmen nach gedenkt der würdige Secretär 
der Geſellſchaft ein derartiges Blatt, welches für ſie eben ſo wie für die zu 
Görlitz befindliche, naturforſchende Geſellſchaft ein Correſpondenzblatt ſein 
ſoll, inskünftige wöchentlich der Oeffentlichkeit zu übergeben. 


Die thatſäch⸗J durch Zufluß von der 


Tuche Verwirklichung dieſes Gedankens dürfte um ſo erfreulicher fein, als 
ih vorausſetzen läßt, es werde das neue Zeitblatt jenen Geift der vernünfti⸗ 
n der Wahrheit und Gerechtigkeit athmen, der das Magazin 
urchdringt 


Zeitblatte in reichem Maße zu Theil werden! Böhmer. 


K. [Sammlung von Mineralien und Felsarten für Unter⸗ 
richt und Selbſtbelehrung, zuſammengeſtellt von E. Leis ner, Lebrer 
zu Waldenburg in Schleſien. Im Selbſtverlage des Herausgebers.] —— Dieſe 
ſchon ſeit Jahren vom Lehrer Leisner 3 Sammlungen von 
Mineralien und Felsarten haben durch Sachkenner vielfach günſtige Beur⸗ 
theilung erfahren. Wer Mineralogie lernen will, bedarf einer Sammlung; 
ohne eine ſolche iſt das Studium vergeblich. Es dürften ſich zu dieſem 
Zwecke nicht leicht paſſendere a finden, wie die obigen. Dieſel⸗ 
ben enthalten 80 oder 100 6.—9 Q.⸗Zoll große, durch gefällige Form, fri⸗ 

en Bruch und charakteriſtiſche Auswahl ſich kennzeichnende emplare. 
als die frühere, ſo 


Da die jezige Ausgabe mehrere ſeltene Stücke entbält, 
iſt der Preis (80 Stuck 3 Thlr., 100 Stuck 6 Thlr.) ein ſebr mäßiger. Als 
eburtstags⸗ und Weihnachtsgeſchente dürften dieſe Sammlungen beſonders 
zu empfeblen ſein. Schließlich ſei für Beſitzer von Tiineralienfammlungen 
angemerkt, daß Herr Leisner durch mannichfaltige Verbindungen in den 
Stand geſetzt iſt, dieſelden zu ergänzen. Die zu ſtellenden Preiſe richten ſich 
nach den verlangten Mineralien, ſtehen aber in ihrer Höhe bedeutend unter 
denen der verſchiedenen Mineralienhandlungen. 


—“ [Dem dritten Jahresbericht über den Stand und die 
Wirkſamkeit der deutſchen Schillerſtiftung] ausgegeben vom Ver⸗ 
waltungöratg, Vorort Weimar 1862, entnehmen wir: Es haben in dieſem 
Jahre 2 Conferenzen des Verwaltungs raths und eine Generalverſammlung 
ſtattgefunden, bei welcher letzteren von den 22 beſtebenden Zweigvereinen 
20 vertreten waren. Außerdem wurde eine Zuſammenkunft ehalten zwiſchen 
Abgeordneten des Hauptvereins für die deutſche Nationallotterie und des 
Verwaltungs raths der deutſchen Schillerſtiftung. Ein Compromiß beider 
Vereine ftebe in Ausſicht. Beſitz und eg lud im Weſentlichen dieſelben 
geblieben; aus Niſchney⸗Nowgorod ſind 60 Rubel an den Secretär der 
Stiftung Dr. Gutzkow eingeſchickt worden. Der Kaſſenbeſtand von 3 
Thaler * u Unterſtützungen aufgezehrt. Die Einnahmen be 
5311 Thlr., 1300 Thlr. mehr als 1860—61; die Geſammtausgaben 4 19 
Thlr., Dir l 3274 Thlr. Unterſtützungen, das Uebrige an Gehalt und Ko⸗ 
ſten. Die Unterſtützungen, welche 50 Perſonen zu Theil werden, ſind nur 
ational⸗Lotterie zu ermöglichen. 


Herr Rouy, 


Möge daher die Aufmerkſamkeit der literariſchen Welt dieſem 


< 
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Er 


eine herausfordernde und drohende Haltung an. 


einem Styl anzugreifen, der einen weniget geſchickten Pasquillanten 
dem Pranger ausgeſetzt haben würde, und dem Volke Trugſchlüſſe bei: 
zubringen, die kein Landedelmann oder Paſtor in Königin Anna's Zeit 
aufzudecken gewußt hätte. In den Tagen der Koͤnigin Victoria wäre 
Swift verhältnißmäßig machtlos, und läge ihm daran, ſich journaliſti⸗ 
ſchen Einfluß zu verſchaffen, ſo müßte er mehr die Wahrheit ſtudiren, 
und viele Gegenſtände dem wohlerwogenen Urtheil der Nation anheim⸗ 
ſtellen. Mit andern Worten, die Freiheit der Preſſe hat der feilen 
Schreiberei nahezu den Garaus gemacht. Dieſes Gewerbe blüht, fo 
wie das Schmuggelgeſchäft, am beſten unter einem Zwangſoſtem; es 
verſchwindet vor dem Freihandel und der offenen Concurrenz. Das 
Gewiſſen und die Vernunft des Publikums ſind beſſere Goͤnner und 
zahlen beſſer, als Höfe und Miniſter, und wer den letztern dient, macht 
bald die Entdeckung, daß er mit feiner Ehre auch fein Intereſſe 
geopfert hat. Die engliſche Preſſe hörte auf beſtechlich zu fein, als der 
commerzielle Werth der Ehrlichkeit ſich berauszuftellen anfing. Unſere 
Nachbarn, die auch, ſpäter als wir, dahinter kamen, wie wenig ſchutz⸗ 
zoͤllneriſche Tarife nützen, haben dieſe neue Lection in der National: 
Oekonomie noch nicht gelernt. Zwei franz. Miniſter erſten Ranges, 
deren einer ſogar lange in England gelebt hat, beſtechen zuſammen 
eine engliſche Zeitung, damit ſie die Politik ihres kaiſerl. Herrn lob⸗ 
preife. Und was hat das „Chronicle“ der franz. Regierung genügt? 
Ehrliche Zeitungsleſer und redliche Zeitungsſchreiber werden gegen eine 
Sache eingenommen, die ſich durch ſolche Sachwalter beſchmutzte. Es 
dauert lange, ehe man die Wirkung einer ſolchen Entdeckung verwindet. 
Monate, wenn nicht Jahre lang, werden wenige Engländer einen Lob⸗ 
artikel auf die Regierungsweiſe in Frankreich leſen können, ohne zu 
denken, daß ſie die Feder eines gedungenen Schmeichlers vor ſich ha⸗ 
ben u. ſ. w. 

a Zweifel werden die andern Blätter den Fall im felben Sinne 
beſprechen. Hinzufügen müſſen wir, daß Mr. Glover perſönlich wenig 
geachtet war, und eine Zeit lang im Rufe ſtand, auch Öfterreichifches 
und preußiſches Geld nicht zu verſchmähen. 


Ruſ land. 
O Warſchau, 26. Novbr. [Großfürſtliche Gäfe — 


Kreſsräthliches. — Dembowski. — Aufnahme der Bres⸗ 


lauer Zeitung in den amtlichen Poſtkatalog.] Schon geſtern 
erzählte man von der um 10 Uhr Vormittags erfolgten Ankunft des 
Großfürſten Michael nebſt Gemahlin; ich hielt aber das Gerücht für 
unrichtig, da der „Dziennik Powszechny“, welcher bekanntlich gegen 
Abend ausgegeben wird, davon nichts erwähnte. Die heutige Nummer 
des amtlichen Blattes aber beſtätigt das Gerücht, und theilt außerdem 
mit, daß auch die Großfürſtin Maria Leuchtenberg hier ankam. Warum 
dieſe Anzeige der Ankunft der hoben Herrſchaften nicht geſtern erfolgte, 
verſtehe ich nicht. Die großfürſtlichen Gäſte ſollen den ganzen Winter 
bier bleiben, um der Familie des Statthalters in ihrer an Einſamkeit 
grenzenden Zurückgezogenheit Geſellſchaft zu leiſten. — Die aus der 
„Indep. belge“ auch in andere Blätter übergegangene Nachricht, daß 
der Großfürſt ſeine hieſige Stellung zu verlaſſen beabſichtigt, haben 
Sie mit Recht angezweifelt, da, wie mich gut unterrichtete Perſonen 
verſichern, dieſes Gerücht völlig aus der Luft gegriffen if. — Die Ar⸗ 
beiten in dem für den Großfürſten beſtimmten Eönigl. Schloſſe gehen 
rüſtig vor, und von einem Augenzeugen höre ich, daß die Großfürſtin 
bei ihrem letzten Beſuch alle die mit der Reſtauration beſchäftigten 


Bau-⸗Inſpectoren dringend gebeten hat, zum 15. Dezbr. mit den Ar⸗f 


beiten fertig zu ſein. — Das Verhalten des Kreisrathes von Kutno 
iſt genau ſo, wie ich es Ihnen mitgetheilt, und nicht wie es dem 
„Dresdner Journal“ mitgetheilt wurde, aus welchem ein anderes 
Blatt die Mittheilung citirt hat. — Unangenehm berührte die Nach⸗ 
richt, daß der jetzige General- Director der Juſtiz⸗-Commiſſion, Dem⸗ 
bowski, ſeine Entlaſſung eingereicht und erhalten hat. Der beinahe 
80 Jahre alte Dembowski, der Freund Czartorinski's und Lelewel's, 


mit denen zuſammen er 1831, als Finanzminiſter, die Regierung lei-| 


tete, und der ſeitdem in beinahe dürftigen Umſtänden gelebt, da ſeine 
Güter confiscirt wurden, hat nicht einen Augenblick aufgehört, die 
höchſte Achtung zu genießen, die nur Charakter und Bildung verſchaf⸗ 
fen können. Ein Sprößling der alten Ariſtokratie, war er immer ein 
Träger liberaler Ideen, welche er in der neuen Stellung, die er ſeit 
vorigem Jahre einnahm, eifrigſt beförderte. Der Abgang eines fo 
wackeren Veteranen wird allgemein bedauert. Die Veranlaſſung ſoll 
ein Vorwurf ſein, den er von Wielopolski bei irgend einer Gelegenheit 
wegen nicht hinlänglicher Energie bei Vertretung eines Projekts im 
Staatsrathe hören mußte. Der greiſe Mann bleibt aber als Mitglied 
des Adminiſtrationsrathes im Amte, was man Miniſter ohne Portefeuille 
zu nennen pflegte. Der interimiſtiſche Nachfolger Dembowski's iſt einer 
der Abtheilungs⸗Directoren der Juſtiz-Commiſſton, der allgemein geach⸗ 
tete Woiſinski. — Schließlich die Mittheilung, daß Ihre Zeitung endlich 
wieder des ungeftörten Poſtdebits ſich erfreut, indem fie in den Catalog 
für 1863 aufgenommen iſt. 

Nypin, 21. Nov. [Bauern⸗Revolte. )] Wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich unter dem Landvolk die Meinung, die neue Reeruten⸗ 
aushebung werde wider den Willen des Kaiſers vom „revolutionären“ 
Adel veranſtaltet. Die gereizte Stimmung gegen den Adel wuchs mit 
jedem Tage und äußerte ſich, namentlich im lipnoer Kreiſe, durch wie⸗ 
derholte Angriffe auf das Leben und Eigenthum von Gutsdeſitzern. 
Der gewaltthätigſte Angriff, der einer förmlichen Revolte glich, 
wurde gegen den Edelbof in Karnkowo bei Lipno von den Bauern 
der Umgegend unternommen. Der Edelbof ging in Flammen 
auf und der Befiger und deſſen Familie retteten ihr Leben nur durch 
die Flucht. Zu noch größeren Gewaltthätigkeiten gab am 18. d. M. 
die in dem Grenzſtädtchen Rypin verſammelte Civil⸗Commiſſion 
zur Reviſion und Aufzeichnung der auszuhebenden Reeruten Anlaß. 
Mehrere Hunderte von jungen Leuten mußten ſich unter Führung 
der Gemeinde⸗Woyts und Gutsbeſitzer vor derſelben geſtellen. Schon 
vorher durchliefen dumpfe Gerüchte von der erbitterten Stimmung der 
Bauern und von einer beabſichtigten Revolte derſelben die Stadt und 
man befürchtete das Schlimmſte. Dazu kam, daß an jenem Tage in 
dem Städtchen Jahrmarkt war, der Tauſende von Landleuten herbei⸗ 
gezogen hatte. Die gehegten Befürchtungen gingen leider bald in Gr: 
füllung. Als die Bauern in den Saal, in welchem die Commiſſton 
ihre Sitzung hielt, eintraten und die Mitglieder derſelben ohne militä⸗ 
riſche Uniform erblickten, behielten ſie ihre Mützen auf und nahmen 
Der Augenblick, wo 
die jungen Leute unter das Maß geſtellt wurden, gab das Signal 
zum Losbruch. Mit dem Ausrufe: „Wir laſſen uns vom Adel 
nicht unterdrücken!“ ſtürzte ſich die zum Theil betrunkene Bauern⸗ 
rotte mit gehobenen ſchweren Knotenſtöcken auf die Mitglieder der 
Commiſſion und überhaupt auf Jeden, welcher nicht bäuerlich geklei⸗ 
det war, und ſchlug auf dieſelben unbarmherzig los. Mehrere wurden 
tödtlich verletzt, den Uebrigen gelang es, nachdem ſie ſich längere Zeit 
hinter aus Moͤbeln errichteten Barrikaden vertheidigt hatten, ſich durch 
die Flucht zu retten. Hierauf begann der raſende Haufe ſeine Wuth 
an den im Zimmer befindlichen Gegenſtänden auszulaſſen. Die Pa⸗ 
piere der Commiſſion wurden zerriſſen und mit Füßen getreten, die 


*) Vergl. in Nr. 557 d. Bresl. Ztg. den Artikel Poſen. D. Red. 
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Fenſterſcheiben zerſchlagen, die Möbel zertrümmert, die Betten zerriſſen, 
die Federn ausgeſchüttet und alles zum Fenſter hinausgeworfen. 

Nachdem das Werk der Zerftörung vollbracht war, erbrach die wü⸗ 
thende Rotte den Weinkeller des Hotels und berauſchte ſich vollends 
an den maſſenhaft vorgefundenen Weinvorräthen. Dadurch zu wahrer 
Raſerei entflammt, wälzten die Unholde ſich in dichten Haufen durch 
die Straßen der Stadt und warfen Alles nieder, was ihnen in den 
Weg kam. Die Einwohner flüchteten ſich in ihre Häuſer. Jetzt wurde 
der Angriff gegen dieſe gerichtet. Die Fenſterſcheiben wurden zertrüm⸗ 
mert, die Fenſterrahmen und Thüren ausgehoben, und die tobende 
Rotte drang in die Häuſer ein. Hier wurde Alles zertrüm⸗ 
mert, und wer ſich nicht flüchtete, unbarmherzig nieder⸗ 
geſchlagen. Zuletzt fingen die Raſenden an zu plündern 
und zu rauben. Da die Gefahr für Leben und Eigenthum immer 
drohender wurde, fo ermannten ſich die Einwohner endlich zu energi⸗ 
ſchem Widerſtande. Die Sturmglocke wurde geläutet. Die Bürger 
ſchaarten ſich zuſammen und unternahmen, mit Knütteln und Heu: 
gabeln bewaffnet, einen verzweifelten Angriff gegen den gemeinſamen 
Feind. Nach einem hartnäckigen Kampfe gelang es ihnen endlich, den⸗ 
ſelben zur Stadt hinauszutreiben und feine wiederholten Angriffe glück⸗ 
lich zurückzuſchlagen. Die ſchreckliche Kataſtrophe, die die Stadt mit 
gänzlicher Zerſtöͤrung bedrohte, dauerte von 12 Uhr Mittags bis 
8 Uhr Abends. Von den ſtädtiſchen Einwohnern find zwei Perfo: 
nen tödtlih, gegen 20 ſchwer verletzt. In der ganzen Stadt iſt 
kaum ein Haus zu finden, das nicht Spuren der Zerſtö— 
rung an ſich trägt. Während der Nacht zerſtreuten ſich die Hau⸗ 
fen der Bauern. Am folgenden Tage wurde von Lipno aus eine Ab⸗ 
theilung Militär nach Rypin geſchickt. Die Exceſſe hatten ſich ſeither 
nicht wiederholt; doch herrſcht unter den Gutöbefigern bange Furcht 
vor einer Galiziada. Viele haben bereits die Flucht ergriffen. 

(Bromb. 3.) 
Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 16. Nov. [Eröffnung der Kammerſeſſion.] 
Wiewohl der größere Theil der Abgeordneten noch fehlte, darunter alle 
aus der Moldau, ſo wurde dennoch heut um 12 Uhr Mittags die 
Kammerſeſſion, jedoch nicht durch den Fürſt-Regenten, ſondern durch 
den Miniſterpräſidenten, mit folgender Thronrede eröffnet: ; 

„Meine Herren Deputirten! Gewiſſe von unſerm Willen unabhängige 
Verwickelungen haben das Zuſtandekommen eines eee Bud⸗ 
gets für die Jahre 1861 und 1862 unmöglich gemacht. ie Sie wiſſen, 
dient gegenwärtig als Norm für Einnahmen und Ausgaben das für das 
1 1860 noch votirte Budget. Wollte man aber dieſes noch für längere 

eit zur Richiſchnur nehmen, jo hieße das eine gänzlich anormale Situation 
verlängern, welche im Widerſpruch iſt mit den vitalſten Intereſſen des 
Staats. ch habe daher beſchloſſen, Sie ungeſäumt zu einer außerordent⸗ 
lichen Seſſion zu berufen, damit Sie noch Zeit finden zur Votirung des 
Budgets für 1863, bevor dieſes Jahr beginnt. Sie werden Gelegenheit ha⸗ 
ben, die Maßregeln kennen zu lernen, welche zum Zweck einer Conſolidirung 
des Staatskredits Ihnen vorgelegt werden ſollen, und auf eine Deckung 
jener Ausfälle bedacht zu ſein, welche dem Staatsſchatz durch die Herab⸗ 
ſetzung des Ausfuhrzolls für das Jahr 1862 in der Höhe von 8 Millionen 
Piaſtern zugefügt werden. Ihre Arbeit würde jedoch für die Regelung der 
Finanzen keine vollſtändige ſein, wenn Sie nicht in die Möglichkeit verſetzt 
würden, auch die Finanzlage der verfloſſenen Jahre, fo weit dies bis jetzt 
nicht geſchehen iſt, einer eingehenden Prüfung und Controle zu unterziehen. 
Meine Regierung iſt daher angewieſen, Ihnen jeden Beiſtand und jede Auf⸗ 
Härung zu geben, die Sie fordern werden. Eben fo wird dieſelbe Sorge 
tragen, daß Ihnen die von Ihnen noch nicht geprüfte Finanzgebahrung von 
dem Jahre 1855 für die Wallachei, und 1859 für die Moldau, dann 1860 
ür beide Länder zugleich vorgelegt werde. Das Land befindet ſich zur 
Stunde noch getheilt unter den Einwirkungen einer doppelten Geſetzgebung; 
meine Regierung ift daber beauftragt, Ihnen Geſetze vorzuſchlagen, welche 
geeignet ſind, eine einbeitliche Geſetzgebung in der zul wie in der Admi⸗ 
niſtration herbeizuführen. Der Allmächtige nehme Sie in ſeinen allgütigen 
N Die außerordentliche Seſſion der gewählten Verſammlung iſt er⸗ 

net.“ 


4. Plenar⸗Sitzung des 16. Schleſiſchen Provinzial-Landtags 
zu Breslau am 25. November 1862. 


Die Sitzung wird bald nach 5 Uhr eröffnet; nachdem das Protokoll über 
die letzte Sitzung vorgeleſen und genehmigt worden, theilt der Landtags⸗ 
Marſchall den Eingang mehrer Petitionen“) und Schriften nit. Darauf 
wird der allerhöchtte Erlaß Sr. Majeſtät des Königs vom 8. d. M. vorge⸗ 
tragen, Inhalts deſſen zufolge einer Petition des vorjährigen Landtages die 
betreffenden königlichen Regierungen ermächtigt worden, das Verbot des 
Duuchſchleuſens und Brückenöffnens auf der Oder und dem Klodnitz⸗Kanal 
an Sonn: und Feſttagen auf die Stunden des Gottesdienſtes zu beſchränken. 
Es kommt dann der Bericht über Nr. 1 des allerhöchſten Propoſitions⸗De⸗ 
kretes, betreffend die Wahl von Abgeordneten und Stellvertretern zur Mitwir⸗ 
kung in den 11880 der Rentenbank gemäß § 5 und 47 des Geſetzes 
vom 2. März 1850 (Referent: von Rother) zum Vortrag und werden 
zu Abgeordneten: 

1. der Kammerherr Kraker von Schwarzenfeld auf Bogenau, 

2. der Commerzienrath Frank zu Breslau, 

zu ihren Stellvertretern: 

3. der Kammerherr Freiherr von Schudmann auf Burglehn Auras, 

4. der Stadtrath Becker aus Breslau 
gewählt. 

Hierauf kam das Reſerat über die Ergebniſſe der provinzialſtändiſchen 
Fonds (Referent: von Wrochem⸗Czerwentzütz) zum Vortrage; jene Fonds be⸗ 
kragen im Ganzen 145,857 Thlr. 2 Sgr. und ſind nur in Folge des bunz⸗ 
lauer Irrenhausbaues vermindert worden. 8 die umſichtige und nutzbare 
Verwaltung dieſer Fonds wird dem Herrn Ober⸗Präſidenten der Dank des 
Landtags votirt. f 

Es wurde dann der Bericht über die Verwaltung des . 
lee Commerzien⸗Rath Albrecht) erſtattet und auf Grund deſſelben 

eſchloſſen: 

1, ſowohl dem Herrn Ober⸗Präſidenten und der ſtändiſchen Commiſſion 
für die übernommene Mühewalkung, als auch dem Special⸗Verwalter, Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Secretär Rachner, für feine gewiſſenhafte und ſparſame 
Verwaltung die Anerkennung des Landtags auszudrücken, 

2. die Etats für die Verwaltung des Ständehauſes bis Ende 1865 zu 
prolongiren, ; 

3. den Abputz des Ständehauſes zu genehmigen und den Betrag der 
dafür veranſchlagten Koſten auberetatömähig zu bemilligen, 

4, für die bauliche Beaufſichtigung des Ständehauſes die vom Ausſchuß 
vorgeſchlagene Summe zu bewilligen und als Zuſatz zu dem bis 1865 pro⸗ 
longirten Etat aufzunehmen. ! 

8 a werden zu Mitgliedern der Commiſſion für die Ständehaus⸗ 
erwaltung: £ N 
1. der 5855 Schloßhauptmann, Geheime Regierungs⸗Rath Freiherr 
von Gaffron, k 
2. der königliche Geheime Commerzien⸗Rath Ruffer in Breslau, 
3, der Erbſcholtiſeibeſitzer Schander in Woiſchwitz, 
und zu deren Stellvertretern: 
1. der Kammerherr Kraker von Schwarzenfeld auf Bogenau, 
2. Der Stadtrath a. D., Obermeiſter Ludewig aus Breslau, 
3 Erbſcholtiſeibeſitzer Schönfelder zu Friedersdorf, Kreis Strehlen, 
ge 0 
5 fen hierauf erſtattete Bericht (Referent Elsner von Gronow) über die 
rüfung der 
1. von Sr. Hoheit dem regierenden Herrn Herzog von Braunſchweig, 
2. von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürſten zu Lichtenſtein, 
3. von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürſten von Hatzfeld, 
4. von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürſten von Pleß 
für ihre Stellvertreter ertheilten Vollmachten führte zu dem Beſchluß, die 
ſämmtlichen Vollmachten als giltig anzuerkennen. 


7) Die einzelnen Petitionen und der Inhalt derſelben werden mit der Bes 
ſchlußfaſſung über dieſelben veröffentlicht werden. 
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Es folgt die Berathung über die Petition des Hüttenfaktors a. D. Bie⸗ 
dermann zu Birawa wegen Erlaß eines an die Provinzial⸗Darlehnskaſſe 
ſchuldigen Darlehnsrückſtandes von 20 Thaler und Niederſchlagung des Re⸗ 
ſiduums von 175 Thaler. (Referent Karker.) Die Petition wird mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß dem Petenten ſchon verſchiedene Sublevationen gewährt 
worden, auch Niederſchlagungen überhaupt bedenklich erſcheinen, außerdem 
zunächſt die Commiſſion für die ſtändiſche Darlehnskaſſe hätte angegangen 
werden ſollen, zurückgewieſen. 

Die biernächſt auf der Tagesordnung ſtehende Berathung über Nr. 3 des 
allerböchſten Propoſitionsdecrets wurde, weil über die formelle Behandlung 
des Gegenstandes im Landtage Zweifel entſtanden waren, dem betreffenden 
Ausſchuß zur anderweiten Begutachtung überwieſen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Wahl der Mitglieder 
und Erſatzmänner der Bezirks⸗Commiſſionen für die claſſificirte Einkommen⸗ 
ſteuer in den drei Regierungsbezirken der Provinz. (Referent: Ludewig in 
Breslau.) Das Reſultat der Wahlen war, daß gewählt wurde: 

Für den Regierungsbezirk Breslau. 
J. Zu wirklichen Mitgliedern. 
A. Aus der Provinzial⸗Vertretung. 
1) Stadtrath Ludewig in Breslau. 
2) Graf von Pfeil auf Wildſchutz. 
3) Kammerherr Kraker von Schwarzenfeld auf Bogenau. 
4) Graf von Burghauß, Excellenz. 
B. Aus den Einkommenſteuerpflichtigen. 
5) Erbſcholtiſeibeſitzer Wilhelm Berndt in Bernsdorf. 
6) Major a. D. von Ravenſtein in Breslau. 
7) Kaufmann H. A. Schneider in Breslau. 
8) Vorwerksbeſitzer Schäfer in Striegau. 
9) Gerichtsſcholz Zimmermann in Buchitz. 
10) Oberſt a. D. v. Studnitz in Schweidnitz. 
11) Landesälteſter Frank auf Widoline. 
12) Kreisdeputirter v. 803 Feſaß auf Wallisfurth. 
II. Zu Erſatzmännern. 
A, Aus der Provinzial⸗Vertretung. 
1) Kammerherr Freiherr von Schudmann auf Burglehn Auras. 
2) Kammerherr Graf von Büdler auf Ober-Weiftrig. 
. Aus den Einkommenſteuerpflichtigen. 
3) Kaufmann Worthmann in Breslau. 
4) Kaufmann R. H. Tietze in Breslau. 
5) Geheimer Commerzienrath von Löbbede in Breslau. 
6) Mühlenbefiger Carl Scholz in Schloß Löwen. 
Für den n Liegnitz. 
I. Wirkliche Mitglieder. 
A. Aus der Provinzial: Vertretung. 
1) Gaſthofbeſitzer Schmidt in Seidenberg. 
2) Landesälteſter der Oberlaufig Graf von Löben auf Nieder⸗Rudelsdorf. 
3) Bauergutsbeſitzer Stiller in Hohendorf. 
B. Aus den Einkommenſteuerpflichtigen. 
4) Bauergutsbeſitzer Sabath in Broſtau. 
5) Gutsbeſitzer Helbig in Pahlowitz. 
6) Graf von Rothkirch auf Panthenau. 
7) Commerzienrath Neuburger in Marlliſſa. 
8) Geheimer Commerzienrath Ruffer in Liegnitz. 
9) Landſchafts Director von Nickiſch⸗Roſenegk auf Kuchelberg. 
II. Zu Erſatzmännern. 
A, Aus der Pro vinzial⸗Vertretung. 
1) Amtsrath von Rother auf Rogau. 
2) Landelsaͤlteſter von Neumann auf Sprottiſchdorf. 
Aus den Einkommenſteuerpflichtigen. 
3) Kaufmann Förſter jun. aus Grünberg. 
4) Rittergutsbeſitzer von Keſſel auf Leſchkowitz. 
5) Commerzienrath Bauch in Glogau. 
6) Apotheker Mertens in Neuſalz. 
Für den . Oppeln. 
J. Wirkliche Mitglieder. 
A, Aus der Provinzial⸗ Vertretung. 
N Erbſcholtiſeibeſitzer Allnoch in Beigwitz. 
2) Bürgermeiſter Fritze in Rybnik. 
3) Landſchafts⸗Direcior ar von Sierſtorpff auf Märzdorf. 
B. Aus den Einkommenſteuerpflechtigen. 
4) Landesälteſter von Wrochem auf Koppinieg. 
5) Geheimer Commiſſionsrath Grundmann in Kattowitz. 
6) Gerbermeiſter Engel in Leobſchütz. 
7) Rittergutsbeſitzer Elsner von Gronow auf Kalinowitz. 
8) Prinz Adolpd Hohenlohe⸗Ingelfingen auf Koſchentin. 
9) Kaufmann Herzog in Kreuzburg. 
f II. Erſatzmänner. 
A. Aus der Provinzial⸗Vertretung. 
1) Kammerherr von Gilgenheimb auf Franzdorf. 
2) Landesälteſter von Wrochem auf Cjerwengüg. 
B. Aus den Einkommenſteuerpflichtigen. 
3 Kaufmann C. Croce in Neiſſe. 
4) Apotheker Krauſe in Königsbütte. 
5) Amtsrath Himml auf Krzanowitz. 
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ierauf wurde die Sitzung geſchloſſen und die nä auf Donnerſt 
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Breslau, 28. Noobr. [Tagesbericht.] 

* [uUeberſicht des Geſchäftsbetriebes der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung im Jahre 1861 ꝛc.] — Fortfegung. — 
Nach den Etats beſchäftigt ſich der Bericht mit den „Verſtärkungen“ 
einzelner Ausgabe-Pofitionen, mit den Mitteln für außerordentliche Be⸗ 
dürfniſſe und den nachträglich bewilligten Mehrausgaben. Die ge⸗ 
ſammten Bewilligungen belaufen ſich in dieſer Beziehung auf 107,327 
Thaler 20 Sgr. 1 Pf. Unter den Aufwendungen für außergewoͤhn⸗ 
liche Bedürfniſſe finden wir: 1) für die Feſtlichkeiten bei Anweſenheit; 
der allerhoͤchſten Herrſchaften (10,000 Thlr.); 2) für die Feſtlichkeiten 
bei der Univerſitäts⸗Jubelfeier (5000 Thlr.); 3) zur Erweiterung und 
baulichen Einrichtung ſtädtiſcher Elementarſchulen (2896 Thlr.); 4) zur 
Pflaſterung der großen Feldgaſſe, der Gräbſchner⸗, der Bohrauer⸗Straße 
und des Lehmdammes (9695 Thlr.); 5) zum Bau eines Fangdammes 
vor dem Grundſtück der ehemaligen Matthiasmühle (5269 Thlr.); 
6) zur Regulirung der Magazinſtraße (2795 Thlr.); 7) zur An⸗ 
legung einer Straße in gerader Linie von der Graupenſtraße bis zu 
dem Verbindungspunkte der Garten-, Gräbſchner⸗ und Sonnen⸗Straße 
(2795 Thlr.); 8) zur Einrichtung von Wohnungen für Mitglieder der 
Feuerwehr in dem ehemaligen Arbeitshauſe (1650 Thlr.); 9) zuc Re⸗ 
munerirung der rathhäuslichen Beamteten am Jahresſchluß (2500 Thlr.). 
Ferner; die Erweiterung der Irren⸗Station im Krankenhoſpital, ums 
faſſende Reparaturbauten an der Begräbnißkirche auf dem großen Fried⸗ 
hofe, die Errichtung einer dritten Sacriftei in der Magdalevenkirche ꝛc. ıc. ꝛc. 
— — Wir kommen nun zu Etwas, deſſen ausführliche Darlegung wir in 
dem magiſtratualiſchen Verwaltungsbericht ſchmerzlich vermißt haben, 
nämlich zum Erwerb von neuem Grundelgenthum. Letzteres 
hat ſich im verfloſſenen Jahre bedeutend vergrößert. Es wurden er⸗ 
worben: a) das Grundstück 55 der Ohlauerſtraße (zum Zweck der 
Verbreiterung der nach der Grünen Baumbrücke führenden Straße); 
b) das Grundstück Nr. 12 der Ellſabetſtraße und 6 am Rathhauſe 
(für 19,000 und 17,000 Thlr.) zur Erweiterung des Bauplanes des 
neuen Stadthauses ſowie zur Erweiterung der rathhäuslichen Geſchäͤfts⸗ 
lokale; e) das Grundſtück Nr. 4 am Schießwerder für 7800 Thlr.; 
d) die Grundſtücke Nr. 26, 27 und 28 der alten Taſchenſtraße 
(22,000 Thlr.) zur Errichtung einer zweiten hoͤhern Töͤchterſchule; 
e) eine Area von 16 Quadratruthen (für 550 Thlr.) an der Vieh⸗ 
weide; 1) die Area der ehem. Matthiasmühle; g) die ehem. Haupt⸗ 
wache (für 19,000 Thlr.); b) die Area der grundfeſten Buden am 
Fiſchmarkt. — Veräußert wurden: a) die ſ. g. Burglehns⸗Gärten 
zu Neumarkt, 53 Morgen für 1200 Thlr.; b) die vom Chauſſee⸗ 

\ (Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 
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Fiscus für 700 Thlr. erworbene Strecke der alten S 
a . trehlener-Shauffee verſchiedenen 
von der Teichſtraße bis zum oberſchleſiſchen Bahnhofe für 3500 Thlr.; a 8 g 
aue Schürze, ein Halstuch, eine Laterne und ein Hausſchlüſſel; Roßmarkt] glieder zahlreicher geworden und in ihren Leiſtungen vorgeſchritten. 
Nr. 12 ein 4 5 Schaſpelz; Albrechtsſtraße Nr. 22 ein ſchwarzer Düffel⸗ 75 hatten dle Damen der Verens⸗Mütglleder die Aaſcgaſfun 


5 das alte Spritzenhaus am Laurentiusplatze für 30 Thlr.; d) eine 
orfauenparzelle zu Lehmgruben, 265 Quadratruthen für 80 Thlr.; 
-e) die dem Hoſpital zu St. Trinitas gehörigen Grundſtücke Nr. 44, 

45, 46 und 58 der Ufergaſſe für 12.100 Thlr.; f) ein Dorfauenfleck 
von 24 Quadratruthen in Klettendorf für 36 Thlr.; g) an den Fiseus 

trat die Kommune ab ohne Entgelt: den Terrainſtreifen zwiſchen dem 

Pfarrhauſe ad St. Dorotheam und der Straßenfluchtlinie der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße — ferner den zwiſchen den Grundſtücken 38 uud 39 der 
Schuhbrücke vorhandenen Durchgang, „Rabbinergäßchen“ genannt, zur 
Vergrößerung der Bauſtelle für die von der Univerſität in Ausſicht 

genommene Bauten. Die an die Abtretung des letzteren Grund: 
ſtückes geknüpften Bedingungen find ausführlich mitgetheilt. (Fortſ. f.) 
£ = ee Heute Vormittag um 9 Uhr war die Inſpicirung 

es Füſ.⸗Bat. des 3. niederſchleſiſchen 1 Nr. 50 und des Stammes 
des 1, Bat. 3. niederſchleſ. Landwehr⸗Reg. Nr. 10 durch Se. Excellenz den 
Generallieutenant und Diviſtons⸗Kommandeur von Mutius angeſetzt, iſt 
aber wegen des ungünſtigen Wetters unterblieben und wird in der nächſten 

oche ſtattfinden. Dagegen behält es bei der Muſterung des 1. ſchleſiſchen 
Kürafi..Neg ſein Bewenden und wird zu dieſem Zwecke morgen Früh die 1., 

. und 3. Schwadron zu Fuß und die 4. Schwadron zu Pferde im Kaſernen⸗ 
bofe antreten. — Geſtern gab das Offiziercorps des 3. niederſchleſ. Inf.⸗Reg. 

r. 50 dem bekanntlich in das hohenzollernſche Füſ.⸗Bat. Nr. 40 als Major 
verſetzten Hauptmann Jung in der Offizier⸗Speiſeanſtalt im Bürgerwerder 
ein Abſchiedsdiner. Das betreffende Offiziercorps verliert in dem Scheidenden 
einen ſehr beliebten Kameraden. 

; bb [Diner.] Geſtern Nachmittag fand bei dem Herrn 
Fürſibiſchof Dr. Förſter ein großes Diner ſtatt, zu dem mehrere Mit: 
glieder des Provinzial⸗Landtages und die Spitzen der Cioil⸗ und 
Militär-Behörden geladen waren. Desgleichen waren bei den Herren 
Grafen Henckel und Zieten Diners. Wie verlaulet, ſoll in 8 Tagen 
wiederum bei Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden ein Diner ſtattfinden. 

—bb= (Akademiſcher Dombau: Verein.] Laut Anſchlag am ſchwar⸗ 
zen Brett fand geſtern Nachmittag 3 Uhr im Muſikſaale der Univerſität eine 
Verſammlung des kölner Dombau⸗Vereins ſtatt. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß der Verein ſo lange in Wirkſamkeit bleibe, bis der Dom voll⸗ 
endet ſei, und auch dann noch fortbeſtehen könne, um mit den eingehenden 
Beiträgen Bauten und Reparaturen an anderen Domkirchen zu fördern. 

4 [Wohlthätigkeitsconcert.] Das geſtrige zweite Wohlthäͤtigkeits⸗ 
concert der conjtitutionellen Reſſource im reine Beſten 
armer verlaſſener vaterloſen Waiſen hatte ſich eines überaus zahlreichen 
Beſuchs zu erfreuen und fand ein ſo großer Andrang ſtatt, daß die weiten 
Räume des Springerſchen Saales dicht gefüllt waren und faſt jede freie 
Bewegung in demſelben aufhörte. Nachdem die Springerſche Kapelle unter 
Leitung des königl. Muſikdirektors Herrn Schön den erſten inftrumentalen 

heil des Programms ſehr ſauber und präciſe executirt, fangen in der 
zweiten Abtheilung die Herren Prawit und Rieger mit bekanntem Humor 
und der ſtets an ihnen get mten Sangesfertigkeit mehrere Lieder, von denen 
namentlich Rieger's: „Entſtehung des Kuſſes“ von Krahner ſehr an⸗ 
ſprach und den rauſchendſten Applaus wach rief. Herr Schleich trug mit 
vielem Gefühl zwei Schubert'ſche Lieder vor. Den Preis des Abends ver⸗ 
dient indeß Fräulein Eichner⸗Weinert, eine Schülerin der Frau Dr. 

ampe⸗Babnigg, deren jugentlich friſche Erſcheinung für ſich ſchon einen 
n machte und noch mehr gehoben wurde, als die hübſche 
ebütantin die bekannte und ſehr ſchwierige Arie aus Figaro's Hochzeit: 
Heilige Quelle“, recht wacker, wenn auch mit ſichtlicher Vefangenzeis zu 
Gehör brachte. Freier fang fie in den nächſtfolgenden Piecen: zwei Schu: 


bert'ſchen Liedern heraus und entfaltete dabei eine umfangreiche, klangvolle S 


Stimme und eine gute Schule. Der Applaus war für ihre tüchtige Leiſtun 
ein jo rauſchender, daß die junge Dame noch ein Abt ſches Lied einlepte und 
es nicht minder zur ſchönſten Geltung brachte. — Zum Schluß ging ein 
Luſtſpiel von Dilettanten in Scene, das wohlwollend aufgenommen wurde. 
y lRettig⸗Geſ el Unter den Vereinen und geſelligen Verbin⸗ 
bang giebt es eine, die ſich jo nennt, wie vorſtehende Ueberſchrift lautet. 
An beſtimmten Abenden kommen die Mitglieder in einem hieſigen großen 


und gut renommirten Bierlokale zuſammen, jeder zieht einen Rektig aus der 


Rocktaſche, der Kellner muß Teller, Meſſer und Gabeln bringen und nun 
bereitet einer von der Geſellſchaft, der in Zubereitung dieſes Rohartikels 
Meiſter iſt, einen Rettigſchmaus vor, der den Theilnehmern beſſer wie Ca⸗ 
viar, Auſtern und Champagner beim Biere mundet. Nicht allein das alte, 
au p das neue Breslau hat feine Curiofitäten! 

— [Stenograpbie.) In der dieswöchentlichen Sitzung des „Gabels⸗ 
berger Stenographen⸗Vereins“ wurde mitgetheilt, 1) daß das Mitglied Linke 
mit 12 Artilleriſten einen Curſus begonnen hat, welcher gute Fortſchritte 
aufweiſe; 2) daß auch der akad. Stenographen⸗Verein einen Curſus mit 12 
Theilnehmern eröffnet habe. Buchhändler Roſpini zu Wien empfiehlt ſeine 
e ſtenographiſchen Verlagsartitel. Schließlich wird ein Theil des 

erichts über die zweite diesjährige Wander⸗Verſammlung ſüdbairiſcher Ste⸗ 
nographen geleſen und von den Anweſenden ſtenographirt. 

= Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der königl 
Univerſität wird Herr Profeſſor Dr. Schwarz halten und „über die 


industrielle Thätigkeit der Frau en“ ſprechen. 

2 [Omnibus⸗Krankheit.] Wie wir in geſtriger „Bresl. Ztg.“ leſen, 
werden einige der neuen Omnibuslinien bereits wieder eingehen, d. h. Bres⸗ 
lau wird ſich zum zweitenmale (wie in den Vierziger Jahren) das Zeugniß 
einer — Großſtadt ausstellen. Die Sache ließ ſich übrigens voraussehen. 
So lange die Omnibus ſich an keine feſten Zeiten binden, ſondern fröhlich 
zu zweien und dreien in derſelben Richtung hinter einander her fahren, wer⸗ 
den ſie leer ſein, und wenn man ihrer bedarf, wird man ſie nicht haben. 
Nur durch eine gegenſeitige Regelung und genaues Einhalten der Abfahr⸗ 
zeiten wird ihnen wie dem Publikum der rechte Dienſt einer oftmaligen 
und ſicher zu erwartenden Fahrgelegenheit geleiſtet. Auch das Begegnen 
an Kreuzungspunkten läßt ſich dadurch annähernd regeln, und man müßte 
gegen eine Contremarke auf eine ſeitwärts gehende Linie übertreten 
önnen. Dergleichen Einrichtungen beſtehen an anderen Orten und dienen 
zur Erhaltung des Omnibusinſtituts weil fie dem wahren Bedürfniſſe 
des Publikums dienen. Der Reiz bloßer Vergnügungs fahrten iſt bald 


abgenutzt. b 
=bb= IWaſſerſtand,] Seit drei Tagen iſt das Bet um 7 Zoll 
ewachſen, jo daß ſich das Eis zu heben anfängt. Die Schiffer oberhalb der 

andbrücke werden durchſchleuſen, um ihre Kähne an der Kämpf'ſchen Land⸗ 
zunge in Sicherheit zu bringen. re 5 

+ [Ein Maikäferſchwarm.] Ein 0 f Einwohner unternahm am 
Mittwoch Nachmittag einen Spaziergang nach Pohlanowitz und bemerkte auf 
dem Wege dahin in der Nähe eines kleinen Gehölzes einen ganzen Mailäfer: 
ſchwarm, der ſich ermüdet auf die entblätterten Aeſte geſetzt hatte. Sie ver: 
mochten dort =. keinen ſicheren Halt zu finden und fielen maſſenhaft auf 
die Erde, wo ſie ſich leicht fangen ließen. Es iſt dem Referenten ſelbſt ein jo 
unerwarteter und voreiliger Frühlingsbote zugekommen, der ſich in einem 
Glaſe unter dem von ihm erwünſchten Grün ſehr wohl zu befinden ſcheint. 

* [Zum Nationalfonds.] Aus Görlitz berichtet das dortige 
„Tageblatt“: „um die Sammlungen für den Nationalfonds bier an⸗ 
haltender und ergiebiger zu machen, iſt in einer Geſellſchaft eine Lifte 
für vierteljährliche Beitragszahlungen angefertigt worden. Wer dieſer 
Liste feinen Namen beifügt, verpflichtet ſich zu regelmäßigen Viertel⸗ 
jahrsbeiträgen. Als Minimalſatz ſind 5 Sgr. angenommen.“ 
bb [Kriegsgerichtliches Erkenntniß.] Die feiner Zeit in den 

verſchiedenen Blättern erwähnte große Schlägerei in Topoline (einem 
Vergnügungsorte bei Koſel) zwiſchen Schiffern und Militärs der Feſtungs⸗ 
Compagnie zu Koſel, welche für die erſteren einen ſehr traurigen Ausgang 
batte, indem mehrere derſelben ſchwere Verletzungen davon trugen, hat auch 
für legtere ein tragiſches Ende genommen, indem 21 Obergefreite, Gefreite 
und Kanoniere genannter Compagnie, welche bei dieſer Schlägerei betheiligt 
waren, durch kriegsgerichtliches Erkenntniß zur Straf⸗Section in Neiſſe über⸗ 
wieſen wurden. Ob alle zu gleicher Strafzeit verurtheilt worden ſind und 
wie lange dieſelbe dauert, iſt bis jetzt noch unbekannt, da die Publikation 
erſt ſpäter erfolgen wird. . 


Breslau, 28. November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einem 
Herrn während feines Verweilens in dem am Rathhauſe Nr. 0 und 11 
belegenen Verkaufsladen ein Rohrſtock mit Elfenbeingriff, letzterer ein Jagd⸗ 


ſtück vorftellend; Reuſcheſtraße Nr. 58 und 59 ſechs Strähnchen Wolle in rang, iſt die hieſige, für Männergeſang gewidmete Liedertafel unter den 


arben, ein lila und ein karmoiſin rother Shawl und drei verdienſtvollen Bemühungen des bisherigen Liedermeiſters, Rector Beſta, 
ragen; große Roſengaſſe Nr. 2 drei Thaler baares Geld, eine nach und nach immer mehr in ſich erſtarkt, durch den Zutritt neuer Mit ⸗ 


In. 


eines 


Ueberzieher, in deſſen Taſche ſich ein kleiner Schlüſſel und eine Mappe mit eleganten Taktſtabes für die Liedertafel beſorgt. — 

jieber, € e i 0 gt. — In der geſtrigen Damen⸗ 
Kollegienheften befand; auf der neuen Oderſtraße eine roth, grün und ſchwarz] Liedertafel, der zweiten in dieſem Winter, würde nun der in Berlin beſtellt 
kartirte wollene, mit grauer Leinwand gefütterte Pferdedecke und ein Decken⸗ geweſene Tactirſtab dem zeitigen Dirigenten, Muſiklehrer Porske mittelſt 
u von grauer Strippe; außerhalb Breslau eine Rappſtute, acht bis neun eines vom Vereinsmitgliede Juſtizrath Grünig verfaßten Gedichtes über: 


Jahr alt, 5“ 3 bis 4“ groß und ein Rappen⸗W 
und demſelben Alter, letzterer mit einem geſpaltenen Vorderhufe. 


allach, von derſelben Größe reicht. 
künſtleriſch mit Silber ausgeſtattet, iſt das Motto eingravirt; „Durch Ein⸗ 


Auf dem Tactirſtock, welcher von ſchwarzem Ebenholze, reich und 


Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: ein Handbeil, ein Hammer, eine tracht ſtark, von Muth durchglüht, ertöne frei das deutſche Lied.“ Der alſo 
eiſerne Klammer, drei Stemmeiſen, ein kleines Opernglas in einem lila | angeredete jetzige Liedermeiſter weihte den Dirigentenſtab fojort ein, indem 


Sammtfutteral. 


er zwei erſt neuerlich durch ihn angeſchaffte und eingeübte Lieder aufführte, 


Verloren wurden: ein Geſindedienſtbuch auf die unverehelichte Chriſtiane von denen wir vornemlich das „Zum Walde“ von Herbeck nennen, welches 
Schwenke aus Weiskehl, Kreis Kröben, lautend; ein ſchwarzer Luchsmuff auf dem nürnberger Sängertage den erſten Preis gewonnen, und fodann 


mit ſchwarzſeidenem Futter. N 
[Marktverkehr.] An dem am 24. u. 25. d. M. 


durch ſeine Aufführung beim wiener Juriſtentage noch weitere Berühmtheit 


ierorts ftattgehabten | erlangt hat. Das Lied mit feinem reizenden Texte, fand auch bier allſeiti⸗ 


(ſogen, Eliſabeth⸗) Roß⸗ und Viehmarkte waren zum Verkauf aufgeſtellt: circa] gen, ungetheilten Beifall. Bei der nächſten derartigen Zuſammenkunft wird 
20% Stüd Pferde, worunter 15 Stück junge Hengſte; ferner 2 Stück Bullen, Hr. Porske die deutſche Ode des Herzogs Ernſt von S. Coburg zur Auffüh⸗ 
85 Stück Ochſen, 98 Stück Kühe und 1116 Schweine. Gute Wagen» und rung bringen, ein Lied, welches noch an verhaltnißmäßig wenig Orten bes 
Reitpferde waren höchftens 250 Stück vorhanden und ſolche zum Preiſe von kannt, und doch dazu geeignet iſt, um ganz Deutſchland zu durchbrauſen. 
150—500 Thlr. das Stück käuflich. Acker⸗ und Zugpferde wurden zum Theil] Denn „auch das Lied vereiniget.“ 


mit 30— 150, Thlr., die Mehrzahl derſelben jedoch wegen geringer Tauglichkeit 
unter 30 Thlr. das Stück bezahlt, im Allgemeinen aber eine verhältnißmäßig 


I. Laurahütte. [Geſelliger Verein. — Schule.] Nachdem im 


nur geringe Zahl abgeſetzt, da der Markt ſehr ſpärlich von Käufern beſucht Laufe der vergangenen Wochen die ſchottiſchen Glockenſpieler und der Er⸗ 


war. Ochſen und Kühe, ebenfalls wenig geſucht, wurden mit 


35—95 Thlr. finder 


des Euphoniums uns durch originelle Productionen erfreut hatten, 


und reſp. 1860 Thlr. das Stück bezahlt. Von den zum Markte gebrachten eröffnete kürzlich unſer lieber Muſikverein den Cyclus muſikaliſch⸗dramatiſcher 


Schweinen ging kaum der zehnte Theil derſelben, zum Preiſe von 6—30 Thlr. 
das Paar, in andere Hände käuflich über. (Pol.⸗Bl.) 


Görlitz, 27. Nov. [Natfonal⸗Verein.] In der heutigen Sitzung 
des Nationalbereins fuhr Herr Dr. Baur in feinem Berichte über den Ab⸗ 
geordnetentag in Weimar fort. Nach einigen Erörterungen über Feſtſtel⸗ 
lung der Tagesordnung, Wahl der Präſidenten u. ſ. w. ging er über auf 
die Debatte des Commiſſionsantrages, den er ſeinem Inhalt und ſeiner Be⸗ 
deutung nach mit eingehender Schärfe charakteriſirte. Dabei entwarf er 
einen Ueberblick über die Hauptmomente der verſchiedenen Reden, die für 
und gegen denſelben gehalten wurden. Nächſtdem kam der Antrag von 
Venedey, Schüler und Genoſſen zur Sprache, wobei er ebenfalls in ge⸗ 
ordneter Aufeinanderfolge die Redner ſkizzirte. Aus beiden Anträgen ſtell⸗ 
ten die Herren v. Bennig ſen, Fries ic. den combinirten Antrag, bei deſ⸗ 
ſen Beſprechung Redner darauf aufmerkſam machte, daß Punkt 1, 2 und 5 
— betreffend die Rechtsgilligkeit der Reichsverfaſſung ꝛc. — faſt wörtlich 
dem Antrage v. Venedey ꝛc., während Punkt 3 — das Bundesgericht be: 
treffend — dem Commiflionsantrage entnommen ſei. Punkt 4 — das Ver⸗ 


Vorſtellungen für das beginnende Winter⸗Semeſter. — Bedeutend gegen 
früher vergrößert, executirt derſelbe jetzt mit vollem Orcheſter Duverturen 
und Concertſtücke mit derſelben Präciſion wie vormals im engen Quartett⸗ 
kreiſe und hat er wie an Umfang jo an Fülle und Bedeutun Re 
— Die früher mehrfach erwähnte evang. Vereinsſchule bierſe ſt iſt, ob⸗ 
gleich ſie weit über 100 Schüler zählt, immer noch, wie ihr Name ſchon be⸗ 
ſagt, eine Privatſchule, nur erhalten durch die Opferfreudigkeit der Inter⸗ 
eſſenten und geſtützt durch eine rücknehmbare Conceſſion der königl. Res 
gierung zu Oppeln. Es würde im Falle der Rücknahme derſelben die ganze 
Schaar Kinder in die, ohnehin überfüllten kathol. Schulen des Orts zurück⸗ 
fluthen müſſen. Hoffen wir, daß dies nie geſchieht, ſondern daß recht bald 
durch das Zuſammenwirken der hoben Behörde und der patronatsberechtigten 
bochgräflichen Grundberrſchaft ein Schulſyſtem entſtehe, damit dieſe Schule 
mit ihrem Lehrer einen ſichern Boden für ihre Exiſtenz gewinne, wie Solches 
Beiden ſchon recht lange verheißen iſt. 


# Koſel, 27. Nov. [Gerichtsgebäude.] Für das nächſte Jahr ſteht 
uns der Bau eines Kreisgerichts⸗Gebäudes in Ausſicht. Die hieſige Com⸗ 


hällniß Oeſterreichs — bezeichnete er als neu, aber nur in der Faſſung,] mune hat ihr ſtädtiſches Brauhaus an den Juſtizfiscus abgetreten, welcher 
während der Inhalt ebenfalls mit v. Venedey's Antrage identiſch ſei. —] daſſelbe in ein Kreisgerichts⸗Gebäude umwandeln laſſen wird. Wenigſtens 


Beſonders eingehend behandelte Herr Dr. Paur die Reden Welckers, 
Heinr. v. Gagerns und Schultze-Delitzſch. Schließlich referirte er 
über die Abſtimmungen des erſten und zweiten Tages und ſchloß mit dem 
am 6. October gefaßten bekannten Beſchluſſe des Nationalvereins. 


—e. Neumarkt, 26. Nov. Im hieſigen „ hielt ſtellten vier Candidaten mit überwiegender Stimmenmehrheit err 
e und worden. 
allgemeinen Belfall gefundenen, Vortrag über Inductions⸗Elektrizität, mit | nungsrath Walter, 3 Herr Kanzleirath Knorr, 4) Herr 08 


am 22. d. der Mechanikus Feige aus Breslau einen, großes Intere 
Erläuterungen und Beweisführungen durch einen großen Rumfort ſchen 
Apparat. Aehnliche Vorträge werden öfter zu hören gewünſcht. — Auf dem 
Vereinsgenoſſenſchaftstage zu Breslau wird unſer Gewerbeverein durch den 


hören wir, daß die Genehmigung zu dieſem Project bereits en p 0e und 
dem Pächter der fraglichen Brauerei bereits gekündigt worden iſt. 

Poſen, 27. Nov. In der geſtern vorgenommenen Wahl der II. Ab⸗ 
theilung find ſämmtliche von der deutſchen liberalen Partei aufge⸗ 


2) Herr Rech⸗ 
Hanbtle, 


ſtd. Ztg.) 


Meſeritz, 26. Nov. [Emil Lindenberg bleibt noch bei uns.] 
Wohl war davon die Rede, daß der bekannte Held der Todtenſchau in Aus⸗ 


Es find gewählt: 1) Herr Rechtsanwalt Pilet, 


Maurermeiſter Hampel von hier vertreten ſein. Der Vorſchußverein beab⸗ ſicht habe, an Stelle des berühmten Journalisten, der unferen politischen 


ſichtigt ebenfalls Deputirte hinzuſenden. 


E. Hirſchberg, 26. Noobr. [Tages:Chronit] So viel auch im⸗ pat, 
mer warnend geſprochen, geſchrieben und gedruckt wird, wiederholen ſich doch lau berufen zu werden, 


die Unglücksfälle durch Kohlendampfvergiftung. Geſtern wurde ein 
oldat der hieſigen Garniſon ein Opfer derſelben, 
raden noch gerettet wurden. Bei einem hieſigen Bürger, 1 
hübſches Zimmer eingegeben hatte, lagen alle 4 im Quartier, das mit Koh⸗ 
len geheizt wurde. Einer von ihnen, welcher Früh 7 Uhr im Copirhauſe 
erſcheinen mußte, erwachte zwar zur Zeit und fand ſich ſehr unwohl, hatte 
aber keine Ahnung von der Urſache und ging an ſeinen Beſtimmungsort, 
woſelbſt nach einiger Zeit fein Zuſtand auffällig wurde. Als jpäter ſeine 


drei Kameraden in der „Unterrichtsſtunde“ nicht erſchienen, wurde nach Inlan 10,820 B., 
Dei | men wurden. 


blieben alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos, die andern find Surat Id wa als am 13. Nov, 


ihnen geſchickt, und jo dieſelben betäubt in den Betten aufgefunden. 
dem Einen bli 
gerettet. — Ein wüthender Sturm droht ſeit 24 Stunden alles zu demo⸗ 
liren und verurſachte durch theilweiſe Abdeckung der mit Kupfer belegten 
Kuppel des kathol. Kirchthurmes, ſo wie Zertrümmern von Fenſtern ꝛc. 
erheblichen Schaden. — Vom hieſigen Vorſchuß⸗Verein wird der Vor: 
ſteher Hr. Tiſchlermeiſter Wittig nach Breslau zum Vereinstage der ſchle⸗ 


ſiſchen Genoſſenſchaften geſchickt werden. — Der ſeit Kurzem bejtehende | Erhöhung ber 


„Hirſchherger Männer⸗Geſang⸗Verein“ wird ſchon den 6. Dezember d. J. 


ſein erſtes 


bei Hrn. Kaufmann Klein aus und wird fleißig unterſchrieben. 


L. Waldenburg, 26, Nov. [Verſchiedenes.] Am vorigen Montage 
gab der hieſige Sängerbund ein Concert zum Beſten unſeres Rettungshauſes. 
— Geſtern weilte Herr Dr. Faucher in unſerer Mitte. 
Gewerbevereine einen zweiſtündigen Vortrag über Pauperismus und Armen⸗ 
pflege. Daß dem 5 Redner allgemeine Zujti 
Theil wurde, darf nicht erſt erwähnt werden. Es jind Veranſtaltungen ge⸗ 
troffen, daß Herr Dr. Faucher, der heute im wüſtegiersdorfer Ge 


werbevereine ſpricht, in der künftigen Woche hier einen zweiten Vortrag | der 


hält. — Wie wir vernehmen, werden künftigen Sonnabend die Abgeordne⸗ 
ten Reichenheim und Nitſchke ihren Wählern über die letzte Kammer⸗ 
Seſſion Bericht erſtatten. — Bei der heutigen ſtürmiſchen Witterung brann⸗ 
ten in dem eine Stunde von hier entfernten Dorfe Hayn 2 Häuſer nieder. 


XVII. Habelſchwerdt, 27. Novbr. rm 
aus Süd ein intenſiver Wind, der an Stärke mit jeder Stunde 


Häufer hat er bedeutenden Schaden angerichtet. In Landeck hat er das 
Zink⸗Dach der neuen Schule zuſammengerollt und herabgeworfen, auf dem 

ande viele Scheunendächer beſchädigt und in den Forſten Schaden von Ber 
trächtlichkeit angerichtet. — Heute Morgen fiel etwas Regen aber nicht an⸗ 
haltend und die Kälte iſt durch eine angenehmere Temperatur verdrängt, der 
wenige Schnee geſchmolzen ohne Waſſer in die Bäche zu bringen. 


Steinau a. O., 26. November. [Vorſchußvereinstag.] Unſer 
Votſchußverein beſchloß in heutiger Generalverſammlung, den breslauer Ber: 
einstag nicht zu beſchicken. So wenig wir dieſen Beſchluß billigen, 
einen nicht zu rechtfertigenden Mangel an Intereſſe für die Fortbildung de 


Creditſyſtems bekundet, fo müfjen wir andererſeits doch befennen, daß wirf ſchen der productiven Arbeit des 


die Gründung eines Verbandes der ſchleſiſchen Geneſſenſchaften in der ent⸗ 
worfenen Weiſe für unpraktiſch halten. Den Vereinen erwachſen neue Koſten, 
welche bei den Vereinen kleinerer Städte, in denen der Geſchäftsverkehr und 
damit auch der Reingewinn ein nur beſchränkter iſt, wohl in Betracht kommen 
müſſen, da fie Dividende und Reſervefonds kürzen. Für den Zweck 


iti 8 owie die der Intereſſen] wieder 5 N 
ik pn Fr Au ron de i Der Geldüberfluß iſt noch immer unerhört drückend. 


der Vereine gegenüber den Behörden dürfte die Anwaliſchaft in jeder Be: 
iehung genügen. Was aber den Hauptzweck des Provinzialverbands an⸗ 
langt, die Vermittelung von Geſchäftsverbindunzen unter einander, nament⸗ 
lich das Gelvangelot und die Geldnachfrage, dazu ſcheint uns der Vorſtand 
des Central⸗Gewerbevereins, der auch dieſen Punkt ſich ſtatutenmäßig zur 
Aufgabe geſtellt hat, ebenſo berechtigt als verpflichtet. Eine für dieſen Spe⸗ 
zialzweck gewählte Kommiſſion deſſelben würde vollkommen genügen, um 
Kapitalangebot und Nachfrage zu vermitteln, alles Uebrige würden die Ver⸗ 
eine unter einander ſelbſt abzumachen haben. 

* Guhrau, 25. November. Auf dem jo eben ſtattgefundenen Kreis⸗ 
age wurde die Wahl von 5 Mitgliedern für die Gebäudeſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungs⸗Commiſſion für den guhrauer Kreis vorgenommen. Es 


wurden von 32 erſchienenen Kreistagsmitgliedern fait einſtimmig gewählt] Antwerpen 3.85 & 95 5 
1) Kammerherr und Rittergutsbefiger Herr v. Müslaff auf] Bremen 105 à 106. Hamburg 48 à 49. 


die Herren: 
Nieder⸗Schüttlau, 2) Rittergutsbeſitzer Sprenkmann auf Stroppen, 
3) Bürgermeiſter Schenkemeyr in Guhrau, 4) Gerichtsſcholz Günther 
in Nieder⸗Schüttlau, 5) Gerichtsſcholz Nöldner in Ober⸗Backen, und als 
Stellvertreter: Bürgermeiſter Ballede in Herrnſtadt. Der ganze Kreis 
enthält 11,698 Gebäude, von denen 1800 auf die Städte entfallen. 


9 — 140% 
O Ratibor, 26. Nov. [Liedertafel.] Seit dem im vorigen Jahre Breslau, 2 


in Troppau abgehaltenen deuiſchen Geſangsfeſte, wo Ratibor den Preis er⸗ 


l Ene nn Bee des . Hrn. Art] Ti A er 177 ud, ner 15 41644, Broach 15% —16%d, 
eben. — Eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an das Abgeordnetenhaus liegt | 13% — „ Tinneve 5— 2 
bei 8 0 N r 5 2 0 Wdeſtern Madras Aug. bis Oct. 13 ½ bis 


Derſelbe hielt im ohne die geringſte Veränderung, 


[Sturm.] Vom 25. an brauſte 1862 D. 153,627,526 
zunahm bis 1881 
eſtern, den 26. Nachmitlags, wo er ſich legte. An den Dächern der hieſigen 1860 


weil er | bedenkt ö 
8 verloren haben, ſondern daß nun de feit einem Jahre über 500,000 


Sprachſchatz durch den herrlichen Ausdruck, „krummbeini been un bereichert 

als Mitredacteur der neuen patriotiſchen Zeitung Schleſiens nach Bres⸗ 
um dort in eleganter Form und gewählteren Wor⸗ 
ten die ewigen Rechte des Feudalismus vertheidigen zu helfen; indeſſen ſoll 


während 3 feiner Kame⸗ es auch bei dieſer Ausſicht lediglich geblieben und die angeknüpften Unter⸗ 
der ihnen ein handlungen wieder abgebrochen fein. (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

** London, 25. Nov. ee In Liverpool gingen in der 
vorigen Woche 17,120 B. (13,990 Surat 114—182) um, von denen für das 
ur Ausfuhr 1200 B. und auf Meinung 5100 B. genom⸗ 
Preiſe ſchloſſen: Amerik. Sorten, Braſil. u. Egypt. 11d, 
Der Vorrath am 20. Nov. war 
291,200 B. (24,170 Amerik., 13,590 Egypt., 219,510 Oſtind.) gegen 586,860 
Ballen (273,530 Amerik., 12,640 Egypt, 277,370 Oſtind.) vor 12 Monaten. 
Am vorigen Freitag begannen unſere inländiſchen Spinner, durch niedrige 
Preiſe veranlaßt, ſich wieder reichlicher zu verſorgen, was bei einem Um⸗ 
ſatze von 10,000 B. am 21, am 23. Nov., 5000 B. heute, eine 
Preiſe von 14—2d für Amerik., 1d für Surats verurſachte. 


Hiefige Notirungen find heute, fair good fair Compt. 14% —Iäd, 
3 Weſtern 
Schwimmend bezahlte man Bengal 


Oct.⸗Sept. Verſegl. mit 10—10 4, 5 
% gar fair, Tinnevelly Aug. bis Oct. 14% —15d gar good fair. 


London, 25, November. [City Bericht.] Conſ. blieben geſtern 
37% — 4 B. und 351 — 4% ex div. für 
t. Conſ. auf Rech⸗ 


Rechnung. Täglich werden noch für 15000 L. neue 3p 


ujtimmung und Beifall zu nung der Poſtſparkaſſen 5 Die Geldnachfrage blieb gemäßigt und 


von der Börſe wurden Vorſchüſſe zu 144 pCt. offerirt. In der Bank fanden 
keine Geldoperationen ſtatt. — Handelsbriefe aus New⸗York beginnen von 
Möglichkeit eines Friedens ſchluſſes zu ſprechen. 

* Neu⸗Nork, 11. Novbr. Die Handelsbewegung unſeres Platzes 


zeigt fortwährend die überraſchendſten Reſultate. Nach den Zollangaben be⸗ 


trugen bis 7. d. Mts. die fremden ö 
Waaren⸗Einfuhren, incl. Manuf. Waaren⸗Ausfuhren, incl. Gold. 


D. 49,376,482 D. 180,307,512 D. 51,974,917 
111,083,141 39,807,109 114,634,691 3,346,108 
204,410,923 91,589,072 123,227,360 41,808,743 


Unter dem Stimulus des Kriegsbedarfs, beſonders aber des neuen Finanz⸗ 
Syſtems, entwickekt ſich das Importgeſchäft wieder in raſch zunehmenden Pro⸗ 
portionen. Die Vorräthe der meiſten Waaren ſind übrigens noch ſehr mäßig, 
und da in allen Branchen die Kredite beſchränkt und namentlich die langen 
Verkaufstermine gänzlich abgeſchafft ſind, ſo haben unſere Importeurs die 
roßen Rückſchläge, denen unſere Börſe bei eventueller Wiederherſtellung der 
Gold-Vaſis nicht entgehen kann, weniger zu fürchten. 8 
Wahrhaft erſtaunlich erſcheint der Umfang unſerer Ausfuhren, wenn man 
daß wir durch die Rebellion nicht bloß die ſüdlichen 55000 
en⸗ 
ordens entzogen worden find, Wie obige 
Tabelle zeigt, it unſer Genen gegen voriges Jahr bereits um D. 65,700, 
ſtärker, und gegen 1860 beträgt das Plus D. 57,000,000, wovon nur 10 
Millionen auf Gold, 47 Millionen aber auf unſere Landesprodukte fallen. — 
Es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß unſer Ausfuhrverkehr in Getreide, Pro⸗ 


des gegen: viſionen, Talg, Kleeſaat, Hopfen, Kohlenöl ꝛc. auch in den nächſten Monaten 


lebhaft ſein wird. 
ſehr lebhaft } olgende Bankaus⸗ 


weiſe der drei Hauptſtädte zeigen die Erpanfion ſeit Einführung der Papier: 


Valuta: 
Darlehen. Gold. Depoſiten. Notenumlauf. 
New⸗Yort 3. d. D. 176,847,576 D.37, 980,430 D.167,435,267 D.9,848,267 
Boſton, 3. d. 73,318,552 7863817 31,497,251 7,816,746 
Philadelpia,3 d. 35,514,335 5,458,029 256,938,714 5,889,809 
Total ... . D. 285,580,463 D. 51,302,282 D. 225,871,232 D. 23,554,900 
gegen vor. Jahr 235,881,242 55,099,866 163,045,033 17,058,175 
1 7 hat in der letzten Zeit wenig fluktuirt, ſchließt ober höher 133, Zoll 
noten 127. N 
Courſe ebenfalls geſtiegen, w. f.: London 146 à 147. Paris 3.80 & 90s 
Holland 55 A 55%. Frankfurt a. M. 55 ½ à 56. 
Pr. Th. 97 à 98%. 


+ Breslau, 28. Novbr. [Börſ 1b Bei feſter Haltung waren die 
Courſe wenig verändert, National⸗Anleihe 68 Br., Credit 90% —91— 90%, 
Banknoten 82/827. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Oberſchleſiſche 174% 
bis 4Y—Y bezablt, Oppeln⸗Tarnowitzer 58% bezahlt, Freiburger 140% bis 


bezahlt. Fonds feſt. : 5 
. Nopbr. kamtlicher Brovutten-Bbrjen:Beriät] 
Kleeſaat, rothe wenig verändert, ordinäre 8—9½ Thlr., mittle 10—1 


— 


„ 


Thlr., feine 12%—13% Thlr., hochfeine 13 14% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinäre 10—11 , Thlr., mittle 1274 —15½ Thlr., feine 
16% —18 Thlr., hochfeine 18, —19 / Thlr. 

No gen (pr. 2000 Pfd.) weichend; get, 1000 Ctr.; pr. November 43% 
bis 43 43—43% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42 Thlr. Br., De⸗ 
ember⸗Januar 41% Thlr. Br., Januar⸗ Februar —, MärApril —, April 

ai 41 7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 42 ½ bezahlt. 

afer pr. November 19% Thlr. Br., April⸗Mai 204 Thlr. bezahlt. 
üböl unverändert; gek. 150 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. November 
und November⸗Dezember 14%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14 Thlr. Br., 
— — 14 Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br., März⸗April —, 
ril⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert; gek. 3000 Quart; loco 14 Thlr. Gld., pr. 
November 14% Thlr. 1 November⸗Dezember 14%, Thlr. Gld., Dezem⸗ 
ber⸗Januar 14% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14% Thlr. Gld., Februar⸗ 


März 14% Thlr. Gld., März⸗April 14% Thlr. Gld, April⸗Mai 14% Thlr. 


Sl, Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., Juni⸗Juli — — 


ld. i 
Zink 5 Thlr. 1 Sgr. in Bolten bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 
(Berichtigung.] J dem Artikel „der Ledermarkt“ bei Kalbfellen und Schlacht⸗ 
fellen iſt zu leſen: 100 Stück ſtatt 100 Pfund, bei Brandſohlleder 35—40 
Thaler pro Centner ſtatt 35—40 Sgr. pro Pfund. 


Vorträge und Vereine. 


88 Breslau, 28. Nov. [Schleſiſcher Central⸗ Gewerbeverein: 
Vortrag des Abgeordneten Hrn. Dr, 5 Auf Einladung des 
„Schleſ. Central⸗Gewerbevereins“ hielt Hr. Dr. Faucher geſtern Abend im 
Springerſchen Saale vor einem aus Damen und Herren beſtehenden Audi⸗ 
torium ſeinen zweiten national⸗ökonomiſchen Vortrag im Anſchluß an den 
erſten, welcher den Kampf gegen den Pauperismus und die Armenpflege be⸗ 
handelte. (S. d. Ber. in Nr. 541 der Bresl. Ztg.) Gegenſtand des geſtri⸗ 
ger Vortrages war: „Die nationale Induſtrie bei Handelsfrei⸗ 

eit und Freizügigkeit.“ (Franzöſiſcher Handelsvertrag.) Nach⸗ 
dem der Redner in einer Einleitung hervorgehoben, daß die Kenntniß der 
Volkswirthſchaft allmählich Gemeingut Aller werden müſſe, ging er zu dem 
Ben Thema jelbft über, das er nach den verſchiedenſten Seiten in 
prägnanten Zügen erörterte. Es iſt bekannt, daß der deutſch⸗franzö⸗ 


ſiſche Handelsvertrag in 3 — Vaterlande auf große Schwierigkeiten ge⸗ 


ſtoßen iſt. Die hannoverſche Regierung gehört zu den allerzweifelhafte⸗ 
ſten, durch deren Rücktritt Preußen zwei Zollgrenzen erhalten würde, eine 
um die weſtlichen und eine um die öſtlichen Provinzen gezogen, weil Han⸗ 
nover das preuß. Land in zwei Hälften theilt. 

Bekanntlich iſt der Handelsvertrag mit Frankreich aus einem Compro⸗ 
miß der ſeit den 40er Jahren bei uns beſtehenden volkswirthſchaftlichen Par⸗ 
teien, der Freihändler und der Schutzzöllner, hervorgegangen; er gewährt 
alſo weder vollſtändige Handelsfreiheit, noch behält er die Schutzzölle in 
ihrem früheren Umfange bei. Den Anſtoß gab der engliſch⸗franzöſiſche 
rap: Damit nicht die engliſche Induſtrie denjenigen Theil des 

anzöſ. Marktes, der zu erobern iſt, mit Beſchlag belege, hat Preußen mit 
vorläufiger Zuſtimmung aller Zollverbündeten ſich beeilt, den franzöſ. Hans 
delsvertrag abzuſchließen. 5 

Um die Quelle weiter zu verfolgen, recapitulirte nun der Vortragende 
die Geſchichte des engl.⸗franzöſ. Vertrages. 1846 hatte das freihändleriſche 
Princip in England, ſowohl im Parlament als in den Volksmaſſen den Sieg 
davongetragen. Man führte aber die freihändleriſchen Principien nicht gleich voll⸗ 
ſtändig ein, ſondern modificirte nun die Zölle zu Finanzzwecken und änderte 
darnach den engliſchen Tarif nur theilweiſe; der Reſt wurde für 1860 
vorbehalten. Bis zu dieſem Jahre mußten 40 Millionen Pfd. der eng⸗ 
liſchen Staatsſchuld (Annuities genannt) amortiſirt werden und dadurch 
wurden zwei Millionen jährlicher Zinſen erſpart, welche angewendet 
werden ſollten, um mögliche Ausfälle in den Zöllen zu erſetzen. 
Man beabſichtigte damals in England einen Vertrag mit dem 
deutſchen Zollverein, fürchtete aber die Schwierigkeiten der nothwendigen 
Einſtimmigkelt aller 24 Zollvereins⸗Regierungen, und kam dann auf die 

„einen Vertrag mit Frankreich abzuſchließen. Napoleon war zur 

errſchaft gelangt, der engliſches Leben kennen gelernt; eine kleine aber 
geiſtreiche volkswirthfchaftliche Partei, wie Garnier, Michel Chevalier u. a. 
verfocht in Frankreich das Prinzip des Freihandels. So machte es ſich, daß zwi⸗ 
ſchen den Schriftſtellern beider Länder die große Anregung erfolgte. Bei der eigen⸗ 
thümlichen Zuſammenſetzung des Corps legislat,, in welchem die ſchutzzöllneriſche 
Partei das Uebergewicht hatte, war auf ſeine Zuſtimmung zu einer ein⸗ 
fachen Herabſetzung der Zölle nicht zu rechnen. an fand einen Ausweg. 
Bis jetzt hat ſich jeder Souverain das Recht, Verträge mit anderen Staa⸗ 
ten abzuſchließen, gewahrt, als Folge des Rechtes der Entſcheidung über 
Krieg und Frieden; es iſt allerdings eine veraltete Anſchauung, die Han⸗ 
delsverträge ebenſo wie politiſche Verträge zu betrachten. Nur die Königin 
von England macht hierin materiell, aber nicht formell eine Ausnahme: 
England wollte keine Verträge handelspolitiſcher Art mehr ſchließen, außer 
mit Barbaren, und unter dieſer Kategorie klaſſifizirte der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen ſeine Nation. Es handelte ſich darum, das franzöſiſche Volk zu betrü⸗ 

en, und es gegen ſeinen Willen zu Freihändlern zu machen, wie es die 
Engländer bereits waren. Redner ſelbſt hat dieſen Vorgängen in gewiſſer 
Beziehung nahe geſtanden, und ſich von den Verhältniſſen genau unterrichtet. 

Wie iſt England zum Freihandel gekommen? Man verſteht die Dinge 
am beſten, wenn man ihre geſchichtliche Entwickelung verfolgt. Es iſt hier 
iu dena den auf die im vorigen Vortrage erörterte Armengeſetzgebung, die 

engen Zuſammenhang ſteht mit den Heimathsgeſetzen. Mit dem von 
der Königin Eliſabet 1601 erlaſſenen Armen⸗Geſetz, welches den Gemein⸗ 
den die Verpflichtung auflegte, für die nahrungsloſen Familien einzutreten, 
mußte ein beſtimmtes Heimathsrecht gewahrt werden; als König Karl 1660 
den Thron ſeiner Väter wieder beſtieg, wurde das erſte ſtrenge Heimaths⸗ 
Geſetz gegeben. Danach mußte jeder Menſch zu einer Gemeinde gehören, 
und durfte in einer anderen Gemeinde nur einen Aufenthalt von 39 Tagen 
erhalten, ſonſt erlangte er Heimathsrecht. Dieſes Geſetz erfuhr einige Mil⸗ 
derungen unter Wilhelm III., galt aber im Weſentlichen bis 1795, wo es 
eine prinzipielle Umänderung erlitt. Sie war nothwendig bei dem erwa⸗ 
chenden Volksbewußtſein und dem materiellen Fortſchritt, welcher hervorge⸗ 
rufen wurde durch die Dampfmaſchine, die mechaniſche Spinnerei und eine 

enge anderer Erfindungen, durch welche die menſchliche Arbeit nicht über⸗ 
flüſſig, ſondern nur mehr begehrt wird, einträglicher machten. Wie der 
Geiſt des vorigen Jahrhunderts auf Mathematik, Chemie und andere 


reale Wiſſenſchaften gerichtet war, jo ſtrebte er auch durch logiſch⸗ 


mathematiſche Unterſuchungen die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, die Quellen 
des Reichthums und die Geſetze ſeiner Vertheilung zu erforſchen. In Adam 
Smith's Buche vom Nationalreichthum fand dieſe geiſtige Arbeit 
gleichſam ihren Abſchluß. Ad. Smith erklärte die Arbeitstheilung als den 
wahren Fortſchritt auf materiellem Gebiete; die Erfindungen tragen zur 
Vergrößerung der Werkſtätten bei, die getheilte Arbeit mit Anwendung von 
Naturkraft macht die Nation weit reicher, als fie bis dahin war. Um grö⸗ 
ßere Arbeitsſlätten errichten und erhalten zu können, waren die betreffenden 
Städte genöthigt, ihre Abſatzgebiete auszudehnen auf Koſten anderer Städte, 
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mit denen ſie einen förmlichen Kampf führten. Ein einzelner energiſcher 
Mann bewirkte oft, daß dieſer oder jener Ort ſich durch gewiſſe Artikel 
auszeichnete, das Beſtreben ging im Allgemeinen dahin, es fehlte nicht an 
Energie und Intelligenz, und ſo erhielt denn jede Fabrikſtadt ihren beſonde⸗ 
ren Induſtriezweig, ihr eigenthümliches Gepräge. Dies iſt eine Erſcheinung, 
die in England weit mehr als bei uns und in Frankreich ausgebildet iſt. 
So hat Lancaſhire feine Baumwollen⸗Induſtrie, Porkſhire feine 
Wollenſtoff⸗Fabrikation, Sheffield feine Stahlwaaren u. ſ. w.; 
giebt etwa 80 bis 90 Induſtrieſtädte, ſo viele ungefähr, als früher Hand⸗ 
werke im Betriebe waren. 

Durch das Heimathsgeſetz waren die Armen an die Scholle gefefjelt, und 
es fehlte bei dem Aufſchwunge der Production bei Einführung von Ma⸗ 
ſchinenkräften nicht wenig an menſchlichen Arbeitskräften. Da entſchloß man 
ſich zur Abänderung, und ſagte, es ſolle Jemand aus einer fremden Gemeinde 
nicht ausgewieſen werden können, wenn er ihr nicht wirklich durch Empfang von 
Armenunterſtützung zur Laſt gefallen iſt. Dieſe, 1795 vor ſich gegangene, 
Aenderung war von unermeßlichen Folgen. Wir haben denſelben Schritt 
noch zu thun; bei uns kann jede Ortsbehörde eine fremde Perſon, welche 
verdächtig erſcheint, daß ſie möglicher Weiſe der Armenverwaltung zur Laſt 
fallen wird, vorher ausweiſen. Redner verweiſt hier auf das traurige Bei⸗ 
ſpiel in unſerer Nähe, wo eine arme Wittwe aus Noth ihr Kind um⸗ 
brachte, weil in ie der behördlichen Vorſichtsmaßregel, daß dieſes Kind 
nicht etwa einer fremden Gemeinde zur Laſt falle, die Mutter ihren Unter⸗ 
dat und das Kind ſeine Pflegeeltern eingebüßt hatte. — Das engliſche Geſetz 

atte ein ungemeines Wachsthum der Städte zur Folge; eine Maſſe Arbeits⸗ 
kräfte ſtrömte denſelben zu, und während früher, wie bei uns, die ländliche 
Bevölkerung 70%, die ſtädtiſche 30% der geſammten Einwohnerzahl betrug, 
iſt das Verhältniß jetzt umgekehrt 70% ſtädtiſche gegen 30% ländliche Be⸗ 
völkerung. In den Städten fanden die Leute alle ihr gutes Brodt, das 
ihnen freilich nicht aus den betreffenden Orten allein, ſondern aus der gan⸗ 


zen Welt zufloß. Es folgte die Zeit, die volkswirthſchaftlich wenig beobachtet 


worden ilt, während des Krieges zwiſchen England und Frankreich, und 
der von Napoleon I. angeordneten Continental⸗Sperre. Frankreich 
wurde, trotz ſeiner Siege in dieſem Kampfe, ohnmächtig, England, das 
im Punkte der Finanzen immer elaſtiſch iſt, vergrößerte zwar ſeine Natio⸗ 
nalſchuld, gab aber ſeinen ökonomiſchen Verhältniſſen einen ungewöhnlichen 
Aufſchwung durch Einführung vollſtändiger Freizügigkeit. 

Während der Continentalſperre entwickelte ſich in Deutſchland die In⸗ 
duſtrie der Manufakturwaaren mit geringen Mitteln und in allen Theilen 
des Landes zerſtreut, und damit bildete ſich die Schutzzollpartei. Aber zu 
gleicher Zeit mit der deutſchen Schutzzollſchule entſtand die Freihandels⸗ 
ſchule; ſie nahm ihren Ausgang von Oſt⸗ und Weſtpreußen durch Kraus 
in Königsberg, welcher als Prof. der National⸗Oekonomie einen bedeutenden 
Einfluß auf die Heranbildung unſerer Staatsmänner übte. Er überſetzte 
Ad. Smiths Buch, nach welchem ſich dieſe ganze Schule bildete. In Preu⸗ 
ßen wurden die Tarife in den Jahren 1818—19 neu feſtgeſetzt, wie fie dem 
Freihandelsſyſtem entſprechen. Kein Zoll auf engl. Waaren follte mehr als 
10% vom Werth betragen. Die freihändleriſche Partei wurde damals als 
conſervativ und ſtockpreußiſch verſchrien. Inzwiſchen kam es zum Abſchluß 
des Zollvereins, und die Tarife erhielten theils durch die billigeren Waaren⸗ 
preiſe, theils durch das Andrängen der Fabrikanten wieder einen mehr ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Charakter. 

In England datirt die Bewegung gegen den Schutzzoll von dem Be⸗ 
ginn des großen induſtriellen Auſſchwungs, die Agitation gegen den Schutz⸗ 
zoll auf Lebensmittel batte die berühmte Corn law-Bill zur Folge, es ge⸗ 
ſchah dies gerade, als bei uns die a fiegte. Die Erfahrun: 
gen über die Wirkungen des Freihandels in England ſollten uns zu 
Gute kommen. Sehr deutlich zeigen ſich die Nachtheile des Schutzzolles bei 
der dieſſeitigen Eiſen⸗Induſtrie. 5 

Nach einem vom Redner mitgetheilten Beiſpiel hatte eine ruſſiſche 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, die in Stettin ihre Dampfſchiffe beſtellte, 
durch den zollfreien Bezug von Eiſen aus Glasgow den Vorzug vor 
einer ſtettiner Geſellſchaft, die ihre Schiffe nur mit inländiſchem Eiſen bauen 
durfte, während beide zu gleichen Preiſen die Schifffahrt zwiſchen Stettin 
und Petersburg bewirken ſollten. Dieſes auffällige Beiſpiel bewog zur 
Herabſetzung der Zölle auf engliſches Eiſen. Außerdem muß man ſich er 
daß wenn jetzt im Zollverein 9 Mill. Ctr. Eifen fabricirt werden und nur 
6 Mill. von England zugeführt, dies im Ganzen im Zollverein auf den 
Kopf X Ctr. Verbrauch gebe, während in England 65 Mill. Ctr. geſchaffen 
werden, wovon 15 Mill. zum Export beſtimmt ſind, der dortige Verbrauch 
alſo 2 Ctr. pro Kopf beträgt, ein Beweis, wie ſehr unſere Maſchinen⸗ und 
Wagenfabrikation und unſer Ackerbau unter den theuren Preiſen leidet. Hebt 
ſich der Verbrauch in Deutſchland pro Kopf zu der Höhe deſſen in England, 
ſo werden die Preiſe in dem Maße durch die Nachfrage ſteigen, daß ſie dem 
Eiſen⸗Produzenten einen höheren Gewinn in Ausſicht ſtellt. Mit der Aufhebung 
der Schutzzölle würde alſo die Eiſen⸗Induſtrie und neben ihr jeder andere volks⸗ 
wirthſchaftliche Zweig gewinnen. Was die Furcht vor einem Handelsver⸗ 
trage mit Frankreich betrifft, ſo weiſt Redner nach, daß ein großer Theil 
derer, welche die geſchmackvollen pariſer Luxusartikel fabriziren, und daß 
alſo den Deutſchen der Sinn für die Schöpfung ſchöner Formen nicht ab⸗ 
gehe. Er weiſt dies z. B. bei Lederwaaren, Gold⸗ und Silberarbeiten, fei⸗ 
nen Hausgeräthen und kurzen Waaren nach Die deutſche Jugend habe ſich 
in unſeren Bau⸗ und Gewerbeſchulen Fähigkeiten zu eigen gemacht, wie ſie 
in Frankreich nicht vorhanden, und der Ruf der deutſchen Kunſtinduſtrie iſt 
weit vorgeſchritten. Wenn wir, dem Beiſpiele Englands folgend, die Ent⸗ 
faltung der Arbeitskräfte nicht mehr erſchweren durch Beſchränkung der Frei⸗ 
zügigkeit, fo werden nicht blos die Arbeitsgeber gewinnen, ſondern die eigent⸗ 
lich erwerbenden Volksſchichten überall reichliche und lohnende Beſchäftigung 
finden. — Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Sprechsaal. 
** Der Landtags: Abfchied. 
Die Theilnahmloſigkeit des Volkes an den Verhandlungen des Pro: 
vinzial⸗Landtages iſt eine fo große, hervorgerufen durch die Ueberzeu- 
gung, daß in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung eine Anomalie gegen das 
jetzige conſtitutionelle Preußen liege, und andrerſeits durch die Mißbil⸗ 
ligung, ein allgemeines Landesgeſetz, wie die Kreisordnung, einer pro: 
vinziellen Verſammlung zur Begutachtung herrenhäuslicher Verbeſſerun⸗ 
gen vorgelegt zu ſehen, iſt kaum zu beheben. Indeß wollen wir doch 
darauf aufmerkſam machen, daß es unter den Vorlagen auch Beſcheide 
über frühere rein provinzielle Vorlagen von Bedeutung giebt, und wir 
wollen unſere Leſer bitten, ſich damit einen Augenblick zu beſchäftigen. 
Wir zeigen deshalb an, daß dem Landtags⸗Abſchiede auf die gutacht⸗ 
lichen Erklärungen der Provinzialſtände von 1860 und 61 unter an⸗ 
dern über die Anlegung von Hypothekenfolien für Gerechtigkeiten zur 
Gewinnung von Stein: und Braunkohlen in den vormals ſächſiſchen 
Landestheilen folgender Beſcheid gegeben wird: 


. 


kurz es] g 


Dem in der Adreſſe Unſerer N Stände vom 7. November 1860 
eſtellten Principal⸗Antrage, den Geſetzentwurf, betreffend die Anlegung von 

pothekenfolien für Gerechtigkeiten zur Gewinnung von Stein⸗ und Braun: 
kohlen in den vormals königlich ſächſiſchen Landestheilen, in welchen das kur⸗ 
fürſtlich ſächſiſche Mandat vom 19. Auguſt 1743 Giltigkeit hat, dem Com: 
munal⸗Landtage der Ober⸗Lauſitz zur Begutachtung vorzulegen — hat keine 
Folge gegeben werden können, weil nach $ 58 des Geſetzes we⸗ 
en Anordnung der Provinzialſtände für das Herzogthum Schleſien, 
die Graſſchaft Glaz und des Markgrafthum Oberlauſitz vom 27. März 1824 
und der Beſtimmung zu II. des Landtagsabſchiedes vom 2. Juni 1827 die 
Competenz des Communal⸗Landtages der Oberlauſitz auf die 
verfaſſungsmäßige Mitwirkung bei Regelung der Communal⸗ 
Verhältniſſe beſchränkt iſt. Auch dem in dem Gutachten über die ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des Geſetz⸗Entwurfs vom 7. Nov. 1860 geſtellten An⸗ 
trage, in den §§ 9 und 10, die öffentliche Bekanntmachung der Schließung 
der Hypothekenfolien anzuordnen, war nicht zu willfahren, weil auch bei ver⸗ 
liehenen Bergwerken eine öffentliche Bekanntmachung der Schließung der Hy⸗ 
pothetenfolien im Falle des Aufläſſigwerdens der Grube nicht ſtattfindet, von 
dieſer Förmlichkeit ein praktiſcher Nutzen auch nicht zu erwarten iſt. Im 
Uebrigen hat die Sache durch das mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land⸗ 
tags der Monarchie unter dem 1. Juni 1861 erlaſſene Geſetz (Geſetzſamml. 
S. 353) ihre Erledigung gefunden. x 

In Beziehung auf Eiſenbahnen wird gejagt: Ob der gewünſchten 
Eiſenbahn von Breslau auf dem rechten Oderufer nach Oberſchleſien 
eine finanzielle Unterſtützung ſeitens des Staates zu Theil werden kann, 
muß künftiger Forſchung vorbehalten bleiben. 

Was die Oderregulirung betrifft, werden wir auf eine Theil⸗ 
nahme an den Koſtenbeiträgen durch die Provinz ſelbſt hingewieſen. 
Der frühere Landtag hat übrigens vorher wiſſen können, daß eine Er⸗ 
hebung von neuen Schifffahrts-Abgaben weder mit den preußiſchen 
noch mit den Zollvereins⸗Grundſätzen vereinbar iſt. Eine in Ausſicht 
geſtellte Beihilfe des Staates aber und eine Wirkſamkeit des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus zur Ermittelung der verſchiedenen Vertheilung der Pro⸗ 
vinzial⸗Beiträge auf Schleſien, Brandenburg und Pommern konnte der 
Landtag mit Recht erwarten, da ihm die Mittel dafür nicht zu Ge⸗ 
bote ſtehen. N 

Wir geben den Beſcheid wortlich: \ i 

Regulirung des Oderſtroms. Nachdem auf eine frühere, die Oder⸗ 
ſtrom⸗Regulirung betreffende Petition Unſeren getreuen Ständen in dem 
Landtagsabſchiede vom 30, September 1856 eröffnet worden iſt, daß eine 
ſchnellere Durchführung dieſer Stromregulirung ſich nicht in Ausſicht neh⸗ 
men laſſe, falls nicht etwa die Provinz ihr Intereſſe bei der Sache durch 
Koſtenbeiträge bethätige, ſind Unſere getreuen Stände in der Petition vom 
16. November 1860 auf den Gegenſtand zurückgekommen, indem ſie ohne 
Zuſchüſſe aus Provinzialfonds zu den Baukoſten anzubieten, auf die Einlei⸗ 
tung commiſſariſcher Verhandlungen unter Zuziehung von Mitgliedern der 
Provinzial⸗Landtage von Schleſten, Brandenburg und Pommern, ſowie von 
Vertretern des Handelsſtandes dieſer drei Provinzen zu dem Zwecke antra⸗ 
gen, um das Intereſſe der verſchiedenen Provinzen an der Oderregulirung 
behufs ihrer Betheiligung an der für ein aufzunehmendes Darlehn etwa zu 
gewährenden Garantie, vielleicht auch beſonderer Unterſtützung des Unter⸗ 
nehmens, zu quotiſiren. Wir können Uns nicht bewogen finden, auf dieſen 
Antrag einzugehen, weil darin ein Mittel zur wirkſamen Förderung der 
Stromregulirung nicht zu erkennen iſt. Abgeſehen davon, daß es für die 
vorweg für erforderlich geachtete Quotiſtrung des Intereſſes, welches die ver⸗ 
ſchiedenen von der Oder durchſtrömten Provinzen an der vollſtändigen Re⸗ 
gulirung des Stromes haben, an jedem faßlichen Maßſtabe fehlt, kann der 
vorbehaltenen Erwägung der Uebernahme einer aliquoten Garantie für ein 
aufzunehmendes Darlehn füglich nur die Vorausſetzung zum Grunde liegen, 
daß die Ausführung der noch erforderlichen Strombauten für Rechnung 
eines Privatvereins erfolge, welchem behufs Verzinſung und Amortiſirung 
des anzuleihenden Bautapitals das Recht zur Erhebung von Sclifffahrts⸗ 
abgaben auf der Oder verliehen würde. Die Einführung einer ſolchen Schiff⸗ 
fahrtsabgabe iſt aber nach den beſtehenden Grundſätzen, und weil die durch 
die Stromrezulirung der Schifffahrt zugedachte Erleichterung dadurch we⸗ 
ſentlich beeinträchtigt werden würde, nicht in Ausſicht zu nehmen. Unſere 
Regierung wird danach in der planmäßigen Ausführung der Stromreguli⸗ 
rungsarbeiten, deren Fortſchritte und bisherige Nejultate mit den auf die 
Vervollſtändigung der letzteren abzielenden Projekten durch die, den beiden 
Häuſern des Landtags Unſerer Monarchie vorgelegten Denkſchriften und 
Nachweiſungen zur öffentlichen Kenntniß gelangt find, fortfahren und die 
thunlichſte Förderung dieſes Werkes, deſſen Bedeutung für die nationale 
Wohlfahrt nie verkannt worden, in dem Maße; wie es theils die in der 
Natur der Sache begründeten Schwierigkeiten, theils die in dem Staatshaus⸗ 
halt dazu disponibel zu ſtellenden Mittel geſtatten werden, wie bisher ſich 
angelegen ſein laſſen. er i 1 . 

Schließlich wird dem Provinzial-Hilfs⸗Fonds nun auch die Bezie⸗ 
hung des letzten Viertels der Zinſen aus ſeinen Darlehen bewilligt. 


j Telegraphiſche Depefchen. 

Berlin, 28. Nov. Die „Sternztg.“ erfährt, daß eine 
Antwort auf die durch den württembergiſchen Geſandten hier 
mitgetheilte Depeſche des württembergiſchen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten betreffs der Handelsvertrags⸗ 
ſache nicht erfolgt iſt. Auch werde eine Antwort nicht be⸗ 
abſichtigt. [Angek. 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Newyork, 18, Nov. Buruſide hat feine Operations: 
baſis nach Acquigereck verlegt und wird über Fredericksburg 
gegen Richmond vorſchreiten. Newyerſey ſchlägt Mac Clellan 
als democratiſchen Seuatscandidaten vor. [Angekommen 8 Uhr 
20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 28. Nov. Ju der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde der Staatsvoranſchlag und das Finanzgeſetz 
für 1883 vollſtändig erledigt. Der Ausſchuß⸗Autrag, den 
außerordentlichen Zuſchlag bei der Grundſteuer, der Haus⸗ 
klaſſenſtener, der Erwerbsſtener und der Einkommenſteuer zu 
verdoppeln und die Couponsſteuer auf 2 Procent zu erhöhen, 
wurde angenommen. [Angek. 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 49 
(Beiblatt zur Schlef. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Schl. Gentral-Büreau f. stellensuchende Handlungsgehilfen Korte & co, 
ch 


Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 


ja 

[ ir erlauben uns wiederholt, diese Anstalt, welche wir unter der Protection der 
hiesigen Handelskammer im März 1860 gegründet haben, der löbl. Kaufmannschaft am 
hiesigen Platze sowohl, wie in der Provinz, zu einer geneigten und recht fleissigen Be- 
Commis, Buchhalter und Reisende sind in den 
Büreau-Listen so zahlreich eingetragen, dass für jede offene Stelle sofort geeignete 
Kosten oder Gebühren erwachsen in 
keinem Falle, Briefe und Vacanzmeldungen werden unter obiger Adresse erbeten. 

Das Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute. 


nutzung angelegentlichst zu empfehlen. 


Bewerber in Vorschlag gebracht werden können. 


Für Fabrik⸗Unternehmer. 


Strohpapier⸗Maſchinen mit Dampfmaſchinen⸗Anlage als Betriebskraft, oder 
Waſſerkraft als ſolche, und Dampfbrennereien ꝛc. werden in 7 5 Maſchinen⸗Fabrik voll⸗ 
ſtändig hergerichtet und auf Beſtellung ſolide und nach beſter Conſtruction erbaut. 2 
Strohpapier als Packpapier iſt ein geſuchter und angenehmer Handelsartikel und hat einen 


ausgedehnten Markt gefunden. Die Fabrikation des Strohpapiers iſt ein 


hübſches, und je nach 
Papierfabrik vollſtändig zu erlernen. 


Auf frankirte Anfragen ſind wir bereit, in Unterhandlung zu treten und nähere Aus⸗ 


unft zu geben. Gernrode am Harz 


Moldenhauer & Kronenberg. 


d nlage, auch ein umfangreiches Geſchäft, und geben wir Unterneh: 
mern, die bei uns eine derartige Anlage beſtellen, Gelegenheit, die Fabrikation in unſerer 


in Breslau, 
[4322] 


in den neueſten Muftern, % breite Teppichzeuge zum 


Das 


einfaches und 


Zum Andreas⸗Abend 


empfiehlt zum Gießen Wunder⸗Nüſſe. 
Verkaufs⸗Local Ring 17, goldene Becherſeite 
in dem Eiſenwaaren⸗Geſchäft des Joh. Gottl. 
Jaſchke. Die Metallſchmelzerei C. Dellen. 


4278 
1 Grüßbentel, 
REN 


Tac debt in Herford 
ee Lam 


Velour Teppiche 


1 . Belegen ganzer Zimmer, Läufer in 
allen Breiten und Qualitäten, Wachstuch⸗Teppiche, Cocos⸗Matten, Reiſedecken, 
Pferdedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. 1 Preiſe billig aber feſt. ug 
— — x p. 


Ausverkauf von wollenen Waaren, 


als: Unter⸗ZkKermel, Hauben, Jacken, Bukskin⸗Hand⸗ 
ſehuh ı., Moircbe⸗Röcke, Hut⸗Nüchen von 2 Sgr. ab, bei 


Bernhard Wohlauer, 


Junkernſtraße, vis-Aa-vis der goldnen Gaus. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 


et 7 
undarzt Audres in Gbit 


General-Ver sammlung 

des Vereins für Geschichte und Alterthum 
' Schlesiens zur Wahl des Vorstandes für die 
nächste 2jährige Etatszeit: Mittwoch, den 
3. December, Abends 7 Uhr. Nach der 
Wahl Berathung über eine neue Publikation 
und Vortrag des Herrn. Oberlehrer Palm; 
Das Verhalten der schlesischen Fürsten und 
Stände zu den böhmischen Unruhen während 
der letzten Hälfte des Jahres 1618. [4567] 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 29, November; 
Beethoven, Sonate p. P. u, V. Cm. 
Schubert, Ouintuor. A, 

Mozart, (uintuor, Cm. [4575] 


Für ein Produetengeschäft 
wird ein sicherer, gewandter Mann (ob 
Kaufinann ‚oder nicht) für die schriftli- 
chen Arbeiten und zur Unterstützung des 
Prinzipals zu engagiren gewünscht. Die 
Stellung ist eine dauernde, und mit 
mindestens 500 Thlr. Jahreinkommen 
verbunden. Anftrag: 
Joh. Aug. Götsch, 

Berlin, Jerusalemerstr. 63, 


fi c. ohne 
Speckgewächſe 2 3660 


„Die Verlobung ihrer Tochter Loniſe 
mit dem Kaufmann Herrn Max Pohl — 
Landeshut in Schleſien beehrt ſich Freunden 
und Verwandten ergebenſt anzuzeigen: 

Marie Walcker, geb. Riem ann. 

Berlin, den 27. November 1862. 


Louiſe Walcker. 
Max Pohl 
5 Verlobte. [5098] 
Berlin. Landeshut i. Schl. 


Die Verlobung unſerer Pflegetochter 
Linng mit dem Herrn Louis Kaiſer in 
Schwientochlowitz beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Antonienhütte, den 26. Nov. 1862. 

14550 F. Zernik und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Zernik. 
Louis Kaifer. 


Marie Nisle. 
Carl Bülow⸗Frankenberg. 
Verlobte. 
Berlin, im November 1862. [5094] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Emil Vogt. 


Bertha Vogt, geb. Kabitz. 
Kreuzburg, den 26. November 1862. 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Wilhelm Bauer. 
Helene Bauer, geb, Falk. 

Breslau, den 28, November 1862, 


Heute Früh 3½ Uhr endete der Tod die 
namenloſen Leiden unſeres theuren, unvergeß⸗ 
lichen Gatten und Vaters des Kaufmann 
C. L. Ohneſorg. Dies zeigen um ſtille 

Theilnahme bittend allen entfernten Verwand⸗ 

ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an: 4558 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 

Neuſtadt O/ S., den 27. November 1862, 


Am 26ſten d. M., Abends 8% Uhr, ſtarb 
in Folge eines Unglücksfalles nach kurzem 
Krankenlager aus unſerer Mitte, der königl. 
Güter⸗Expedient Ernſt Seemann. Wir 
bedauern den durch ſeinen frühen Tod her⸗ 
beigefübrten Verluſt eines biedern Kollegen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 
11 Uhr vom Trauerhauſe neue Kirchſtraße 7 
(Nikolai⸗Vorſtadt) ſtatt. 5101 
Breslau, den 28. November 1862. 
Die Beamten der k. N.⸗M. Eiſenbahn 
der Station Breslau. 


Todes⸗Anzeige. 4559 
Heut Mittag 12 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager zu einem beſſeren Jenſeits unſer 
guter braver Freund, der praktiſche Arzt, Hr. 
Dr. med. Ewald Schön in dem kräftigen 
Mannesalter von 45 Jahren. Leicht ſei ihm 
die Erde. 
Gleiwitz, den 27. November 1862. 
Oehr, Rechtsanwalt, 
im Auftrage ſeiner hieſigen Freunde. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 30. Nov. 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Heute Nacht um % 11 Uhr verſchied ſanft 
und Gott ergeben nach kaum jähriger gluck⸗ 
licher Ehe im Alter von 30 Jahren meine 
geliebte theure Frau Minna, geb. Loeſer, 
an einem nervöſen Kindbettfieber. Vier Kin ⸗ 
der beweinen mit mir den unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt. Statt jeder beſondern Meldung und um 
ſtille Theilnahme bittend, zeige ich dieſes er⸗ 
gebenſt an. 4578] 

Kunzendorf, den 27. November 1862. 

Kleiber, Amtmann. 


Heut Früh 6 Uhr entſchlief ſanft nach lan⸗ 
gen Leiden unſere geliebte Tante und Groß⸗ 
tante, Frau Hauptmann von Buchwitz, geb. 
von Eruſaz, im 77. Lebensjahre. Theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden zeigen 
wir dies anſtatt jeder beſonderen Meldung 
ganz ergebenſt an. ] 
Löwen, den 27. November 1862. 

Caroline von Mletzko, 
geb. von Iwonsky. 
Adele Kukutſch, 
geb. von Mletzko. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Frhrn. von 


Berlepſch in Kurheſſen, eine Tochter Hrn. 
Kammerherrn v. Oertzen in Kittendorf. 
Todesfall: Hr. de Bourdeaux zu Grem⸗ 


Ehel. Verbindung: Hr. Ado ä 
mit Fräul. Emma Vieweg in Br Di 155 
Todesfall: Hr. Mühlenbeſ. Fr. Schätzte 
in Trebnitz. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 29. Nov. (Erhöhte Preiſe.) 
Sechstes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel. Auf allgemeines Verlangen: 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in 3 Abtheilungen von 
Leuven und Brunswick. Muſik von Adam. 
(Chapelou, Hr. Theodor Wachtel.) 

Sonntag, 30. Nov. (Gew öhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Lorberbaum und Bettelſtab, oder: 
Drei Winter eines Dichters.“ Schau⸗ 
ſpiel in 3 Akten von K. v. Holtei. (Heinrich, 
Hr. A. Liebe.) 


" 7 2 
Für luſtige Sänger. 

Freunden der heitern Muſe können wir die 
Komiſchen Couplets von G. Raeder, 
dem bekannten Verfaſſer des Weltumſegler 
wider Willen, arteſ. Brunnen, Robert und 
Bertram, Flick und Flock ꝛc. empfehlen. Das 
eben eingetroffene zweite gef (Preis 10 Sgr.) 
enthält u. A.: „Dem muß man doch gleich 
eine — — geben!“ „Stop a little.“ „Gott 
wie moger!“ Lied des Exekutor Purzel ꝛc. — 
Das erſte Heft (10 Sgr.), in welchem man 
z. B.: „Sonſt hat es weiter keinen Zweck,“ 
„Das kann der Zehnte nicht vertragen“ u. ſ. w. 
findet, wurde bereits in zweiter Auflage ge: 
druckt. (Alle Lieder für Geſang mit Klavier⸗ 
begleitung.) Vorräthig in der Buch⸗ und Mu⸗ 
ſitalien⸗Handlung von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 13. [4564] 


in Flügel, gut gehalten, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen: Mühlgaſſe 24, 1 Treppe. [5096] 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Prediger Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2706] 


Montag, I. December, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der königlichen Universität 


Erste Sinfonie-Soiree, 


unter Leitung des königl. Musikdireetors 
Julius Schaeffer 
und unter Mitwirkung des königl. hannover- 
schen Hofpianisten 


Alfred Jaeil 


J. Egmont-Ouverture von Beethoven. 

2. Clavier-Concert in A-moll mit Orchester 
von Rob. Schumann, vorgetr. v. Herrn 
Alfred Jaell. 

3. „Im Hochland“, Ouverture von Gade. 

4. Solo-Vorträge des Herrn A. Jaell. 

5. Zweite Sinfonie in D von Beethoven. 

Billets à 1 Thlr., sowie Abonnements- 

Billets auf alle drei Soircen à 2 Thir., 

(für jedes weitere Mitglied derselben Fami- 

lie zu 4 Thlr. 15 Sgr.) sind in der 

Musikalienhdlg. von F. E. C. Leuckart, 

Kupferschmiedestr. 13 zu haben, [4572] 

Das Comité. 


Bei meinem plötzlichen Abgange von hier 
nach Bremen rufe allen lieben Freunden ein 
herzliches Lebewohl zu. [5092] 

Breslau. Otto Köppel. 


In F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47), iſt vorräthig: 

Das Neueſte und Wichtigſte 
für Bäcker. 
Beſchreibung und Zeichnungen der practiſch 
ewährten einfachſten 


Backöfen 


für Steinkohlenfeuerung und Teig- 
knetmaſchinen. 

Ein Handbüchlein für Bäckereibeſitzer, Bau⸗ 
und Maurermeiſter, Techniker, Maſchinen⸗ 
Fabrikanten und alle die, welche ſich mit 
Bau und Anfertigung von Backereien be⸗ 
faſſen. Von W. Jeep, Civil⸗Ingenieur 
in Köln. Mit 23 Abbildungen. 1862. 

Geb. 18 Sgr. [4563] 


Disconto⸗Geſellſchaft in 
Berlin. 


Die Abſchlagszahlung, welche nach Art. 47 
des Statuts 7 die Jahres⸗Dividende der 
Commandit⸗Antheile geleiſtet werden kann, iſt 
für das laufende Jahr mit Zuſtimmung des 
Verwaltungsraths auf 4 % feſtgeſetzt worden, 
und es wird mithin der Dividenden⸗Schein 


Nr. 13 mit 
Acht Thalern 
bezahlt werden. 

Die Zahlung erfolgt gegen Aushändigung 
der mit einem Nummer⸗Verzeichniſſe zu bes 
erg Dividendenſcheine vom 15. Dezem⸗ 

er d. J. an bei uns oder 

bei C. Wintgens⸗Oeder und Theodor 

urhelle u. Co. in Aachen, 

„J. D. Herſtatt und J. H. Stein 
Wr. Sch ib Schleſiſch 

5 . reiber und dem e en 
Bankverein in Breslau, 

Baum Boeddinghaus u. Co. in 
Düſſeldorf, x 

J. de Neufville in Frankfurt 

am Main, 

der Königlich Würtembergiſchen 
Hofbank in Stuttgart, 
der Ritterſchaftlichen Privatbank 
in Stettin, 

„M. Schie in Dresden. [4579 

Nach dem 15. Januar 1863 wird der Die 

videndenſchein Nr. 13 nur bei uns bezahlt. 

Berlin, den 24. November 1862. 
Direction der Disconto⸗Geſellſchaft. 


Der geehrte Referent über Bauerwitz 
den 14. November in Nr. 538 Ihrer Zeitung 
wird höflichſt erſucht, ſeinen Bericht zu ver⸗ 
vollſtändigen reſp. die Fragen zu beantwor⸗ 
ten: War der beregte Adreſſen⸗ 
Antrag auf der Vorlage? 2) Wer iſt 
der eigentliche im Hintergrunde ver⸗ 
borgene Antragjteller? 3) Hatte der⸗ 
ſelbe auch das wirkliche Wohl der Stadt 
im Auge bei Stellung des Antrages? und 4) 
Iſt die Adreſſe auch wirklich abgegan⸗ 
gen? Im Nichtbeantwortungsfalle — ex 
ungue leonem! — 5085 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Riemerzeile Nr. 10, Vorm. 9% bis 11, 
3 
rivatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
[4243] 25 8 Dr. Deutſch. 


Wichtig für Bruchleidende! 

Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗ 
keit des berühmten Bruchheilmittels von dem 
Brucharzt Krüſi⸗Altherr in Gais, Kanton 
Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
kann bei der Expedition der Breslauer Ztg. 
ein Schriſtchen mit vielen 100 Zeugniſſen 
gratis erhalten. [4797] 


A. Seiffert's Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend, den 29. November: 


Großes Coneert 


von der Kapelle des 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11. Von 9 Uhr Abends: 


Bal par. 
Muſik von derſelben Kapelle. 


Entree für Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr. 
[5099] A. Seiffert. 


Be dem Dominium Radau, Kreis Roſen⸗ 
berg (Bahnhof⸗Station Malapane) ſtehen 
18 Stück ſchwer gemäftete Ochſen 
zum Verkauf. [4569] 


2925 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag den 15. Dezember d. J., Vormittags 11 


— — 


Uhr 


in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
3 5 „Submifjion zur Uebernahme der Nutzholz⸗Lie ferung“ 
eingereicht ſein müſſen. 


Die Submiſſions⸗ Bedingungen und die ſpezielle Bedarfs⸗Nachweiſung liegen in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt 


auch Abſchriften davon gegen Erftatiung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 25. November 1862. 2 [4561] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 80 Stück Gußſtahl⸗Reifen für Locomotiven im Wege der 


Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 2 
ittwoch den 12. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift; 2 = n 
i „Submiſſion auf Lieferung von Gußſtahl⸗Reifen für Locomotiven“ 
eingereicht ſein müſſen. 2 x b 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale, jo wie bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhler in Frankfurt a. O. zur Ein⸗ 
ſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bevingungen, fo wie Copien der Zeich⸗ 
nungen, gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 26. November 1862. 4 > [4560] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


a Bekanntmachung. [4571] 

Der auf den von uns verwalteten Bahnen beſtehende Specialtarif für Getreide und 
Hülſenfrüchte tritt mit dem 1. Dezember d. J. außer Wirkſamkeit. ? 

Dagegen werden die genannten Artikel und eben jo Schlagleinſaat in Säcken von 
dieſem Zeltpunkt ab allgemein zu den Frachtſätzen der ermäßigten Klaſſe B. des Güter⸗ 
Tarifs vom 15. März d. J. befördert werden. 

Breslau, den 24. November 1862. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Zum Weihnachtsfeſte. 


Unſere plaſtiſche Darſtellung der heiligen Weihnachtsgeſchichte in ſechs 
Gruppen hat auch im vergangenen Jahre ſo allgemeinen Beifall gefunden, daß wiederum 
egen kauſend Exemplare derſelben nach allen Theilen Deutſchlands und der angrenzenden 
Länder haben verſendet werden können. Eine ganze Reihe von Zuſchriften aus. allen Stän⸗ 
den und Lebenskreiſen, von den hoͤchſtgeſtellten herab, ſpricht ſich in anerkennendſter Weiſe 
über unſere Leiſtungen aus. Hauptſächlich um im Intereſſe unſerer verehrten Abnehmer 
für die Verſendungen überall die billigſten Transportwege wählen zu können, erlauben wir 
uns ſchon jetzt dieſe plaſtiſchen Darſtellungen als paſſendſten Schmuck des Chriſtbaumes zu 
empfehlen und zu Beſtellungen auf dieſelben einzuladen. . 5 
ir beſchränken uns hier auf die 1 Beſchreibung, werden aber jeder Ver⸗ 
endung eine ausführliche gedruckte Anweiſung zur zweckmäßigſten Aufſtellung beilegen. 
njere Intention iſt, daß ſich die ganze heil. Weihnachtsgeſchichte in ihren ſechs Haupt: 
momenten um den brennenden C Ab aum, dieſen ſinnigen Mittelpunkt aller Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen, gruppiren ſoll. Die Spitze des Baumes ſchmückt ein großer Weib: 
nachtsſtern, der ſich durch die beigegebene Vorrichtung ganz von ſelbſt dreht, ſobald die 
Lichter des Baumes brennen, und an deſſen zwölf Strahlen Engel hängen, die den Baum 
umſchweben und an die Menge der himmliſchen Heerſchaaren erinnern. Das Fußgeſtell des 
Baumes umgiebt ein Rundbau in drei ſelbſtſtändigen Abtheilungen, deren jede den Drittel⸗ 
ausſchnitt eines Kreiſes einnimmt. Die erſte beſteht aus einem Stalle mit der Gruppe 
der heil. Geburt; die zweite aus einer Tempelhalle mit der Scene der Darſtellung: 
die dritte aus einem Hauſe nebſt Vorplatz mit der Anbetung der Weiſen. Zur linken 
Hand wird dann noch eine Verkündigung der Hirten auf dem Felde, zur rechten eine 
Flucht nach Egypten aufgebaut. 5 
Jede einzelne dieſer ſechs Gruppen iſt für ſich völlig ſelbſtſtändig und kann 
allein, oder in beliebiger Zuſammenſtellung mit einer andern verwendet werden. Wer 
daher die Ausgabe auf einmal ſcheut, kann ſich das Ganze als bleibenden Schmuck ſeines 
Weibnachtstiſches allmählich anſchaffen. Alle ſechs zuſammen bilden aber ein ſo liebli⸗ 
ches Enſemble, daß gewiß auch jeder Erwachſene ſeine Freude an demſelben haben wird. 
Die Engel find in Wachs pouſſirt, ſämmtliche übrige Figuren in Papiermachs fein ausge: 
arbeitet. Das Größenverhältniß iſt 5% Zoll für das mittlere Mannesmaß. Die Preiſe 
ſtellt ſich, e zent ive der Koſten für Emballage, wie folgt: 
Nr. 1. Der Weihnachtsſtern oder Engelreigen mit 12 Engeln 2 Thlr. — Sgr. 
. berjelbe in feinfter Ausführung mit echten Goldverzierungen 4% — „ 
ie Verkündigun 18 Figuren: 1 Engel, 3 Hirten, 4 
Kühe, 4 Ziegen, 4 Schafe, 2 Hunde, ſämmtlich in verſchied. 
Stellungen, 12 Setzſtücke und 4 Hürden 2 7 2 2 —- 2 
Die Geburt. Stall mit 12 Figuren: Maria mit dem Kinde 
in der Krippe, Joſeph, 3 Hirten, Rind, Eſel, Hund, 3 Schafe 2 „ 
Die Darſtellung. Tempelhalle mit 4 Figuren: Simeon 
mit dem Kinde, Maria, Joſeph, Hanna... 9 99 87 . 
Die Anbetung der Weiſen. Haus mit 9 Figuren: Ma⸗ 
ria mit dem Kinde auf dem Schooße, Joſeph, 3 Könige, 
Trabant, Zelter, 2 Kameele, Stern mit Strahlen von geſpon⸗ 
nenem Glaſe e ꝗ „ oder. 1 27 2 
Die Flucht nach Egypten. Maria mit dem Kinde auf dem 
Eſel reitend, von Joſeph geführt, nebſt 10 Setzſtücken .... 1 5 10 
Die Verpackung muß eine ſehr ſorgfältige fein und die Verſendung kann nur in dauer⸗ 
haften Holzkiſten geſchehen. Die Koſten für Emballage find daher bei Beziehung von ein- 
zelnen Gruppen verhältnißmäßig bedeutend, und werden für Nr. I, 3, 4 und 5 mit je 
15 Sgr., für Nr. 2 und 6 mit je 10 Sgr. berechnet. Alle ſechs Gruppen zuſammen 
mit 58 Figuren und ſämmtlichem Zubehör berechnen wir incl. ſorgfältigſter Verpackung mit 
Thlr. Entſprechend ermäßigen ſich die Verpackungskoſten, wenn von den übrigen Grup⸗ 
pen mehrere zuſammen genommen werden. Beſonders empfiehlt ſich dies bei den Weih⸗ 
nachtsſternen, die wegen ihrer Größe ſehr weite Kiſten bedürfen. Es liegt daher im In⸗ 
tereſſe der Käufer, wenn mehrere derſelben zuſammentreten und eine größere Beſtellung 
einreichen, zumal dann auch die Transportkoſten bedeutend geringer werden. Gefärbtes 
Moos wird den Gruppen 2 bis 6 beigepackt. Für bloße Figuren, einzelne nat als 
ſolche zu ganzen Gruppen, berechnen wir überall die mäßigſten Preiſe. Ganz beſonders 
müſſen mir nun noch auf } 
eine neue Ausgabe unſerer plaſtiſchen Darſtellungen in bedeutend 
größerem Maßſtabe 8 
aufmerkſam machen. Es iſt im vorigen Jahre von mehreren Seiten und auch aus hohem 
Munde gegen uns der Wunſch geäußert worden, für große Chriſtbäume bei Beſcheerungen 
in hohen Zimmern, desgl. für Aufitellungen in Kirchen und Anſtaltsſälen, unſere Figuren 
auch in größerem Formate zu Kauf zu ſtellen. Wir ſind dieſem Wunſche nachgekommen 
und bieten zu ſolchem Zwecke eine neue Ausgabe unſerer plaſtiſchen Darſtellungen in der 
anſehnlichen Höhe von circa 12 Zoll für das mittlere Mannesmaß. Die Ausführung ift 
eine ſehr prachtvolle und der Preis trotzdem ein verhältnißmäßig niedriger. Saͤmmtliche 
Hausen in großem Maßſtabe zu liefern, konnten wir nicht für praktiſch halten. Die Ko: 
ten wären zu erheblich und die Aufſtellung zu ſchwierig geworden. Unſere neuen Figuren 
bilden eine kombinirte Gruppe, die Anbetung der Hirten und Könige zuſammenfaſ⸗ 
ſend, und werden in einem den Fuß des Baumes umgebenden Rundbau aufgeſtellt. Sie 
beſtehen aus der Maria mit dem Kinde, Joſeph, drei Hirten, drei Königen, einem Zelter, 
zwei Kameelen, Rind, Eſel, Ziege, Hund und drei Schafen. Der Rundbau ſtellt einen 
Stall vor, der ſich nach der Vorderſeite zu einer Säulenhalle erweitert. Ein Stern mit 
Strahlen von geſponnenem Glas wird beigelegt. Die Zicke Gruppe, welche wir zum Un⸗ 
terſchiede von den übrigen mit „Anbetung der Hirten und Könige in großem 
Format“ zu bezeichnen bitten, koſtet incl. ſorgfaltigſter Verpackung 15 Thlr. - 
Unfer, den brennenden Baum umſchwebende Engelreigen hat einen jo allfeitigen Bei⸗ 
fall gefunden, daß wir uns zugleich entſchloſſen haben, zu dieſer Gruppe einen entſpre⸗ 
chenden Weihnachtsſtern mit zwölf großen Wachsengeln anfertigen zu laſſen. 
Der 3 eines ſolchen beträgt incluſive Verpackung 8 Thlr. 5 0 
ie Beſtellungen bitten wir dicect an den Unterzeichneten zu richten. Es iſt 
getroffen, daß die Verſendungen ſchon mit Anfang November beginnen 
ie geſchehen nach der Reihenfolge der Anmeldungen und zwar bei größeren Ki⸗ 
iten, jo lange es die Zeit geſtattet, per Fracht, ſonſt per Poſt. Wir wünſchen möͤglichſt 
zeitige Beſtellung, da wir ſpäter vielleicht nicht alle Aufträge zu effectuiren im Stande jein 
dürſten. Wo nicht etwa Vorausbezahlung beliebt wird, bitten wir ergebenſt, uns zu er» 
mächtigen, bei der Abſendung den Betrag nachnehmen zu dürfen. 
Züllchow bei Stettin, den 15. October 1862. {31 
G. Jahn, Vorſteher der Pommerſchen Brüderanſtalt daſelbſt. 


Die erſte Sendun 


Straßburger Ganſeleber paſteten 


empfing und empfiehlt: 


Guſtap Friederiei, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 
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Amtliche Anzeigen. 


22851 Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1236 die 
Firma Commiſſions⸗ und Speditions⸗ 
Geſchäft für Polen von Kowalewski 
bier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph von Kowalewski hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 22. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2284] 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Schuhmachermeiſters 
Carl Lach bier iſt beendet. 
Breslau, den 25. November 1862. 
Königliches Stadt: Gericht. Abth. I. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubi⸗ 
ger und Legatare 2283 
im erbſchaftlichen Liquidations⸗Verfähren. 

Ueber den Nachlaß des zu Kreuzburg am 

26. Juni 1862 verſtorbenen Kaufmanns 
friedrich Miske iſt das erbſchaftliche 
iquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
18. Januar 1863 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht Innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausg. 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befrie⸗ 
digung nur an dasjenige halten können, 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 
bleibt. Die 1 des Präkluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet na erhandlung der Sache in 
der auf den 3. Februar 1863, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, in unſerm Audienz⸗Zimmer 
Nr. 4, anberaumten öffentlichen Sisung ſtatt. 

Kreuzburg OS., den 18. November 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Lieferung der nachſtehenden zu unſerem 
Betriebe für das Jahr 1863 erforderlichen 
Materialien: 3790] 

250,000 laufende Fuß kieferne Kiſten⸗ und 
Faßbretter, aſtfrei, 5“ breit, “ ſtark, 
12, 15 oder 18 Fuß lang, 

8 Ctr. . geſchmiedete Kiſten⸗ u. Faß⸗ 

4 „ kleine nägel nach Probe, 

A 1 80 . 
400 Scheffel Holzkohlen, 

2. Ctr. e 
3 aſchinen 
10 „ Maſchinenfett | nach Probe, 

3 „ geſchmolzenes Talg, 

8 „ Rohtalg. f 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Lieferungs⸗Offerten mit der Bezeichnung 
„Lieferung pro 1863“ ſind bis zum 10. De⸗ 
zember d. J. verſiegelt und portofrei an uns 
einzuſenden. 3 

Später eingehende Offerten bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. 5 

Thiergarten bei Ohlau, den 4. Novbr. 1862 

Zink⸗Walz⸗Werk. 

Verkauf 
ſtarker kieferner Schiffsbauhölzer. 
Donnerſtag den 4. Dezember, Vorm. 

um 10 Uhr, ſollen circa 130 Stück ſtarke 
Kiefern (ſogenannte Hamburger Balken), 
welche im hieſigen Stadtforſt zerſtreut ſtehen, 
in unſerem Seſſtonszimmer öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
kautionsfähige Bieter hiermit einladen. 

Namslau, den 19. November 1862, 

Der Magiſtrat. 2234 


9 — 4 
Auf dem hertſchaftlichen Flachenſe — = 
birge bei Hirſchberg ſtehen circa zwei Mor⸗ 
gen gutes Nadelholz und im daſigen Vor⸗ 
werk liegen 15 Eichenklötzer zum Verkauf aus 
freier Hand. Zahlungsfähige Käufer wollen 
ſich bis zum 15. Dezember d. J. in den Morgen⸗ 
ſtunden beim Förſter Kutzner in Langenau 
bei Lähn melden und daſelbſt die nähern Be⸗ 
dingungen einſehen. 1 


H. Bodmann’s 


Institut für Flügelspiel und 
Harmonielehre, 
Schweidnitzer-Strasse Nr. 31, 
beginnt mit dem I. Dezember einen neuen 

Cursus. [4520] 


Engagements: Gefuch. [453 

Ein Commis, der polniſchen Sprache voll: 
kommen mächtig, gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht unter ſoliden Bedingungen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1863 ab in einer Colonial⸗ oder Farbe⸗ 
Waaren⸗Handlung als Verkäufer ein Enga⸗ 
gement. Gefällige Offerten bitte unter Adreſſe 
R. G. T. No. 20 post. rest. Rosenberg OS, 
abzufertigen. 


Kapitalien 


von 6, 8 und 10,000 Thlr. ſind auf ſichere 

Hypotheken Breslauer Grundstücke pari bald 

zu vergeben durch C. Michalke, 
[5083] Kleine Feldgaſſe 1a. 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Exe 
bedingten Schwächungen aller Art 
Dr. Krüger in Berlin, (jetzt) Tempelhoferſtr. 42 


Cacao ⸗Maſſe, 


in Blöcken von 5 u. 10 Pfund, aus der Far 
brik von Jordan u. Timäus in Dresden, 
empfehlen den Herren Apothekern und Con⸗ 
ditoren: [4316 


] 
Wecker u. Strempel 


Junkernſtraße 14. 


Ein ſchwarzer Jagdhund 
mit langem Gehänge hat ſich 
eingefunden und kann derſelbe 

} gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
f tions⸗Gebühren und r⸗ 
koſten abgeholt werden Langegaſſe 2 b. Schwarz. 


durch 


2926 


Meinen geehrten Engros-Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager von 


Damen-Mänteln, Burnufen, Paletots und Jacken 


mit den neuerdings erſchienenen Fagons aſſortirt, und bietet daſſelbe in jedem Genre größte Auswahl. 

Ebenſo verfehle ich nicht, meinen werthen detail-Runden anzudeuten, daß ich einen großen Theil der 
zu Anfang dieſer Saiſon aufgekommenen Confectiones bedeutend im Preife herabgeſetzt, und iſt ſomit Gele⸗ 
use geboten, die gediegenſten Stücke zu ſehr ſoliden, ja — faſt auffallend billigen Preiſen 270 
erlangen. 


Verlangen gern bereit ſind, 


E. Breslauer, e, Poser 


Albrechtsſtraſſe Nr. 59, erſte Etage. 


Mädchen ⸗Buruuſſe u. Paletots 
in größter Auswahl. 


Kunaben⸗Paletots und Havelocks 


Reiſe⸗ u. Geh⸗Pelze! 


Eine große Auswahl Pelz⸗Garnituren für Damen, ſo wie alle 
anderen Artikel in dieſem Fach in bekannter reeler Waare und Arbeit zu 
7 


d. Kalk & 


en 


ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 


A. Friede, Ohlauerſtraße Nr. 87, 


Goldene Krone. 


J. Goldſchmidts Wittwe & Sohn, 


Herren⸗Garderobe⸗Magazin, 


Lagerbier 


empfiehlt: L. Lowitſch, Herrenſtr. 27. 


Beſte hraune Harzſeife, 


das Pfd. 3 Sgr., im Ganzen billiger, bei 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47, 


Von ! Thlr. 5 Sgr. an 


Porzellan⸗Wanduhren, größere 144 Thli., 
richtig gehend, mit Garantie auf 1 Jahr, em⸗ 
pfiehlt W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, gegenüber 
von Patſchowski's Conditorei. [4943] 


N 2 Aus meiner, als kerngeſund 
ikolai Straße Nr. 80, nahe am R 1 n 9 k. ES allgemein bekannten Clerteral 

Das Vertrauen, deſſen wir uns feit Jahren erfreuen und für welches wir unſeren geehrten Abnehmern verbind- i Naegretti⸗Schäferei Pontwitz, 
lichſt danken, hat uns veranlaßt, unſer Geſchäft bedeutend zu erweitern. Perſönliche Baareinkäufe aus den beſten und — e e e aß 
renommirteſten Fabriken, ſo wie die gediegenſten Arbeitskräfte ermöglichen es uns, bei beſter und ausgezeichneter Waare bei hoher Feinheit und großer Figur. Die⸗ 


ſelben können auf Wunſch mit ſehr wollreichen 
Böcken gedeckt, nach der Schur abgenommen 
werden. Auch ſind noch Sprungböcke zu 
ſehr billigen Preiſen vorhanden. [4491 


von Teichmann und LVogiſchen. 
Flügel und Pianino's 
unter mehrjähriger Garantie bei 
J. Seiler, Altbüſſerſtr. 14. 


Friſche Nuſtern 
"oo Guſtay Friederici. 


Speckbücklinge, Sprotten, 
bei G. Donner. 45102 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, der das Hüttenfach erlernen 
will, findet gegen 5 Thlr. monatliche Penſion 
eine Stelle. Das Nähere unter Chiffre M. W. 
Gross-Strehlitz poste restante. [4421] 


Ein im Seminar zu Poſen ausgebildete, 
evangeliſche Erzieherin, welche muſika⸗ 
liſch, der franzöſiſchen und polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, wie auch gute Em⸗ 
pfehlungen nachweiſen kann, ſucht eine Stelle. 


unter Berechnung eines nur ſehr geringen Nutzens billiger zu verkaufen als ſämmtliche unſerer hieſi⸗ 
gen Concurrenten. Wir empfehlen daher unſer Lager bei Eintritt der Winter⸗Saiſon einer geneigten Beachtung. 


J. Goldſchmidt's Wittwe u. Sohn, Nilolaiſtraße 80. 
Fleiſch⸗Offerte. 


Fettes Hammelfleiſch, das Pfd. 3 Sgr., 
Rindfleiſch h. 2 4 7 
Schweinefleich h. „ 43 „ 
alles ſchöne und gute Waare, 
Katharinenſtraße 11, neben der kgl. Poſt. 
2650 3000, 4000, 7000 Thlr. erſte Hypo⸗ 
theken à 5 % auf hieſige Grund: 
ſtücke habe ich zu verkaufen. 5097 
G. Alexander Katz, Reuſcheſtr. 53. 


Gummiſchuhe. 


Wie bisher halte ich davon nur die beſte, 
ausgeſuchteſte Qualität auf Lager 


Gummiſpielſachen, 


Folgende er belletriſtiſche Werke moderner und beliebter Schriftſteller find 
auf Beſtellung durch F. Iirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau 
(am Naſchmarkt Nr. 47), bis zu Ende 1862, jedoch nur im Falle der Vorrath jo weit 
reicht, zu den nachſtehenden überaus wohlfeilen Preiſen zu haben: [4562 
ei 3 Bilder, enth.: Francois Rude, Beranger, Orſini ꝛc. 2c., ſtatt 
1 Thlr. 15 Sgr. — für 10 Sgr.; Nobert Heller, Geheimniß der Mutter, ſtatt 
1 Thlr. 15 Sgr., nur 10 Sgr.; Fanny Lewald, Neue Nomane, 4 Bände, ſtatt 
6 Thlr. — für 1 Thlr. 10 Sgr.; Otto Ludwig, Charakter: und Sittenbilder aus 
Thüringen, ſtatt 2 Thlr. — für 10 Sgr.; Max Ning, Roſenkreuzer und Illumi⸗ 
naten, 4 Bände, ſtatt 5% Thlr. — für 1 Thlr. 10 Sgr.: Ernſt Willkomm, Dich⸗ 
ter und Apoſtel, 2 Bände, ftatt 1½ Thlr. — für 20 Sgr.; Ed. Breier, Die 
Söhne des Grafen von Bonneval, 4 Bände, ftatt 4 Thlr. — für 1 Thlr.; Denk: 
würdigkeiten einer deutſchen Erzieherin, ſtatt 1 Thlr. 15 Sgr. — für 10 Sgr.; 
e Novellen, ſtatt 1 Thlr. — für 7 Sgr.; Amara George, Erzählungen 
(28 Bogen), ſtatt 2 Thlr. — für 10 Sgr.; Heinr. Smidt, Aus den goldenen 
Tagen Berlins, ſtatt 1 Thlr. 714 Sgr. — für 7% Sgr.; George Heſekiel, Graf 
von Königsmark, ſtatt 4 Thlr. — für 1 Thlr.; deſſen Lux et Umbra (Philippine 
e 4 Bünde, dan 4 Ahle. — ar 1 Ahlen Haus Wacenböſel, Urnen 
5 „ ſta r. — für 1 Thlr.; Han achenhuſen, Arman 
2 Bände, ſtatt 2% Thlr. — für 15 Sgr. e 5 


. r 33 Bände zuſammen nimmt, zahlt ſtatt Tr a 9 eh änder, rg . 8 E. Wolff, Fri 7 
Gummikämme, Ein Buchdrucker, 


in großer Auswahl und billigſten Preiſen 
be 509: 


Robert Brendel, 


Niemerzeile Nr. 15. 


(Schweizerdegen) für eine Buchdruckerei 
in einer der größeren Städte der Provinz 
Poſen wird geſucht. Näheres in der Exped. 
d. Schleſ. Morgenbl., Herrenſtr. 1. [3103] 


Remiſen, beſonders zum Lagern von 


Um mein bedeutendes Winter⸗Lager der 


feinſten niederländiſchen Tuche und Bulskins, ſo wie 
ſämmtliche Herren⸗Garderobe-Artikel 


[4574] Friſche Boden And Wolle W luftige 

F RE: NER TR öden ſind zu vermiethen in dem neuen 

Du vor meinem Umzuge nach Ning Nr. 2, zu räumen, offerire ich Hamburger Spedbüdlinge Magazin, Fiſchergaſſe Nr. 1. Näheres im 
dieſelben zum Koſtenpreiſe. [5095] bei Comtoir daſelbſt und Herrenſtr. 26. [5042] 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 
TTT 
Als anerkannt beſtes Futter offerire ich 


präparirtes Eichelmehl. 


Louis Heimann in Ohlau, 
4576] len u. Fabribeſder. 


Schlafdecken 


Ritterplatz Nr. 1 ist ein 
9 Gewölbe, woria jetzt 


A. Roſenzweig, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, erſte Etage, 
neben der Korn⸗Ecke. 


2. Januar 1863 ab zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 28. 


Woshsel-Üourse. 


C ————— SOON SET SAUER 
Schwarze Kleider: Zaffete 


in vorzüglichſter Qualität, find uns von einem der be- 
deutendſten Fabrikanten in Commiſſion zu feſten Fabrik⸗ 
Preiſen zum Verkauf übergeben worden, und werden wir 
von jetzt ab in dieſem Arikel ſtets gut aſſortirtes Lager halten. 

Indem wir unſere geehrten hieſigen und auswärti— 
tigen Kunden auf unſere heutige Anzeige ganz beſonders 
aufmerkſam machen, bemerken wir noch, daß wir auf 


Schweidnitzerſtraße 1. 


Dreſch⸗Maſchinen 


mit den neueſten Verbefſerungen; nach Barret ganz von Eiſen nebſt 
ſchleſiſchem Roßwerk, zwei: und vierſpännig; nach Hensmann nebit 5 
Hornsbyſſchem Roßwerk, zweiſpännig, empfiehlt das a 
Pad. Kalt landwirthſch. Mafchinen u. Ackergeräthe von 7 


Co. in Breslau, Schuhbrücke 36. 


Vorzügliches altes echt baieriſches Ein junger Mann, mit den nöthigen Schule 


pecereigeschäft betrieben wird, vom W 


oVbr, 1802. Alntliche Notirungen. 
Bresl.St.-Oblig.|4 | 


nach außerhalb Proben ein: 
[4573] 


& Krotowski, 


[4565] 


kenntniſſen verſehen, welcher Luft hat, die 
Landwirthſchaft zu erlernen, kann zu 
Weihnachten dieſes Jahres gegen angemeſſene 
Penſions⸗Zahlung auf dem Dom. Oniechau 
bei Pitſchen placirt werden. 

Das Nähere darüber daſelbſt beim 
5091] Inſpektor Gottſchalk. 


(Spartenite, Nr. 10 ift von Oſtern k. J. ab 
die erſte Etage, aus 6 und das Hoch⸗ 


parterre aus vier Stuben beſtehend, mit 
Beigelaß und Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen. [5053] 


Büttner⸗Straſte Nr. 3 iſt die Hand» 
lungs⸗Gelegenheit nebſt Zubehör und der 1. Stock 
von Oſtern 1863 ab zu vermiethen. 

Feller, Adminiſtrator, 


[4364] Schmiedebrücke 24. 


‚ Garten: Strafe Nr. 25 ift ein Verkaufs⸗ 
laden nebft innerer Einrichtung, fo wie eine 
Wohnung für jährl. 80 Thlr. ſofort zu ver⸗ 
miethen. Feller, Adminiſtrator, 
[4365] Schmiedebrücke 24. 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


König's Hötei, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
33 empfiehlt ſich N Beachtung. 33 


Witienbecher's Gasthof 


* U 7 n 
zum Rautenkranz 
in Glogau, Mälzſtraße, 
gut eingerichtet, empfiehlt ſich dem reiſenden 
Publikum. Die Zimmer elegant, Speiſen gut. 
Zimmer pr. Tag und Nacht 7½ 10 Sgr. 
Speiſen und Getränke a la carte billigſt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Preslau ben 28, November 1862. 

feine, mittle, orb. Wade. 


Weizen, weißer 80— 82 76 70-73 Sgr. 
dito gelber 74— 76 72 67 70 „ 
Roggen 55— 56 54 52—53 „ 
Gerſte 39 40 38 36-37 „ 
Hafer. 25 — 25 21 2223 „ 
Erbſen 52 55 £0 g „ 
Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen 242 222 212 = 
Sommerrübſen 212 202 192. 


Amtliche Börſennotiz für dog Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14 Thlr. G. 


27. u. 28. Nov. Abs. 10 l. Mg. Gu. Nchm. 2ll. 


Luftdr. bei 0° 33133 331/87 33271 

Luftwärme 2,2 1 10 „ 06 

Thaupunkt 0 een s 

Dunſtſättigung 79 Ct. 90 pt, 98 Et. 
ind NO 


W N 
trübe bd. Sch. bd. Nb. Rg. 


Bresl.-Sch.-Frb. 


97 70 B. 


; $ i Amsterdam Ik. S. 144 % G. dit dito (4% Pr.-Obl.|4 
( A “erboth & Com a N 1 und . qito . 2K. 43% C. kosen. Pfandbr. J — do Li. DK 101 % B. 
0 0 5086 Clifabetſtr. 11, flamburg . 8. 152% 6. dito dito 3%, 99% f. dito Lit. E. 4 101½% B. 
= G — — — — — dito 2M. 151 % bz. dito neueid | 97% G. |Köln-Mindener 13% | 

in Gr.-Glogau (3759 ⁶ NK * Baſeler Leckerli. * renden. . „e Schles.Pfandbr. ‚dito Prior. | 94% B. 

empfehlen in ſtets friſcher Beſchaffenheit zu den billigſten Preiſen bei prompteſter B⸗ x 8 3 dito 3 M. 6. 21 bz. & 1000 Thlr. 3 95% B. Glogau-Bagan. 4 — 

ſorgung nach außerhalb: Whiteſt ler und H It Aust € W Von dieſem beliebten feinen Lebkuchen Paris 2 M.] 80 G. dito Lit. A. 4 101 ½ B, |Neisse-Brieger 4 84 B. 
8 : apeler und Holſt. ern, Caviar, it die übliche Weihnachtsſendung eingetroffen | Wienöst. W. 2M“ — Schl. Rust.-Pdb. 4 101 % B. Oberschl. Lit. A. 3174 / B. 
ſche Seeſiſche, geräuch. und marin. Lachs, Sprotten, Neunaugen, und das Dutzend zu 15 Sgr. zu haben bei Frankfurt. M dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Lit. B 5 153% B. 
pickaal, Sardinen, Hummern, Spickgänſe, verſchiedenſte Sorten Wurſt Julius Neugebaner, [5089] ] Augsburg. . 2 M. — dito dito B. 4 102 % B. dito Lit. C. 174% B. 
und Käſe, Trüffeln, Champignons, Morcheln, Oliven, Mixed Pickles, engl. und] Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. Leipzig.. 2M. = dito dito 31 — dito Fr.-Obl. 4,97 % B. 
franz. Saucen und Moſtriche, Capern, Prov.⸗Oel, Hauſenblaſe, Gelatine, eingem. i a 5 97 8. dito dito Live) 087% — 

Ananas und alle anderen Früchte und Gemüſe, Himbeer⸗, Kirſch⸗ und andere > Der Bockverkauf nee d. Sell. F ee B. |&heinische.:..47] 
Säfte, Preifelbeeren, Magdeburger Sauerkohl, Teltower Rübchen, italienifche a in der gräflich Wilhelm von 2 Er 1058 d. Ausländische onde. Kosel-Oderbrg.4 62% B. 

Maronen und Macaroni, franzöſiſche Suppenkräuter, Datteln, Feigen, Schal⸗ Magnisſſchen Stammſchaferei Poul Borg Bil. 89 B. poln. Plandbr. 4 88 B. dito Fr. O. * 

A itafieni — Fckersdorf in der Grafihaft| ., Bank. Bill. Bu u ED: dito dito 4% — 

Mandeln, Trauben: und Sultan ⸗Roſinen, Zuckerſchoten, italieniſche Prünellen, Glaz beginnt 155 dem 26. November d. J. Oester. Währg.| | 82% B. dito neue Em. = aue 8 0 44 

türkiſche, ungar. Pflaumen, Cocos⸗, Lamberts-, Chiavari⸗ und Para⸗Nüſſe ꝛc. Die Heerde iſt frei von den Trabern, 10 01 Inländische Fonds, dito Sch.-Obl. [4 687 ee N 58% B 

— Schwarze und grüne Thee's aller Gattungen, Vanille, à Loth 15, von jeder andern erheblichen Krankheit. Freiw. St.-Anl. e 8 B. — N 

5 ſchte Bognac, Rum, Arac, Maraschino, Extrait d' Abſynth, 1 aller le A dernden zeichneten n 185014: 997 B. rn Risenbahn-Aetten. Iyinerva ......1B | * 
aſeler Kirſchwaſſer ixir de Spa, Alla one anz., holländ. er⸗Verwalter hierſe * ito 185204, 99 / B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 |100% B 

Hane an u Mi Düfeldorfe 3 er ge un . = r Eckersdorf, den 20. November 1862, dito 1854 402% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 88 B. Dise. Com.-Ant, 52 
Salz 1e. — S. lichte, echt p, Franzbran l von Veith. [4356] dito 1856144 1102% B. Fr.-W.-Nordb. .|4 Darmstädter 905451 
3%. achsli e, echte Wiener, Münchener und Nürnb. dito 18595 108 % B. Mainz-Ludwgh. — Oesterr. Credit 0% 891 
Stearinlichte, a Pack 61—16 Sgr., Paraffinkerzen, a Pack 9, 10, 11, S cke präm.- Anl. 18543127 % B. £nländische Risenbatın-Aetien. || dito Loose 1860 72% B 

12, 14 und 17 Sgr. — Hamburger, Bremer und wirklich impor⸗ St.-Schuld-Sch.|3%4| 90%, B ||Bresl.-Sch.-Frb.|4 140% B. Schl. Zinkhüt. A. — 


in verſchiedenen Größen von Drill und Sein: 
5 


wand 1755 billigſt: 7 571 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


tirte Cigarren, beſtens abgelagert, à Tauſend 10— 100 Thlr. — Sämmtliche 
Ehokoladen und Pfefferkuchen von Hildebrandt und Sohn in Berlin. 


Ap RH ο,¾.-¹ Cann ns 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


